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Die heutige Vummer umfaßt 20 Seiten
einſchließlich Bilderbeilage.

Keues in Kürze.
Der Herr Reichspräſident empfing geſtern nach

mittag den ſcheidenden Reichswehrminiſter Dr.
G.ßler in Abſchiedsaudienz. Reichswehrminiſter
Groener wird heute vormittag um 11 Uhr ſein
Amt antreten, nachdem Reichswehrminiſter a. D.
Dr. Geßler ſich von ſeinen Mitarbeitern verab-
ſchiedet und das Amt an den neuen Reichswehr-
miniſter übergeben haben wird

Die ſächſiſche Zentrumspartei, die bei den letz-
ten Landtagswahlen in Sachſen nur um einiger
hundert fehlender Stimmen willen nicht zu einem
Mandat kam, hat, geſtützt auf die bekannte Ent-
ſcheidung des Staatsgerichtshofes gegen Nicht
zulaſſung der Splitterparteien beim Staatsgerichts
hof Klage gegen die Gültigkeit der ſächſiſchen
Landtagswahlen vom November 1926 erhoben.

m
Die Schlichtungsverhandlungen im Gehälts-

ſtreit der Reichsbahn- und Staatsangeſtellten be-
ginnen unter Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs a. D.
Profeſſor Dr. Möllendorf am 23. Januar.

x

Neun Metallarbeiter- Verſammlungen in
Großberlin beſchloſſen Sympathieerklärungen
für die Streikenden in Mitteldeutſchland. Jn
Berlin ſind bis jetzt neue Tarifforderungen
nicht geſtellt.

Zu den deutſch- polniſchen Verhandlungen wird
gemeldet daß die deutſche Delegation wieder eine
Reihe Rückfragen nach Berlin richten mußte. Trotz
dem urteilt man in Berlin optimiſtiſch hinſichtlich
der Verſtändigung mit Polen. Ein proviſoriſchesAbkommen werde aber rüheſten im März mög

lich werden,
x

Der ehemalige Reichskanzler Dr. Wirth wurde
am Freitagnachmittag zuſammen mit dem Bot-
ſchafter von Hoeſch vom Präſidenten der franzöſi
ſchen Republik, Doumergue, in beſonderer Audienz
empfangen.

Das von der Pariſer Kammer mit ge-
waltiger Mehrheit gegen nur 23 Stimmen an-
genommene neue Heeresrekrutierungsgeſetz
wird bereits am Montag im Senat erledigt,
um mit Beſchleunigung am 1. März in Kraft
zu treten. Dem „Journal“ zufolge ſchafft es
im Kriegsfalle am erſten Mobilmachungstag
faſt Millionen wehrfähigerTruppen mehr als bisher.

c

Wie die Pariſer Zeitungen „Journal“ und
„Temps“ melden, enthält der neue franzöſiſche
Etat eine Forderung von 55 Millionen Franken
als erſte Rate für den Ausbau des ſtrategiſchen
Bahnnetzes in Oſtfrankreich.

x

Laut „New-ork Herald“ hat ſich Parker Gil-
bert nicht direkt nach Berlin begeben, ſondern zu
nächſt nach Brüſſel, wo er ähnliche Verhandlungen
wie in Paris führen wolle. Hier habe er den maß-
gebenden Stellen begreiflich gemacht, daß die Ver
einigten Staaten auf getrennter Behandlung der
Reparations und der interalliierten Schulden be-
harrten, doch habe er. betont, nicht etwa im offi-
ziellen Auftrage von Waſhington zu ſprechen.
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Die ſpaniſche Botſchaft dementiert die Gerüchte
von Eheſcheidungsabſichten des Königs von
Spanien, Eine derartige Abſicht habe nie be-
ſtanden.
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Der Mailänder „Corriere della Sera“ meldet
aus der albaniſchen Hauptſtadt Tirana: Die
erſten allgemeinen Aushebungen in Albanien

haben einen glänzenden Erfolg gehabt. Das neue
Heer wird 100 000 Mann ſtark ſein. Jn Tirana
werden Ka'ernen für Artillerie und Genietruppen
gebaut, in Valona für zwei Marinediviſionen.

t

Wie die füdſlawiſche Zeitung „Politika“ aus
Athen meldet, verſchärft ſich die griechiſch-ür-
kiſche Spannung. Kemal Paſcha habe der tür-
kiſchen Geſandten erneut aus Athen nach Angora
berufen. Viele Türken reisen aus Griechenland
ab.

à

Dem ehemaligen König Ferdinand von Bul-
garien, der in der argentiniſchen Hauptſtadt
Buenos Aires zu einer Reiſe durch Südamerika
eingetroffen iſt, iſt das Verlaſſen des Schiffes und
die Landung verweigert worden.

Ein neupreußiſcher Reptilienfonds?
Die „Grenzlanözeitung“ im Herzen Deutſchlanös.
Das Geheimnis eines Fonös im preußiſchen Handelsminiſterium.

Von uns als zuverläſſig bekannter Seite
geht uns die nachſtehende Meldung zu, die
einen groben Mißbrauch von preußiſchen
Staatsgeldern aufdeckt. Wir möchten an-
nehmen, daß dem Handelsminiſter Schreiber
perſönlich die hier aufgewieſenen Verhältniſſe
nicht bekannt ſind, halten es jedoch im Jnter-
eſſe der Sauberkeit der Staatsverwaltung für
erforderlich, ſie zur öffentlichen Kenntnis zu
bringen, damit eine ſofortige Aufklärung
erfolgt.

Die Meldung lautet:
Jn Delitzſch (Kreis Delitzſch) begann

vor drei Jahren ein Blatt, die „Allge-
meine Zeitung“, zu erſcheinen, das an-
geblich dem „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“
dienen wollte, aber bald eine rein ſozialdemo-
kratiſche Politik (Verleger und Redakteur ſind
Sozialdemokraten) machte und es dabei offen-
bar als ſeine Hauptaufgabe betrachtete, unter
dem Bürgertum nach Skandälchen nichtpoli-
tiſcher Art zu ſuchen, um ſie ſeinen Leſern
aufzutiſchen. Das Blatt gab alsbald in Bitter-
feld und Eilenburg Kopfblätter heraus. Weder
dem Hauptblatt noch den Kopfblättern gelang
es, Bezieher und Anzeigen zu erhalten.

Trotzdem hielten ſich die Blätter die drei
Jahre hindurch, ja, der Verleger Alpers, von
Haus aus ein beſitzloſer Buchdrucker, konnte,
ſeitdem er die drei Blätter herausgab, ein
luxuriöſes Leben führen, ſich ein eigenes wert-
volles Perſonenauto halten, koſtſpielige Reiſen
machen u. a. m. Man fragte ſich allgemein
kopfſchüttelnd, woher das Geld komme.

Dem zuſkändigen Finanzamt aber gab
der Umſtand zu denken, daß trotz des „großen
Fußes“, auf dem Alpers und die Seinen
lebten, kein Geld für Steuern, weder bei ihm
ſelbſt, noch bei ſeinen mit im Geſchäft käkigen
Söhnen, vorhanden war. Das Finanzamk
fing an, ſich für die anſcheinend unerſchöpf-
lichen Geldquellen zu inkereſſieren, aus denen

Alpers ſchöpfte. Und was ſtellte es feſt?
Die Gelder kamen aus dem vom preußiſchen
Handelsminiſterium verwalteten Teil des
Reichsfonds zur Unkerſtühzung der deutſchen
Grenzlandzeitungen.

Wie kommen dieſe für das Grenzlanddeutſch-
tum dringend benötigten Gelder in die faſt im
geographiſchen Mittelpunkt Deutſchlands
liegende Stadt Delitzſch? Der Handelsminiſter
Schreiber ſtammt aus dem nur wenige Bahn-
minuten von Delitzſch entfernten Halle. Welche
Beziehungen beſtehen zwiſchen Alpers und
Schreiber?

Bisher iſt behördlich feſigeſtellt,
daß Alpers bis Ende 1926 bereits 110 000 M.
aus dieſem Fonds erhalten hat. Bezüglich des
Jahres 1927 ſind die Nachforſchungen noch
nicht abgeſchloſſen. Doch ſteht bereits feſt, daß
es hier mindeſtens 87 000 Mark ſind, ſo daß
Alpers alſo

wenigſtens rund 200 000 Mark
aus Skaaksmitkeln

erhalten hat, eine Summe, die der Staat
nach Lage der Sache niemals zurück-
bekommen wird. Alpers erklärte auf Be
fragen, daß der Fonds zur Unterſtützung
republikaniſcher Zeitungen auch
im Binnenlande dienen ſolle, undzwar dort, wo es an einer ſtaatstreuen Preſſe
fehle. Dies trifft aber auf Bitterfeld, Delitzſch
und Eilenburg ganz und gar nicht zu. Jn
Bitterfeld erſcheinen neben der Alpersſchen
„Allgemeinen Zeitung“ noch ein demokratiſches
und ein ſozialdemokratiſches Blatt, alſo unver-
fälſchte Organe des Republikanismus, und die
Zeitungen in Eilenburg und Delitzſch verhalten
ſich der gegenwärtigen Staatsform gegenüber
durchaus loyal.

Wie wir hören, wird die Angelegenheit
zum Gegenſtand einer dringlichen Anfrage
im preußiſchen Landtag gemacht werden.

Groener gegen Severing.
Schwere Bedenken gegen den Reichsetat 1928.

zum Etat 1928 er-Jn der Reichstagsdebatte
frühere preußiſcheklärte der ſoz. Abg. und

Jnnenminiſter u. a.
„Was iſt bei der Reform für die Reichswehr

herausgekommen, die der Reichskanzler verſpro-
chen hat? Geßler hat vieles verhindert, aber hat
ebenſoviel verſäumt. 1920 war die Reichswehr
gewiß nicht in gutem Zuſtande, aber ſie war ein
Bäumchen, das man damals leicht hätte biegen
können. Geßler hat es nicht gebogen, ſondern zu
einem

SchwarzWeißRotDorn
wuchern laſſen. Die Heeresergänzungen wurden
zwar neu formuliert, aber es bleibt doch unge-
fähr alles beim alten. Aus den Zeugen-
vernehmungen im Prozeß Treskow geht hervor,
daß die Reichswehr noch immer die vertrauens-
vollſten Beziehungen mit Männern unterhält, an
deren Verfaſſungstreue mehr als berechtigte
Zweifel beſtehen. Jch zweifle nicht daran, daß die
Reichswehr ſehr gute techniſche und ſoldatiſche
L ſtungen vollbringt, aber wenn ſie ihr bis-
heriges Eigenleben aufrechterhalten will, dann
wird ſie den Glauben an Deutſchlands Wiederauf-
ſtieg nicht ſtärken, ſondern zerſtören helfen.
Die politiſche Seite der Phoebusangelegenheit
ſcheint ein größerer Skandal zu ſein als die
finanzielle. Soviel ſteht feſt, daß auf die Phöbus-
geſellſchaft eingewirkt worden iſt, ihre Film-
produktion auf eine

vaterländiſche Tendenz
einzuſtellen und auf den Potemkin-Film zu ver-
zichten.

Reſchwehrminiſter Groener:
Soeben hat der Vorredner Angriffe gegen

das Reichswehrminiſterium zur Sprache ge-
bracht. Sie werden nicht von mir verlangen,
daß ich heute auf dieſe Angriffe antworte. Jch
darf ſie aber nicht unwiderſprochen und ſtill-
ſchweigend in das Land hinausgehen laſſen.
Jch werde dieſe verſchiedenen Punkte auf das
ernſteſte prüfen und zu gegebener Zeit darauf
antworten (Ruf bei den Komm.: Das hat Geß-
ler auch getan!).

t

Miniſter a. D. Severing hatte im übrigen
Teil ſeiner Rede an der geſamten Politik der
jetzigen Regierung ſchärfſte Kritik im Stile der
Wahlagitation geübt und beſonders auch den
Etat ſtark bemängelt. Auch der volkspartei-
liche Abg. des Wahlkreiſes Halle-
Merſeburg Dr. Cremet erklärte zum Etat,
das vom Reichsfinanzminiſter gezeichnete Bild ſei

zu ſchön, um wahr zu ſein.
Schon jetzt zeige ſich deutlich ein Nachlaſſen der
Konjunktur. Bei der Länderkonferenz habe die
Reichsregierung auf jede Führung verzichtet. Die
Freude an den geringen Ergebniſſen werde noch
durch die Reden des württembergiſchen Staats-
präſidenten Bazille und des bayeriſchen Miniſter
präſidenten Held vergällt. Das Streben des Vol-
kes nach Vereinheitlichung des Reiches ſei nicht
zu verkennen. Wenn die Regierung in ihrer Paſ-
ſivität verharre, werde das Volk ſein Urteil bei
den Wahlen fällen.

Der Geſunöheitszuſtand Dr. Streſemanns
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages

bedauerte der kommuniſtiſche Abg. Stöcker bei
den Beratungen des Etats des Auswärtigen
Amtes die Abweſenheit des Reichsaußen-
miniſters, obwohl der Miniſter vorgeſtern
einem offiziellen Feſteſſen beigewohnt habe.
Staatsſekretär von Schubert erwiderte, bei der
Veranſtaltung in der Villa des Außenminiſters
habe es ſich um ein ſeit langem vorbereitetes

e.

Eſſen für den Botſchafter der Sowjetrepublik
gehandelt. Erfreulicherweiſe habe ſich der Ge-
ſundheitszuſtand des Miniſters ſo weit ge-
beſſert, daß er in ſeinem Hauſe an ſolchen Ver-
anſtaltungen teilnehmen könne, während die
Aerzte ihm nicht geſtatteten, ſein Haus zu
verlaſſen.

Weiter wurde mitgeteilt, daß das Aus
wärtige Amt dem Waffentransport allergrößte
Aufmerkſamkeit ſchenke.
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Der Anſchluß.
Von Univ.-Prof. Geh. Rat Dr. Anton, Halle.

Geheimrat Prof Dr Anton, der bekannte
Pſychiater der Univerſität Halle, ſtellte unsim Anſchluß an ſeinen im Fichteverein ge
haltenen Vortrag über „Deutſch- Oeſterreich
und ſein Volk“ die folgenden Ausführungen
zur Verfügung.

Als ſich nach dem Meuchelmorde in Sera-
jewo große Völker gegen Oeſterreich und
Deutſchland zuſammenfanden, war es auch für
den Pſychologen eine verhängnisvolle Nach-
richt, daß Franzoſen und Engländer gemein-
ſam kämpfen würden. Denn dieſe verſchieden-
artigen Nationen ſtellten im geiſtigen Sinne
eine Legierung dar, die eine Ergänzung, Aus-
hilfe und Sicherung mit ſich ringen mußte.
Der akute Jntellekt der Franzoſen, ihre raſche
Auffaſſung und rege Phantaſie, auch ihr leiden-
ſchaftlicher und aggreſſiver Patriotismus hat
ſich hier ergänzt mit der kalten Berechnung der
Engländer, mit ihrer weitſchauenden Er-
wägungsgabe, aber auch mit ihrer zähen
Widerſtandskraft einer krieggewohnten Netion.

Die Ergänzung der ſeeliſchen Eigenſchaften
vermag auch zwiſchen nord- und ſüddeutſchen
Stämmen, insbeſondere im deutſchöſterreichi-
ſchen Stamme ein Zuſammenarbeiten, eine
gegenſeitige Kraftſteigerung zu ver-
heißen. Die Nord- und Mitteldeutſchen ſind
auch von den Feinden als die fleißigſte Nation
anerkannt. Sie leiſten auch gemeinſam mit
den Süddeutſchen eine hohe, faſt zu komplizierte
Kulturarbeit für andere Völker, ſo daß viele
fremde Nationen die deutſche Sprache erlernen,
weil ihnen dadurch viel geiſtige Errungen-
ſchaft zugänglich gemacht wird. Jm Akkord
der Arbeit zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
macht ſich eine Ergänzung und Zuſammen-
arbeit fühlbar.

Das öſterreichiſche Nakturell ſtrebk danach,
durch Entgegenkommen und freundliche Auf-
nahme zuerſt die Seelen zu gewinnen und die
Geſinnung gut zu beeinfluſſen, um erſt nachher
das Sachliche zu verhandeln. Der Erfolg war
ſchlecht. Der öſterreichiſche Staat, den außer
Deutſchland niemand ſchützen konnte, wurde
am ſchmählichſten behandelt. Er wurde ver-
ſtümmelt, im wirtſchaftlichen Leben mitten
entzweigeſchnitten, dem Hungertode preis-
gegeben und aller wirtſchaftlichen Notwendig-
keiten einſchließlich des Seeverkehrs beraubt.
Was ihm an Subſiſtenz und Beihilfe zuteil
wird, geſchieht mit dem Hintergedanken, den
Willen des deutſchöſterreichiſchen Volkes zu
lähmen und den einzigen Weg zum Aufſtieg,
d. h. den Zuſammenſchluß mit den deutſchen
Stammesgenoſſen, zu verhindern und zu ver-
legen.

So ſtehen Deutſchland und ſeine Staats-
männer vor einer ſchwierigen Aufgabe. Es
betrifft die Frage der Zuſammenarbeit freier
und an Eigenführung gewöhnter deutſcher
Stämme, bei denen ſowohl die Stammesart zu
berückſichtigen iſt, wie es auch wirtſchaftlich
vieles zu vereinbaren gibt. Bereits liegt auf
beiden Seiten eine bedeutende Vor-
arbeit vor, die an ſich beweiſt, daß es ſich
hier um ein hochqualifiziertes Volk handelt.
Bereits iſt der Beweis erbracht, daß beider-
ſeits ein ſtarker Volkswille beſteht,
der in ernſter Arbeit dem Ziele zuſtrebt, daß
endlich ein Volk, ein Reich entſteht, wie
es das Jdeal aller Deutſchfühlenden immer
geweſen iſt.

Die Furcht der feindlichen Verbündeten iſt
an ſich wohlgeeignet, die Zweifler über die
Gründe des Anſchluſſes aufzuklären. Die
Frage iſt ſo zu formulieren: Was geſchieht,
wenn wir unſere Stammesbrüder allein laſſen?
Schon bedrohte der Einmarſch der Serboſlaven
urdeutſche Städte im Kärtnerlande und wurde
nur im letzten Augenblick durch die tapferen
Kärtner Heimwehren zurückgewieſen. Andere
wollen Deutſchöſterreich in einen vielſprachigen
Donauſtaat aufgehen laſſen.

Es hat gewiß ſeine Gründe, daß beſonnene
Deutſche den Zuſammenſchluß nicht ohne
weitſchauende Ueberlegung durchführen wollen
oder wenigſtens mit richtiger Wahrnehmung
des Zeitpunktes. Jedenfalls aber darf die
Zeitlage uns nicht entſchlußarm und
mutlos machen. Es hat ſich eine geſtei-
gerte Gegenfeitigkeit des Empfin-
dens allorts fühlbar gemacht. Die geiſtigen
Führer, die Bürger und Bauern, die breiteſten
Schichten der Bevölkerung ſehen wir hier in
einer Front. Gewiß iſt die Frage ſowohl
wirtſchaftlich wie auch in Wahrnehmung
der Stammesart zu überlegen.



Für erfolgreiche Zuſammenarbeit bürgen
viele weſensgleiche Züge, aber auch er gän-
zende Qualitäten, endlich aber beſon-
ders wertvoll in ſetziger Zeitlage die Gegen
ſeitigkeit der Zuneigung. Es kann ruhig
geſagt werden, daß in dem naturnahen Volke
der Alpen und der Ebenen Oeſterreichs ethniſch
viel unverbrauchte Reſervekraft zu finden iſt,
und die Abwanderung der Befähigten vom
Lande trug hier weniger zur Ausmerzung der
Befähigten bei.

Ergänzend kommt zur Geltung z. B. die
Schätzung von drei Millionen Hektar Wald
gebiet mit ihrem jährlichen Zuwachs von zehn
Millionen Kubikmeter Holz. Die Bergeshöhen
liefern ungeheure Waſſerkräfte, die ſich
teils in den großen Flüſſen, teils in den
Alpenſeen geltend machen. Der Ackerbau,
beſonders die Viehzucht, ſind großer Inten-
ſivierung zugänglich, Beachtenswert ſind
weiter die Berg werke, die ſchon durch das
noriſche Gold und Eiſen die Römer angelockt
haben, beſonders in Kärnten und Steiermark.
„Jeder der ragenden Berge ſtellt einen Hoff-
nungsbau dar.“ Wenn auch entgegen der
Selbſtbeſtimmung der Deutſchböhmen die
prächtigen Quellen von Karlsbad, Marienbad
uſw. geraubt worden ſind, ſo ſtrömen auch im
jetzigen Deutſchöſterreich, z B. in Gaſtein,
Pillach, Vößlau, Toblbad, Hall noch ausſichts-
volle und ſeltene Heilquellen. Dies alles
hat ſich auch in den letzten Jahren weiter
entwickelt, obwohl die Kohle genommen und
die Verkehrswege abgedroſſelt wurden.

„Hier gibt es für Jahrhunderte ſegensvolle
nationale und kulturelle Arbeit.“ Jetzt gilt es,
den richtigen Zeitpunkt und die zielgemäßen
Mittel zu erſinnen, um den Stammesgenoſſen
zu helfen und das ſchöne Deutſchöſterreich ſich
ſelbſt und dem deutſcher Volke zu erhalten.

Jm öſterreichiſchen Nationalrat erklärte der
chriſtlich- ſoziale Abgeordnete Dr. Straßner, daß
das Deutſche Reich und Oeſterreich im Begriffe
ſtänden, eine neue Eiſenbahnbetriebsordnung aus-
zuarbeiten. Hier ergebe ſich die Möglichkeit, ein
Stück Anſchlußarbeit zu leiſten.

Franzöſiſchbelgiſche Folldifferenzen.
Der Kabinettschef des belgiſchen Außenminiſters

Van Langenhove, iſt nach Beendigung der Ver
handlungen in Paris über den franzöſiſch- belgiſchen
Handelsvertrag nach Brüſſel zurückgekehrt. Ein
Komitee von fünf Miniſtern hat geſtern ſeinen
Bericht über die Pariſer Verhandlungen entgegen-
genommen Das Komitee prüfte eingehend die
noch offenſtehenden Fragen, überließ jedoch die
endgültige Beſchlußfaſſung dem am Montag zu-
ſammentretenden Miniſterrat.

Wie verlautet, iſt die Oppoſition gegen den
Vertrag ſehr ſtark, das Parlament wird wahr-
ſcheinlich die Unterzeichnung des Vertrages durch
die Regierung ablehnen

Bekanntlich macht Frankreich es in Zollab-
rüſtungsfragen genau ſo wie mit der militäriſchen
Abrüſtung: es beteuert am lauteſten und häu-
figſten von allen Staaten ſeine Friedensliebe,
handelt aber in der Praxis genau entgegengeſetzt.
Daß es in Zollfragen ſelbſt mit ſeinem intimſten
Freund und beinahe Untergebenen, Belgien, nicht
einig werden kann, iſt ganz bezeichnend dafür,daß Frankreich ſeine otkriſeung genau ſo über-

ſpannt, wie ſeine militäriſche Rüſtung. Man
kann nur begierig ſein, wie die jetzt in Paris
geplanten neuen Zollerhöhungen ausfallen werden
Ganz eingeſtandenermaßen dürften ſie ſich gegen
Deutſchland, das den Franzoſen im beiderſeitigen
Handelsvertrag die Möglichkeit von Zollerhöhun-
gen gegen uns offen gelaſſen hat, trotzdem ent-
ſprechende ſchlimme Zollerhöhungserfahrungen
mit dem Handelsvertrag mit England eine ernſte
Warnung waren.

Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Ausflug in den Schneec. Jn der Tanzbar zur
Modeſchau. Das Schönheits köfferchen. Tutti
Fertig. Auf Arbeitſuche, Der grantige

Berliner. Vom Lachen.
Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, dem gibt

er, wenn es ein Großſtädter iſt, auch einmal im
Winter vier Tage Urlaub und bläſt ihm reine
Schneeluft in die Lungen.

Die beiden jungen Terrier purzeln durch die
weiße Pracht und blaffen am Gartenzaun. Sie
heißen Calorius und Vitamine. Sicherlich hat
Tante Agathe ſie ſo getauft; das ſähe ihr ähnlich,
Wer Tante Agathe iſt? Vor ein paar Jahren habe
ich von ihr und ihrer Schweſter, den beiden Damen
du Bois in Oberſchreiberhau, erzählt. Jetzt iſt die
Penſion du Bois umgezogen, in eine Villa, die
Hindenburgs Neffen gehört. Wenn das Glück gut
iſt, der bekommt hier wohl gar das Zimmer ange-
wieſen, in dem der Feldmarſchall ſelbſt, wenn er
die Verwandten beſuchte, zu hauſen pflegte. Ob
diesmal wohl Berliner da ſind, am Ende Be-
kannte, von denen man dann nicht loskommt? Gott
ſei Dank, nein. Verſchiedene nete Leutchen aus
Schleſien; eine glühend nationale Studienrefe-
rendarin aus Oſtpreußen; ein Oberſtleutnant

D. aus Jena; eine Dame aus Chemnitz von
fabelhaftem Geſichtsſchnitt und fabelhaftem
Kleiderſchnitt, eine wohltuend vornehme Erſchei-
nung, Wer Berliner zu Hauf ſehen will, der kann
dies am Spätnachmittag im neuen Cafés Tilly
haben, wo natürlich getanzt wird. Lauter Knicker-
bockerpare, wie überall in deutſchen Winterſport
plätzen. Damen in Höschen können entzückend
wirken, auch im modernſten Teagown, genannt
Pyjama; Damen in Hoſen aber gehören nicht in
den Tanzſaal, ſondern auf den Sportplatz oder ins
Bergwerk. Die Damen überſchätzen meiſt den Rez
ihrer Konturen.So in 1400—1500 Meter Höhe iſt das große Auf
atmen da und die jauchzende Luſt. Das haben auch
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„Es muß etwas geſchehen!“
Ein engliſcher Leitartikel über Landwirtſchaft,

Die größte gert na der Welt, die Londoner
„Daily Mail“, brachte dieſer Tage einen Bericht
der engliſchen nationalen Landwirteunion zum
Abdruck und ſchrieb dazu im Leitartikel u, ag,
folgendermaßen

„Dieſer Jahresbericht zeigt deutlich genug, daß
unſere Landwirte bereits alles getan hgben, was
nur in ihren Kräften ſteht. Wenn die Land-
wirtſchaft trotzdem zuſammenbricht, ſo iſt es nicht
ihre Schuld. Untergang unſeres Ackerbaues würde

ein furchtbarer Schlag für die nationalen
Intereſſen

ſein. Die Kriegserfahrung hat bewieſen, daß
keinerlei Möglichteit beſteht, die Nahrungsmittel,
die wir benötigen, vom Ausland her einzuführen,
wenn wir unſeer Landwirtſchaft noch weiter zu
rückgehen laſſen. Trotz außerordentlicher Anſtren-
gungen und großer Sonderausgaben für die Land-
wirtſchaft waren wir 1917 durch den Ubootkrieg
ſo weit gekommen, daß binnen drei Wochen eine
Hungersnot ausgebrochen wäre, Seit 1918 iſt der
Umfang unſerer Ackerbaufläche obendrein in jedem
Jahre noch um durchſchnittlich 267 000* acres
(1 acre 1,62 Morgen) zurückgegangen! Der
zweite mächtige Grund, die Landwirtſchaft unter
allen Umſtänden lebensfähig zu erhalten, iſt der,
daß wir nach ihrem Untergang

unter keinen Umſtänden die Möglichkeit mehr
finden können, die nötigen Nahrungsmittel im
Ausland zu kaufen.

Unſer Jmport ſſt bereits zu gefährlich hohen
Zahlen angewachſen, obgleich wir in Großbritan-
nien noch immer Nahrungsmittel im Werte von
5 Milliarden Mark erzeugen, Streicht man dieſe
5 Milliarden aus wo ſollten wir
bleiben

Ein dritter Grund iſt unſere Verpflichtung
gegenüber den in der Landwirtſchaft tätigen Per
ſonen. Die Landwirtſchaſt iſt nicht nur die größte
Jnduſtrie, die wir beſitzen, ſondern ſie iſt auch die
beſte Quelle für Menſchen von ſtarker Raſſe.
Die Geſamtzahl der in der Landwirtſchaft beſchäf
tigten oder unmittelbar an ihr intereſſierten Per-
ſonen beträgt rund 1,3 Millionen. Wenn unſere
Aecker zur Viehweide oder zu Unland werden,

wo ſollen ſie Arbeit finden können
Es iſt der reinſte Unſinn, der Nation zu er-

zählen, daß unter den gegebenen Umſtänden
nichts geſchehen könne. Unſere Antwort iſt, daß
etwas geſchehen muß, und zwar ſchnell. Den Land-
wirten muß Befreiung von den immer neuen
Bürden gegeben werden, die ſo leichtfertig auf
ihre Schultern gehäuft worden ſind.“ Der Be-
richt der nationalen Landwirteunion betont ſehr
richtig: „Jmmer neue Steuerlaſten ſind auf die
heimiſchen Landwirte gelegt worden. Aber
daran hat man nicht gedacht, daß auf dieſe Weiſe
die ausländiſchen Wetthewerber einen Vorſprung
gewinnen.“
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Soweit die Londoner „Daily Mail“. Alſo die
Zahl der in der engliſchen Landwirtſchfat beſchäf
tigten Perſonen (einſchl. der „unmittelbar an
ihr intereſſierten“) beträgt insgeſamt 1,3 Millio-
nen. Jn der deutſchen Landwirtſchaft dagegen
iſt (ohne die „unmittelbhar an ihr intereſſier-
ten“) faſt

die zehnfache Zahl,

nämlich 12 118581 Perſonen unmittelbar be-
ſchäftigt (vgl. „Wirtſchaft und Statiſtik“ vom
1. Oktober 1927), und es kommt bei uns etwa
die doppelte Zahl von Perſonen

Leute erkannt, denen man es früher nie zugetraut
hätte. Jetzt wiſſen ſie, wie unbeſchreiblich ſchön
es iſt, auf blütenweißem Schnee ſich trunken zu
ſehen ſtatt trunken zu trinken. Da kann man ſchon
vor Begeiſterung ins Taumeln geraten. Hui!
ſauſt eine Dame auf ihren Skiern von der Schnee-
grubenbaude herunter und pariert vor uns in
ſcharfem Telemark. „Haben Sie nicht einen Herrn
im Norwegerdreß geſehen? Jch habe meinen Herrn
verloren!“ Bedaure; ich habe viele geſehen, aber
kaum einen unbeweibten. „Schön, aber wenn mich
e ner ſucht, ich fahre ab ins Böhmiſche über die
Woſſekerbaude!“ Hui und Pardauz: da liegt ſie
im weichen, weißen Geſtäube. Rappelt ſich aber
lachend weder auf und entgleitet in windſchneller
Fahrt. Am ſelben Abend ſchicke ich ein Knittel-
alphabet über alles Geſehene an liebe Leute in
Berlin und notiere unter P

„Jm Pulverſchnee liegt kunterbunt,
Pullover, Ski und Leibesrund.“

Morgen ſitze ich ſchon wieder bei der gewohnten
Schreibtiſcharbeit. Heute akklimatiſtere ich mich
in der „Königin“ auf dem Kurfürſtendamm., Nach
mittagstee. Vier Tage lang habe ich keine ge
tünchten Lippen mehr geſehen, nur vom Schnee-
wind roſige Wangen, Da kriege ich es nun reichlich.
Muskelkater? Nein! Aber es iſt zum Uebelwerden,
wie die kleine Amerikanern vor mir den Zeige-
finger in ihr Büchschen Rot taucht und ſich dann
den Cupldobogen der Oberlippe neue betupft. Jhr
Putzlappen Verzeihung: ihr Taſchentu h ſieht
wie eine Krebsſerv. ette aus. Sie wirſt das Tüch-
lein auf den Tiſch, es ſtreift die Schlagſahne auf
em Teller, Pfui Teifi. Es iſt wirklich höchſte Zeit,

daß da auch wir Männer zeitgemäß werden, ein
Schönheitsköfferchen bei uns tragen und ſofort auſ
dem Tiſch auspacken und gebrauchen: Nagel-reiniger, Raſterſeife, Hagtwaſſer, Gründen wir

einen Verein „auf dem Wege zu Kraft und Schön
heit“. Lber ein Muttermal auf der Backe per gen dann

im Reſtaurant oder Tanzſaal ein Spiegelchen her
vorholen und mit der Pinzette ſich die ſieben Haare
auszupfen.

Es iſt geyade, wie an jedem Mittwoch in der
„Königen“, Modeſchau; eine Kache, der man nach

noch hinzu, die ſo „unmittelbar an ihr
intereſſfiert“ ſind, daß Zuſammenbruch der

ſchaftlichen Zuſammenbruch bedeuten würde. Wenn
das reiche England mit ſeinen ungeheuren
Agrarkolonien in Ueberſee keine Möglichkeit ſieht,
bei Untergang der kleinen engliſchen Landwirt

zubringen und die 73 geſamten Polksernährung
nötigen NRahrungsmittel vom Ausland zu kaufen:

und wieviel notwendiger iſt das

„Es muß etwas geſchehen!“
Dr. H. El ze.

Weitere Belaſtung der mitteldeutſchen
Landwirtſchaft.

Der Landbund Propinz Sachſen teilt mit: „Am
19. Januar haben in Halle Verhandlungen vor dem
vom Reichsarbeitsminiſterium beſtellten Unpar-

wirtſchaft ſtattgefunden. Obgleich dem Unpartei-
iſchen an der Hand jeder Prüfung ſtandhaltenden

der Landſchaft und der Buchſtellen aufhaut, nach-

zur Aufrechterhaltung des
zahlung der Steuern und Begleichung der Zinſen
nur aus der Subſtanz aufbringt, hielt es der Ver
treter der Behörde für richtig, der mitteldeutſchen
Landwirtſchaft eine Belaſtung aufzuerlegen, die
nach vorſichtiger Schätzung

für den halliſchen Bezirk etwa 6 Mark je Mor-
gen und für die geſamte mitteldeutſche Landwirt
ſchaft mindeſtens 20 Millionen Mark im Jahr

beträgt. m
Um rechtskräftig zu werden, bedarf der Spruch

allerdings noch der Verbindlichkeitserklärung.
Der Herr Reichsarbeitsminiſter möge bedenken,

daß nach dem Ausſpruch des Herrn Reichs-
ernährungsminiſters Freiheit und Brot des deut-
ſchen Volkes auf dem gleichen Halme wachſen. Der
Schiedsſpruch untergräbt das Wachstum dieſes
Halms. Wenn auch eine Aufbeſſerung
der Bezüge der land wirtſchaftlichen
Arbeitnehmer für durchaus wün-
ſchen swert zu erachten iſt, ſo kann eine
ſolche doch nur dann erfolgen, wenn zunächſt
vorher die Rentabilität der Land-
wirtſchaft wiederhergeſtellt iſt.

Schiele im Haushaltsausſchuß des Reichstages
wichtige Erklärungen über die Hilfsmaßnahmen
der Regierung gegen die Not der Landwirtſchaft
abgeben. Wie verlautet, hat das Kabinett den
Forderungen Schieles zugeſtimmt.

Auf der Generalverſammlung des pommerſchen

Keudel, er könne verſichern, daß die Reichs-

niemals auf Koſten der deutſchen Landwirtſchaft
abſchließen werde.

Im Preußiſchen Landtag hat die Fraktion
der Deukſchen Volkspartei eine große An
frage eingebracht, in der nach einem Hinweis
auf die ungeheuerliche Notlage in der Land
wirtſchaft gefragt wird, was das Skaaks-

gerade nirgends in Berlin mehr entgehen kann.
Die präraffael tiſch ſchlanken Vorführdamen, die
Mannequins, deren Formen, wenn ſie welche
hätten, durch die hauchzarten Gewänder ſich ab-
zeichnen würden, werden noch mehr beäugt, als
ihre Toiletten. Am Ende iſt die nächſtfährige
„Modekönigin“ heute in der „Königin“. Die dies-
jährige Tutty Fertig aus Torgelow in Pommern
hatte bei der Wahl eine ſtarke Gegnerſchaft, aber
ihre Firma, Gerſon, ſchaffte es doch. Jch bin immer
gegen das Wahlkönigtum geweſen, denn das iſt
immer eine parteiiſche Sache.

Womit nichts gegen Tutti geſagt ſei, denn Tutti
iſt zwar lange nicht das ſchönſte Mädel in ihrem
Stande, aber ſicherlich eines der zielbewußteten,
Schon daheim als Kind war ſie immer vornweg,
und unter ihren Freundinnen hieß es: „Wenn Tutti
nicht dabei iſt, dann iſt auch gar nichts los!“
Immer lebhaft, immer luſtig, immer anregend,halbe Nachmjittage wie ein Fiſch im Waſſer, am
Abend flInk bei der Nadel, nie ganz zufrieden mit
ihrem Werk und ſtets erfindungsreich. Alſo Tutti
Fertig erlernte das Schne dern, kam auf ein
Gut, wurde Stütze in e'nem Hotel in Heringsdorf,
dann Haustochter in Berlin ſchließlich nahm ſie
eine Bureauſtellung an: aus dem friſchen Land-
kind, das noch heute gern Platt ſpricht, war all
mählich eine junge Dame geworden. Jhre eigent
liche Begabung, den Sch'ck eines Kleidungsſtückes
zu unterſtreichen und begreiflich zu machen, konnte
ſich dann beim Uebergang in einen Modeſalon aus-
wirken, Und abends lernte ſie Engliſch und Fran-
zöſiſch mit wütender Energie. Nun hat ſie ſich
durchgeſetzt. Bei der Wahl hat ein großer Te l des
nicht firmagebundenen Publikums ſich für eine

Ehrenm tglieder werden ältere Herren, die

Konkurrentin entſchieden, eine zarte poetiſche Er-
ſcheinung, während Tutti Fertig e'ne ſogenannte
königliche Figur hat, aber die Preisrichter ver-
liehen der Majeſtät die Majeſtät und haben ſchließ-
lich ke'nen ſchlechten Griff geian, denn als Vor
führdame iſt Fräulein Fertig wirklich ein Takent,
und ihrem Streben iſt die übliche 1000, Mark-
Prämie und die Krönung, d'e faſt immer Karriere

deutet wohl zu gönnen.
Nicht fedes Mädchen, nicht jeder junge Mann

ringt ſich durch in Berlin.

deutſchen Landwirtſchaft auch ihren eigenen wixt-

ſchaft die arbeitslos werdenden Landwirte unter

Wieviel mehr gilt für uns, daß es „ein furchtbarer
Schlag für die nationalen Jntereſſen“ ſein würde

teiiſchen über die Forderungen der Gewerkſchaften
aller Richtungen auf Lohnerhöhung in der Land-

Materials, das ſich auf Unterlagen der Kammern,

gewieſen wurde, daß die weit überwiegende Mehr
zahl aller land wirtſchaftlichen Betriebe Mittel-
deutſchlands mit Verluſt arbeitet und die Mittel

Betriebes, zur Be

Heute wird der Reichsernährungsminiſter

Landbundes erklärte der Reichsinnenminiſter von

regierung einen deutſch- polniſchen Handelsvertrag

ÄÄÄÜAÜ

Hier, wo alles zu

miniſterium zu tun gedenke, um den drohen-
den Zuſammenhruch der Landwirtſchaft und
die dadurch entkſtehende r chädi
gung unſeres geſamten Wirfſchaftslebens zu
verhindern,
Die deutſchnationale Landtagsfraktion hat zum

Landwirtſchaftshaushalt u, a, einen Antrag ein-
gebracht, in dem zur Erforſchung der Behandlung
und Verhütung der die geſamte Rinderzucht be-
drohenden Seuche beim Verkalben die Einſetzung
einen Betrages von 190 000 Mark in den Haushalt
gefordert wird.

Der Reichskanzler

zur Phöbus-Angelegenhei
Jm Reichstag nahm vor Eintritt in die all

gemeine Ausſprache zur allgemeinen Ueber-
raſchung Reichskanzler Dr. Marx das Wort, um
eine Erklärung über die Phöbusangelegenheit ab-
zugeben. Er ſtellte feſt, daß die vorherigen Vor-
gänge zum Teil einer Zeit angehören, für die die
gegenwärtige Reichsregierung nicht die Ver-
antwyrtung zu tragen habe Die Unterſuchung
des Sparkommiſſars Sämiſch habe einen Tat-
beſtand aufgehellt, der von der Reichsregierung
aufs exrnſteſte mißbilligt werde. Alle
die Behauptungen über Maßnahmen zugunſten
der Phöhus und über die Verhindung des Wehr-
miniſteriums mit dem Berliner Bankperein hätten
ſich als zutreffend beſtätigt. Mit der Unter
ſtützung der Phöbus bezweckt Kapitän Lohmann,

der Ueberfremdungsgefahr vorzubeugen

und ihre nationale, nicht nationaliſtiſche Ein
ſtellung ſicherzuſtellen. Die erſte der Bürgſchaften
in Höhe von drei Millionen Mark datiere vom
26. März 1926 und ſei von dem damaligen Reichs
finanzminiſter, dem Reichswehrminiſter und dem
Chef der Marineleitung gegengezeichnet. Der
Kredit ſei nahezu zur Hälfte abgedeckt. Darüber
hinaus habe Kapitän Li.hmann weitere Bürg
ſchaften in Höhe von 3,5 Millionen und 920 000
Mark gewährt. Der Kanzler beſtätigte aweiter,
daß Kapitän Lohmann Aktien des Berliner
Bankvereins in Höhe von 1,5 Millionen Mark
für das Wehrminiſterium erworben hat. Hierbei
ſei dem Reiche ein Verluſt von 675 000 Mark ent
ſtanden; mit weiteren Verluſten müſſe gerechnet
werden. Die Mittel hätten Kapitän Lohmann
aus der Abwicklung des Krieges und ſeiner Folge
erſcheinungen zur Verfügung geſtanden. Sie ſeien
heute völlig ausgeſchöpft. Aus dem Etat
ſeien Beträge nicht zur Verfügung
geſtellt worden. Der Kanzler ſtellte feſt,
daß die Unternehmungen Lohmanns zurzeit ab
gewickelt bzw. liquidiert werden. Die Behaup-
tungen über perſönliche Geſchäfte Lohmanns
hätten ſich nicht erhärten laſſen. Das geſamte
Kabinett ſei ſich einig, daß eine Widerholung der
artiger Vorkommniſſe unter allen Umſtänden aus

geſchloſſen ſein müſſe. Es ſei bereits die Ein
ſetzung einer Kontrollkom miſſion vorgefehen.
Gegen Kapitän Lohmann ſei ein Verfahren ein
geleitet worden.

u m

Wer ſich über die tieferen Urſachen unſere
wirtſchaftlichen Not ein Bild machen will,

der leſe die

„Naumbutger W Briefe
von Dr. Schiele.

Beſtellungen an Büro Dr. Schiele, Naum-
burg-Saale, Friedenſtr. 7. Abonnementspreie
für Einzelperſonen Mk. 6. vierteljährlich

rer S
ſammenſtrömt, ſind die Erwerbsmöglichkeiten meiſt
noch geringer, als draußen im Lande. Der
Daſeinskampf iſt härter, erbitterter als anderswo.
Wenn, früher als die Geſamtausgabe einer
Berliner Zeitung, ihr Stellenmarkt herauskommt,
dann ſieht man Hunderte blaſſer Menſchen vor den
Verlagshäuſern, die nach dem Blatte haſchen, es
eilends überfliegen und dann davonſtürzen, irgend-
wohin zur nächſten Adreſſe, wo Arbeit winkt. Und
wenn man atemlos angerannt kommt, iſt meiſt
das Treppenhaus ſchon völl von Artgenoſſen. Das
ſepmurbt. das macht nerpös. Auch wer ſich endlich
einen Platz im haupſtädtiſchen Exwerbsleben er

kämpft hat, der hat es gewöhnlich mit ſeiner
inneren Rühe und Ausgeglichenheit bezahlt: er
iſt „grant geworden. Wenn dem Berliner, öft
nicht mit Unrecht, die Gemütlichkeit abgefprochen
wird, die andere Deutſche haben, ſo liegt das
großenteils an dieſer Unraſt, die ihn porze' tig auf-
gerieben hat. Dann iſt er auch draußen unleid-
lich, mäkelt an allem, giftet ſich.

„Ober, um 8 Uhr 10 wecken!“, ſagt er drohend,
wenn er am Abend irgendwo in einem Hotel einer
gemütlicheren deutſchen Gegend angekommen iſt.
Nun wacht er ſchon um 7 Uhr 30 von allein auf.
Er erhebt ſich nun nicht etwa, um nachher, wenn
es klopft, freundlich zu rufen; „Danke, bin ſchon
wach!“ Nein, er bleibt biſſi g liegen und ſtiert auf
die Uhr, gereizt und angriffsbere t. Er ärgert ſich
ſchon im voraus über die ſicher erwartete
„provinzielle“ Unzuverläſſigkeit. 8 Uhr 10!
Ha! Niemand kommt. 8 Uhr 11! Da ſchlage einer
lang hin. 8 Uhr 12! Jetzt zählt dieſer für eine ge
wiſſe Sorte typiſche Berliner ſchon die Sekunden.
8 Uhr 13! Jetzt klopft es. Der per Hotelgaſt
tut. als platze er vor Wut, ex ſchimpft über
Schlamperei, er kommt mit fenſterer Miene zum
Frühſtück und verlangt den Geſchäftsführer oder
das Beſchwerdehuch. Es denn, daß unterwegsauf der Treppe das friſche Stubenmädchen ihn
fröhl ch anlächelt. Ein Lächeln kann viel.
hat auch er manchmal „Sanne im Herzen“.

Dann

henen
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die zwei
geiner Ehe, in einem Vertrauensverhältnis, ganz
allein mit ſich und unter ausmachen müſſen.

Sonnabend 21. Januar 1928

III
Der Dritte.

Jn einem bekannten Roman, der den Titel
führt „Der Dritte“, wird gezeigt, wie das Zu
ſammenleben zweier Menſchen geſtört und zerſtörtwird durch die läſtige Anweſenheit und den Ein-

fluß eines Dritten. Das iſt ſicherlich dem Leben
Ungezählte Ehen leiden darunter, daß

ſich ein Dritter einmiſcht, vielleicht in der aller
beſten Abſicht, aber dadurch Schaden ſtiftet, weil
er die Gegenſätze verſchärft. Es gibt eben Dinge,

enſchen, oh in einer Freundſchaft, in

Es gibt eine Weisheit der Zurück-
haltun g. Nichts fällt uns ſo ſehr auf die Nerven
wie ein Menſch, der nicht zur rechten Zeit merkt,
daß er überflü Fp iſt. Es berührt peinlich, wenn
er ſich gleichwohl vordrängt und den Wink nicht

verſteht, daß er ſich entfernen ſoll. Wir müſſen
empfinden lernen, in welchen Fällen wir der läſtige
Dritte ſind. Ganz beſonders will das beachtet ſein

in l wo ſich Eltern um ihr Kindforgen. Miwerden, wenn der -fachmänniſche Rat des Lehrers
oder des Seelſorgers gewünſcht wird. Man weiß,

großer Zartheit muß da eingegriffen

daß in vielen Fällen die Kinder die Leidtragenden
bei einer ſolchen unzutreffenden Beratung
worden ſind. Auch Eltern ſollten wiſſen, daß über
das fachmänniſche Wiſſen in allen ſittlichen Fragen
das Gewiſſen der Menſchen feht die zu einer
Schickſalsgemeinſchaft verknüpft ſind.

So ſehr wir uns vor Menſchen zu verſchließen
Grund haben, ſo ſehr gilt es, ſich rückhaltlos dem
zu öffnen und zu vertrauen, der über den Menſchen
f und ihre Zuflucht ſein will. n erreichen
unſere Fürbitten, ohne daß ſich Menſchen einzu
miſchen brauchen. Er blickt tief in die Menſchen-
ſeele hinein, verſteht und führt ſie. Er iſt der
„Dritte“, der von niemandem ausgeſchaltet wer-
den kann, auch wenn es um die engſten Beziehungen
geht. Er iſt der Unentbehrliche, der da iſt, und der
da war und der da kommt. „Werfet alle eure
Sorgem auf ihn; er ſorget für euch!“ H.

Der Streſk in der Metallinöuſtrie.
Keine Verbindlichkeitserklärung des Schieds

ſpruchs.

Die am Donnerstag im Reichsarbeitsminiſte
rium geführten Einigungsverhandlungen zur Bei-
legung des Konfliktes in der mitteldeutſchen
Metallinduſtrie ſind bekanntlich geſcheitert. Nach
dem die Arbeitgeber erneut erklärt hatten, keine
weiteren Zugeſtändniſſe machen zu können, wur-
den die Verhandlungen in den ſpäten Abend-
ſtunden des Donnerstag abgebrochen.

Es lag nun ein Antrag der Arbeit-
geberaufVerbindlichkeitserklärung

des Schiedsſpruches vor.
Wie wir aus dem Reichsarbeitsminiſterium

„erfahren, hat jedoch der Reichsarbeitsminiſter „den
Antrag dert Arbeitgeber auf Verbindlichkeits-
erklärung der Schiedsſprüche vom 12. Januar
1928 nach Lage der Sache abgelehnt.“

Der Streik dauert alfo fort. Jn Halle ſind
die Verhältniſſe im weſentlichen unverändert. Jn
Magdeburg ſind ungefähr 50 Prozent der Metall-
arbeiter im Streik. Jn Anhalt, wo nur erſt eine
geringe Anzahl von Ausſtändigen gezählt wurde,
läuft nunmehr die Kündigungsfriſt ab. Die
Metallarbeiter hoſfen, daß am Montag der größte
Teil der Fabriken auch in Anhalt ſtillgelegt wird.

Verſchärſung des Streiks
Die Zentralſtreikleitung verbreitete heute

morgen die Nachricht, daß von jetzt ab auch die
anhaltiſchen Metallarbeiter, deren Kündigungsfriſt
abgelaufen iſt, in den Ausſtand treten. Daneben
werde man eine weitere Anzahl von Metallbe-
trieben in Mitteldeutſchland in den Streik ziehen.

Um 11 Uhr fand im Volkspark eine Ver
hammlung der Vertrauensmänner
gus dem ganzen Bezirk Halle-Magdeburg-
Anhalt ſtatt, in der die künftige Taktik der Streik-
führung beſprochen wurde. Dabei wurde von
neuem feſtgeſtellt, daß jede kommuniſtiſche
Einmiſchung unerwünſcht iſt. Der Streik
ſei lediglich eine Sache der Gewerkſchaften. Man
ehe eine Herabwürdigung des gewerkſchaftlichen
Gedankens darin, wenn die Kommuniſtiſche Partei
gus dem Sereik ein parteipolitiſches Hetzinſtrument
machen wolle.

Kreismediz'nalrat Dr. Kühnlein nach
Nederbarnim ver'etzt.

Wie wir erfahren, wird Kreismedizinalrat
Dr. Kühnlein, der heute, Sonnabend, ſeinen
50. Geburtstag feiert, im März als Kreisarzt
nach Niedervarnim, mit dem Sitz in Berlin, ver
ſetzt werden. Dr. Kühnlein, der im Jahre 1922
von Wernigerode nach Merſeburg kam, hat es
verſtanden, ſich als Arzt in weiten Kreiſen der
Bevölkerung großes Vertrauen zu erwerben. Er
hat ſich beſonders um die Nevordnung der Wohl-
fahrtspflege im Kreiſe, ferner um die Förderung
der Bearbeituag in den Abwäſſerfragen und in
der geſundheitlichen Volksaufklärungsarbeit ſehr
verdient gemacht.

Sein Scheiden aus Merſeburg wird von vielen
bedauert werden, beſonders auch vom Vaterländi-
ſchen Frauenverein., dem er als Arzt in der Säug-
lingsfürſorge wertvolle Dienſte geleiſtet hat. Mit
dem Fortzug Dr Kühnleins aus der Provinz
Sachſen muß auch ſein Sitz als Abgeordneter im
Provinziallandtag neu beſetzt werden.

Ueber den Nachfolger des Kreismedizinalrats
Dr. Kühnlein iſt noch keine Entſcheidung gefallen.

Sonntarsnachtzug Mücheln Merſeburg.
Wie uns mitgeteilt wird, iſt der Leerzug

2079 Mo., von jetzt ab für die Perſonenbeförderung
ab Mücheln freigegeben worden. Der Zug ver-
kehrt nur in der Nacht zum Montag. Mücheln
ab 1,05 Uhr, Frankleben ab 1,26 Uhr; Merſeburg
an 1,41 Uhr.

Merſeburger Tageb'att (Kreisblatt)

„Guten Morgen, meine
Damen und Herren, allſeits
guten Morgen. Sie haben
einen wirklich geſegneten
Schlaf. Wollen Sie ſich nicht
endlich zurechtmachen? Die Zeit
iſt längſt gekommen, daß Sie

aufſtehen müſſen. Was iſt das hier für ein
widriger Geruch! Ach, wollen Sie nicht, bitte,
das Fenſter öffnen, dieſe Mottenkugeln ſind ja
noch mein Tod. Wie können Sie's nur Jahr
für Jahr hier aushalten. Bald ein volles Jahr
bin ich nun ſchon hier, aber, meine Herrſchaften,
ſind Sie immer ſo unfreundlich gegenüber
Jhren Beſuchern? Wäre nicht das kleine
Fräulein erſchienen und hätte die Tür zu
unſerem Schrank geöffnet, wahrlich, ich hätte
es in dieſer Umgebung nicht mehr ausgehalten.
Uebrigens, geſtatten Sie, mein Name iſt Lola,
Sie werden ſicherlich ſchon von mir gehört
haben; die große Revue, die in allen großen
Städten gezeigt wurde, wird Jhnen ſicherlich
nicht unbekannt ſein. Ein Weltereignis, ſage
ich Jhnen. Wie wild ſtürzten ſich die Leute
auf uns. Und ich war die Schönſte von allen.
Aber, warum reden Sie denn nicht, meine
Herrſchaften?“

„Wirſt ſchon das Schweigen hier erlernen,
kleines Fräulein,“ raunte der ergraute „Ba
jazzo“, der ganz hinten in der Ecke des
Schrankes ſeinen Platz gefunden hatte. Ganz
zerknittert waren ſeine ſchwarzbepunkteten
ſeidenen Beinkleider.

„Unerhört, in welchem Anputz dieſes „Däm
chen“ ſich hier vorzuſtellen wagt. Eine un-
glaubliche Perſon, keck, anmaßend und ange
zogen ich würde mich ſchämen, ſelbſt im
engſten Familienkreife mich ſo ſehen zu laſſen.
Dieſer kurze Rock und Augen kann die
Perſon werfen, die Herren müſſen ja errötend
wegſchauen,“ ſtieß eine würdige Dame aus der
Vorkriegszeit, das Kleid bis zum Hals hinauf
eng geſchloſſen, zwiſchen den Zähnen hervor.

Einige ſchmucke, ſchüchterne Biedermeier-
damen kicherten verſtohlen vor ſich hin. Das
Fräulein aus der Rokokozeit rümpfte ihr
Näschen. Verlegen kehrten die anderen Herr
ſchaften dem munteren Eindringling den
Rücken. Nur die Herren ſchauten ſich ſchmun-
zelnd das feſche „Ding“ an. Der friderizia-
niſche Offizier rückte ſeine Uniform zurecht und
warf ſich ſtolz in die Bruſt, ein alter Lands-
knecht ſtrich kecken Blickes ſeinen langen
Schnauzbart, die TalmiDiamanten des Maha
radſcha funkelten in verführeriſchem Glanze

der ſpaniſche Ritter, ganz Grande, wie
es ſich für den Ruf ſeines Heimatlandes ge
ziemte, trat aus dem Kreis der Faſtnachts
herren hervor, reichte dem, ob der kühlen Ab-
weiſung verſchüchterten Fräulein der Neuzeit

bitte, „gnädigen Fräulein“, ſeinen Arm und
beim Hinausführen flüſterte der Don Juan der
jetzt gar nicht mehr verlegenen Revuedame
leiſe ins Ohr: „Plebejer, die die Schönheit nicht
gebührend einzuſchätzen wiſſen!“

Mit einem Mal knarrte der Schlüſſel im
Schloß, die bunte Faſtnachtsgeſellſchaft wagte
kein Glied zu rühren und hing ſteif und ſtarr,
wie vor dem Faſtnachtsſpuk an ihren Bügeln,
die Tür öffnete ſich und ſechs Paar glänzende
Mädchenaugen ſchauten verlangend nach den
herrlichen Sachen aus. Faſchingszeit!

Die Jugend denkt an ihre Masfkerade; ſie
möchte endlich einmal das ſein, was ſie ſonſt
nicht einmal ſcheinen kann. Das geſittete
Bürgertöchterlein hat romantiſchen Sinn und
denkt an ein Carmenkoſtüm, der kleine, blonde
Bureaugehilfe wird einen Maharadſcha vor
ſtellen, ſo eine richtige exotiſche Majeſtät; oh, er
kann ſchon repräſentieren! Die Jugend wird
die alten, das Alter die jungen Rollen über-
nehmen. Es muß doch aber auch ein herrliches
Gefühl ſein, als Kahlkopf wieder einmal einen
vollen Schopf auf ſeinem Haupte zu tragen,
wenn es auch nur eine Perücke iſt. Vielleicht
gehen die Ewigſchlanken als dicke Bauern
frauen. Umgekehrt iſt es leider nicht möglich.
Jndes: Was zu machen iſt, wird gemacht!

Seltſam, jedes Jahr hat ſeine beſondere
Note, ſeinen eigenen Geſchmack. Wie die Be-
ſitzerin all der prachtvollen Flitterſachen bei
einem Beſuch in dem Karnevalsheiligtum ver-
ſichert, geht in dieſem Jahre das Verlangen der
Damenwelt nach einem Revuedamenkoſtüm.
So kurz wie möglich! Die Herren ſehnen ſich
zurück zur Natur. Am meiſten werden von
ihnen Cowboykoſtüme verlangt. Welcher
Gegenſatz! Oder nicht? Ein Scherzbold, der
daneben ſtand, meinte, auch die Damenwelt
drücke in dem Verlangen nach dem kurzen Rock
den Ruf „Zurück zur Natur“ ausl!!

Wie dem auch ſei. Einmal im Jahre iſt nur
Karneval. Da muß ſchon mal, wie es ſeit
Urväters Zeiten Sitte geweſen iſt, ein Auge

manchmal auch zwei zugedrückt werden.
Das Leben iſt ſo ernſt. Darum laſſet uns ein-
mal wenigſtens fröhlich ſein! Der Aſcher-
mittwoch kommt früh genug!

Und wo gibt es die herrlichen Sachen?
Die Sachen, die unbedingt zu einem richtigen

Masken- und Koſtümfeſt gehören? Der
Schreiber dieſer Zeilen hat dem Theaterverleih-
inſtitut Benneke, Tiefer Keller 4, einen Be
ſuch abgeſtattet und dort die prächtigen Koſtüme
geſehen, die beſſer als manches Geſchichtswerk
ein Stück längſt verſchollener Zeitgeſchichte für
einen Augenblick ins Leben zurückriefen. Der
Andrang in der jetzt beginnenden Faſtnachts-
zeit iſt gewaltig. Die ſchönſten Sachen gehen
wie „warme Semmeln“ weg. Das Lager iſt
zwar ſehr reichhaltig, aber, wer einen beſon
deren Wunſch hat, dem iſt zu raten, frühzeitig
ſich einzuſtellen.

Auch die anderen Merſeburger Masken-
und Koſtümverleihinſtitute wie Gaßmann,
Johannisſtraße 18, und Krauſe, Unter-
altenburg 8, wiſſen jedem Geſchmack Rechnung

zu tragen. G.
Ergänzungsvorſchläge zum Städtebaugeſetz.

Die Bereiſung des mitteldeutſchen Jnduſtriebezirks

durch den 29. Ausſchuß (Städtebaugeſetz
ausſchuß) des Preußiſchen Landtages vom 12. bis
15. ni 1927 hat r Herausgabe eines ge-
druckten Berichtes in Carl Heymanns Ver-
lag, Berlin, erſtattet vom Landes planungs-
verband für den mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk
u Merſeburg, Veranlaſſung gegeben. Dieſem
ericht ſind die Ergänzungsvorſchläge
um Entwurf eines preußiſchentädtebaugeſetzes beigegeben, die dem

preußiſchen Landtage durch den Städtebau-
geſetzausſchuß des Landesplanungs-
verbandes für den mitteldeutſchen
Jnduſtriebe zirk im Dezember 1927 vorgelegt
worden ſind. Durch dieſe Ergänzungsvorſchläge
werden die am 9. Juni v. J. vorgelegten Aende-
rungsvorſchläge ungültig.

Dieſe Ergänzungsvorſchläge zum Städtehbau-
geſetz faſſen, wie es in einer Vorbemerkung heisßt,
die Erfahrungen zuſammen, die in vier Jahren
ſeit der im Jahre 1923 erfolgten Gründung der
Siedlungsausſchüſſeim Regierungs-
bezirk Merſeburg geſammelt worden ſind.
Sie werten ferner die Ergebniſſe der Beſichtigung
des mitteldeutſchen Jnduſtriebezirkes durch den
29. Ausſchuß des preußiſchen Landtages im Juni
des Jahres aus und

ſtellen weiter eine einmütige Stellungnahme der
im Landesplanungsverband vereinigten Wirt
aſtstreiſe und Selbſtverwaltungskörperſchaften
ar.
Der ungehinderte Abbau der anſtehen-

den Bodenſchätze, beſonders der Braun-
kohlenvorkommen, Tone und Glasſande Mittel-
deutſchlands, erfordert einen weitgehenderen
Schutz der Bergbauflächen, als ihn das Städtebau-
eſetz bisher bietet. Die jetzige Faſſung des GeFoentwarfes wurde im weſentlichen durch die Er

fahrungen beſtimmt, die in den Steinkohlenbezirken
des Weſtens geſammelt worden waren. er den
allein unter Tage umgehenden Steinkohlenbergbau
brauchen nur Flächen für Betriebsanlagen frei-
gehalten zu werden, während die übrigen Flächen
über Tage bebaut werden können und die Bauten
allenfalls gegen Bruchſchäden geſichert werden
müſſen.

Der Braunkohlenbergbau über Tage
trägt im Gegenſatz das Deckgebirge überden Brauntoßlenſcht ten ab und erfordert dem-

r auch die Freihaltung großer Bergbauflächen.
uch der Braunkohlenbergbau unter

Tage verlangt möglichſt e der Ober-
fläche. Es iſt noch nicht gelungen, die Hohlräume
in dem ausgekohlten Flöz vö ig mit Sand ein
zuſchlemmen. Das Deckgebirge beſteht faſt durch
weg aus Sand oder Lehmſchichten, die ſich nach
her ſenken oder zu Bruch gehen.

Der Abbau der Braunkohle über und unter
Tage iſt bei den beſchränkten VPorratsmengen der
Braunkohlenlager nur dann wirtſchaftlich möglich,
er roße Vorräte als Sicherheitspfeilerfür die ichernng oberirdiſcher Gebäude ſtehen

bleiben müſſen.
Um die ausgekohlten Flächen möglichſt weitehend der Landwirtſchaft wieder zuführen zu

önnen, iſt eine planmäßige Wiedereinfüllung
des abgebauten Bodens und eine planmäßige
Einpaſſung der verbleibenden Reſtlöcher in die
Flächenaufteilungspläne wünſchenswert.

Die Rechtshandhaben des jetzigen S 404a (früher
5 8) betr. Halden bergbaulicher Betriebe können
n Verbindung mit planmäßiger Feſtlegung der

Halden in den Flächenaufteilungsplänen für aus-
reichend angeſehen werden, um eine ſachgemäße
Wiedereinebnung zu ſichern. Nicht ausreichend da-
gegen iſt der

Schutz der Vergbauflächen gegen Bebauung.

Die Kannbeſtimmung des S 7 (1) 3 geſtattet zwar
dem Regierungspräſidenten, durch Polizeiverord-
nungen die erforderlichen Maßnahmen zum Schutz
auch der Braunkohlenflächen im Rahmen der Be-
ſtimmungen zu Abſchnitt I Flächenaufteilungs-
pläne außerhalb der Ortslagen zu treffen. So-
weit jedoch Fluchtlinienpläne im Bereich der
bebauten Ortslage aufgeſtellt werden, be
ſteht dieſe Möglichkeit im Abſchnitt II Flucht-
linienpläne nicht im erforderlichen Umfange.
Der Städtebaugeſetzausſchuß des Landesplanungs-
verbandes gibt insbeſondere in den Ergänzungs-
vorſchlägen zu den S 15a, 18, 20, 22 und 40 im
Einverſtändnis mit den Wirtſchaftsvertretungen
und Selbſtverwaltungskörperſchaften

der Auffaſſung Ausdruck, daß im mitteldeutſchen
Braunkohlenbezirk die Bergbaubelange auch bei
Fluchtlinienfeſtſetzung wahrgenommen werden
müſſen.
Es iſt zu hoffen, daß nach Aufnahme der Er-

gänzungsvorſchläge in das Städtebaugeſetz alleVorausſetzungen dafür gegeben ſind, daß im Smier-

eſſe der geſamten Volkswirtſchaft aus den Boden-
ſchätzen Mitteldeutſchlands Nutzen gezogen und
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damit auch der allgemeinen Volkswohlfahrt ge
dient werden wird.

Die mitteldeutſche Frage.
Vortrag von Landeshauptmann Dr. Hübener

in Merſehurg.
Am Freitagabend ſprach der Landeshauptmann

der Provinz Sachſen, Geh. Rat Dr. Hübener,
auf Einladung der Demokratiſchen Partei in
„Rülkes Hotel“über „Die mitteldeutſche Frage“
Der Saal war dicht beſetzt, außer Parteimitglie-
dern waren zahlreiche Gäſte erſchienen. Medizinal
rat Dr. Kühnlein begrüßte die Anweſenden
mit herzlichen Worten und wies auf die nationale
Bedeutung der Frage einer Neugliederung des
Reiches hin.

Darauf nahm Dr. Hübener das Wort. Er wies
auf ſeine Vorträge über das gleiche Thema in
Magdeburg und Halle, auf die in Buchform ver-
öffentlichte Denkſchrift und die Reſonanz hin,
welche ſeine Ausführungen in der geſamten Ber-
liner und mitteldeutſchen Preſſe, namentlich auch
in dein Rachbarſtaaten gefunden haben. An Hand
der Lichtbilder, die auch ſeinen früheren Ausfüh-

rungen zugrunde lagen, entwickelte er ſodann die
Geſchichte der Grenzbildung

und die großen wirtſchaftlichen und verwaltungs
techniſchen Schwierigkeiten, die aus den Landes-
grenzen reſultieren. Gelegentlich der erwähnten
Vorträge wurde an dieſer Stelle ſchon eingehend
darüber berichtet. Nach der Darlegung des draſti
ſchen Materials zur mitteldeutſchen Frage wandte
er ſich der großen politiſchen Frage der Neuglie-
derung des Reiches zu und wog die Reform
vorſchläge von Dr. Koch-Weſer und des preußi-
ſchen Finanzminiſters Dr. Hoepker-Aſchoff
gegeneinander ab. Eingehend behandelte er

darauf die leider recht dürftigen Ergebniſſe
der Länderkonferenz und ſtizzierte in
kurzen Zügen die Pläne des Bundes zur Er-
neuerung des Reiches. Trotz allen
Schwierigkeiten muß die Frage der

Reugliederung des Reiches
lebendig gehalten werden; allen Schwierigkeiten
und Widerſtänden zum Trotz muß auf das große
Jdeal des Frhr. v. Stein hingearbeitet werden:
„Jch kenne nur ein Vaterland, und das heißt
Deulſchland!“
Mit warmen Dankesworten an den Redner und
einem Hoch auf das Vaterland ſchloß Dr. Kühn-
lein die ſtarkbeſuchte Verſammlung.

„Fichte und ſeine Philoſophie“.
Die Jugendgruppe der Deutſchen

Volkspartei hielt am Donnerstagabend ihre
erſte Verſammlung in dieſem Jahre ab. Jn der
Begrüßungsanſprache wies Fräulein Roß zu
nächſt darauf hin, daß genau vor 120 Jahren, im
Winter 1807/8, Fichte ſeine „Reden an die deutſche
Nation“ gehalten habe. Aber das preußiſche Volk
von damals, das auch wie wir einen verlorenen
Krieg hinter ſich hatte, war auf dem Wege der
ſittlichen Erneuerung von der in unſerer Zeit
nicht viel zu merken ſei.

Sodann ſprach Herr Braunsdorf, Halle,
über Fichte und ſeine Philoſophie. Er führte an,
daß die Fichteſche Philoſophie ſich auf Kant gründe
und das „Jch“ der Allgemeinheit unterordne, alſo
Pflichtbewußſein lehre. Er knüpfte
hieran die allgemeine Mahnung unſere deutſchen
Philoſophen nicht hinter den Griechen zurück-
zuſetzen, und ihr Andenken durch fleißiges Leſen
ihrer Werke zu ehren. Dem körperlichen Sport,
der heute zwar übertrieben werde, müſſe der
„Geiſtesſport“ als Gegengewicht dienen. Sodann
ſchilderte der Redner eingehend das wechſelvolle
Leben Fichtes.

Jn einem Schlußwort wies Fräulein Roß auf
die derzeitige Ausſtellung in Leipzig „Dentſche
Jugend“ empfehlend hin.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Wie erſt jetzt bekannt wird, brach am Diens-

tag nachmittag auf dem Gotthardtteich, der da-
mals noch eine dünne Eisdecke trug, das 5jährige
Mädchen St. bei dem Verſuch die Eisdecke zu
betreten, die durch das Tauwetter morſch gewor-
den war, ein. Der zufällig in der Nähe arbeitende
Fiſchergehilfe vom Beſitzer Birnſtiel konnte das
kleine Mädchen, das zu ertrinken drohte noch
rechtzeitig retten.

Gutes Geſchäft
Auf dem heutigen Wochenmarkt herrſchte

wieder reger Handel. Es koſteten: Sellerie 20 bis
30 Pf., Braunkohle 20 Pf., Wirſingkohl 20 Pf.,
Rotkohl 25 Pf., Blumenkohl 50——-80 Pf., Mohr-
rüben 15 Pf., Aepfel 20——30 Pf., Roſenkohl 35 bis
40 Pf., Porree Stange 5 Pf., grüner Salat
Staude 30 Pf., Sauerkraut Pfd. 15 Pf., Tauben
zum Schlachten 60 Pf., Zuchttauben 2,50-—-5 Mk.,
Gänſe 1,20 RM., Haſen 1,20 RM., Hühner Pfund
90 Pf., Eier 20 Pf., Quark 35 Pf., Bauernbutter
90--95 Pf., Käſe 2 Stück 25 Pf. Fleiſchpreiſe:
Hammelfleiſch 1,20--1,30 RM., Rindfleiſch 1,20
bis 1,35 RM., Schweinefleiſch 1,20—-1,40 RM.,
friſche Wurſt 1.40 RM., geräucherte 1,60 RM.
Speck 1,40 RM., Schmeer 1,20 RM. Fiſchpreiſe:
Kabeljau 45 Pf., Schellfiſch 40 Pf., Bücklinge
50-60 Pf., Seelachs 45 Pf., Karpfen 1,45 RM.,
Hecht 1,20 RM, Schleie 2,40 RM., Aal 3 RM.,
Weißfiſch 50——60 Pf.

Ferkelmarkt. Korbſchweine koſteten das Stück
10--15 RM. Geſchäftsganz mittelmäßig.

Die Seffnerſtraße wird „erhellt“. Merſeburg
erhält wieder einmol mehr Licht. Jn der Seffner-
ſtraße ſollen zwei Laternen angebracht werden.
die eine an der Kliabrücke und die andere gegen
über dem Kinderheim. Auch in den Nachbar
ſtraßen ſollen noch Gaslaternen angebracht
werden.



Filmſchau.
Die Tragödie einer Frau.

Jm Lichtſpielpalaſt „Sonne“ zeigt
Harry Liedtke in dem neuen Film, daß ſeine
Künſtlerperſönlichkeit durchaus nicht nur für
harmloſe Luſtſpiele ſich eignet. Jn der „Tragödie
einer Frau“ zieht er alle Regiſter ſeines Könnens
und erwirbt ſich ſtarken Erfolg. Jm Mittelpunkt
der Handlung ſteht Harry Liedtke zwiſchen zwei
Frauen. Die eine, die Geliebte feines anderen,
verſucht ihn auf ſeine Seite herüberzuziehen, aber
die ehrliche Liebe der anderen, die Lee Parry
ſpielt, vereitelt die verwerflichen Anſchläge. Lee
Parry iſt die Tragödie des Films. Als armes
Mädel Vater und Bruder ſind Verbrecher-
naturen lernt ſie den reichen Harry Liedtke,
kennen, der für ſie ſofort entflammt iſt und ſie
heiratet. Aber ihre Verwandtſchaft kettet ſich an
ihr Schickſal. Sie kann die Schatten ihres frühe
ren Lebens nicht los werden. Schließlich, als alles
in einer Tragödie auszuarten droht die Heldin
hat ſich bereits am Fenſter aufgehängt er-
ſcheint Harry Liedtke und gibt der Handlung
einen verſöhnlichen Abſchluß. Das Wertvolle an
dem Film iſt, daß er nicht ins Rührſelige ver-
fällt, ſondern alle Klippen geſchickt umſchifft. Ein

Film, der geſehen zu werden verdient. Jm
Beiprogramm läuft noch ein belehrender Film
„Snouk, der Eisbärjäger“, der die Sitten und Ge
bräuche der Eskimos ſchildert. Daneben wird noch
eine unterhaltſame Groteske und die wiederum
reichhaltige Wochenſchau vorgeführt.

Uniontheater.
Der neue Spielplan bringt wieder einen aus-

geze chneten Film, einen Wildweſtfilm, ver die Zeit
des Goldfiebers in Amerika ſchildert. Was das
Werk ſo wertvoll macht, iſt, daß drei Banditen durch
die Macht eines jungen Mädchens zu ehrlichen
Kerlen erzogen werden. Die „Drei ehrlichen Ban-
d ten“, ſo betitelt ſich das Werk, ſind im Grund
ihrer Seele gute Menſchen, die nur durch das wilde
Leben verführt worden ſind. Die drei treten füralle Armen und Unterdrückten ein und holen ſuß

nur, was zu holen iſt, um ihr Leben zu friſten.
Ausgezeichnete Steppenbilder und humorvolle Epi
ſoden geben dem Film e nen beſonderen Reiz.
Daneben läuft noch eine prunkvoller Film „Satan
in Seide“, der den Charakter einer Frau ſchildert,
deren Aeußeres in Seide glänzt, im Jnneren aber
alle böſen Inſtinkte beherbergt. Wie ſich das Gute
überall Bahn bricht, fo auch hier: Durch die Liebe
eines harmloſen Mädchens wird der Mann, der
dem „Satan in Seide“ verfallen jſt, gerettet. Den
Rahmen zu dieſem F lmwerk bildet die ſchöne Stadt
Wien. Die Wochenſchau bringt wieder inter-
eſſante Bilder aus aller Welt.

Vereine, Vorträge, Verſamm'ungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonſe“. „Die Tragödie einer Frau“

mit Lee Parry und Harry Liedtke; außerdem „Snouk,
der Eisbärjäger.“

e lhenter. „Ehrliche Banditen“; ferner „Satan
in Seide“.

Kammerlichtſpiele. „Wildtöters Kampf um das
Blockhaus im See“; ferner ein gutes Beiprogramm.

Lokalverband der Kegelklubs in Merſeburg und
Umgegend. Sonnaäbend, 21. Jannar, 20 Uhr, im gro
en Saale der „Funkenburg“ 1. Gründungsfeſt des
Keglerheims. Sonntag, 22. Januar, ab 10 Uhr:
Gruppenkegeln.

FArbeitsgemeinſchaft SchwarzWeiß-Rot.
Deutſchnationaler Arbeiterbund, Abt. Frauen

Kruppe. Nächſter Arbeitsabend: Mittwoch, 25. Januar,
im „Caſino“,

Wehrwolf. Sonnabend, 21. Januar, Gründungs-
ſeier in Schafſtädt. Teilnahme Pflicht. Näheres im
Nundſchreiben.

Jungdentſche Schweſternſchaft. Donnerstag, 2. Fe-
brugr, 20 Uhr, im „Tivoli“ Löns- Abend.

Amtlicher Wetterbericht.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Laundeswelterwarte Weimar.,

Das Hoch über dem Feſtlande geht ſeinem
Verfall entgegen. Nur ein kleiner Kern bedeckt
jeht voch Süddeutſchland. Er vermochte nur vor-
übergehend etwas Beruhigung zu bringen, und die
Bewölkung und der Druckfall am Sonnabend
morgen ließen erkennen, daß der Einfluß des At-
lantiſchen Tiefs bereits bis in unſer Gebiet vor
z drungen iſt. Die Temperaturen werden eine Er-
böhnng durch die wärmeren weſtlichen Luftmaſſen
erfahren.

Vorherſage: Bei etwas anſteigenden Tempera-
turen wolkig bis bedeckt. Vereinzelte Niederſchläge.

Schneebe richt Auf allen Sportplätzen
Thüringens ſind die Sportverhältniſſe für Ski
und Rodel ſehr gut.

Die Pſpſlaſterarbeiten zur Beſeitigung des
Sommerweges in der Leipz ger Straße ſind, nach-
dem die angefahrenen Steine verbraucht ſind, nun
eingeſtellt. Hoffentl ch gehen die Arbeiten bald
weiter, damit Merſeburg endlich eine anſtändige
Zufah:tſtraße von Leipzig aus erhält. Bei dieſer
Gelegenheit muß auch darauf hingewieſen werden,
daß die Abflußgräben in der Leipziger Straße ſich
in einem troſtloſen Zuſtande befinden. Manche
Stellen ſind wahre Mückenbrutſtätten.,

Straßenverbeſſerung. Die Ecke Wilhelmſtraße
Karlſtraße iſt jetzt fertiggeſtellt worden. Durch die
Bauarbeiten am Triebelſchen Grundſtück hat der
Bürgerſteig eine Verbreiterung von etwa 2,5
Meter erfahren. Die Straßenkr. uzung iſt jetzt gur
überſehbar. Gleichzeitig iſt der ungepflaſterte
Teil des Bürgerſteiges in der Karlſtraße durch eine
Aufſchüttung von Kies und Sand geebnet und
trocken gelegt worden.

Die Brückenbauten. Das Anhalten der milden
Witterung in den letzten Wochen hat die Arbeiten
an der noch nicht fertiggeſtellten Seite der Linden-
brücke ſehr begünſtigt. Die Betonwände des Ge-
länders ſind fertiggeſtellt und auch der Bürgerſteig
zeigt ſchon deutlich Spuren von Arbeit. Auch die
Arbeiten an der Waterloobrücke ſind weiter fort
geſchritten, ſo daß, wenn kein Froſt wieder ein-
tritt, eine baldige Uebergabe für den Verkehr be-
vorſteht.

Die Leutenot in der Landwirtſchaft
Proteſt gegen das geringe Ausländerkontingent.

Die landwirtſchaftliche Arbeitgeberſchaft, die
die Genehmigung zur Beſchäftigung ausländiſcher
Arbeitskräfte beantragt hatte, verſammelte ſich
geſtern Freitag, im Hotel Alter Deſſauer zu
einer Beſprechung über die Zukeilung auslän
diſcher Arbeiter auf Grund des Genehmigungs-
verfahrens, wozu auch Vertreter des Landrats
amtes und Arbeitsamtes erſchienen waren. Die
Arbeitgeberſchaft klagte über die große Leute
not, die ſich

beſonders im Kreiſe Merſeburg fühlbar
mache und ſchließlich zur Kataſtrophe führe Jn-
folge der ausgedehnten Induſtrie ſeien die Land
arbeiter des höheren Varvpverdienſtes wegen zur
Jnduſtrie abgewandert. Die Landarbeiterfrauen
arbeiteten heute faſt gar nicht mehr. Viele land
wirtſchaftliche Werkwohnungen ſeien mit
Betriebsfremden beſetzt, und es wäre trotz
aller Maßnahmen nicht möglich geweſen, die
Wohnungen frei zu bekommen. Ganz beſonders

fehlt es an landwirtſchaftlichem Geſinde,
Verſuche mit Erwerbsloſen und mit deutſchen
Saiſonarbeitern hätten die traurigſten Erfahrun-
gen gezeitigt.

Die angeführten Beiſpiele einiger Arbeitgeber
waren geradezu erſchütternd. Hervorgehoben ſei
ein Pächter einer 90 Morgen großen Wirtſchaft,
der noch ledig iſt, und heute mit einer einzigen
Arbeitskraft, und zwar einer weiblichen, daſteht.

Die Leutenot ſei bei den Großgrundbeſitzern
und bei den kleinen Landwirten gleich. Trotz
dieſer unerträglichen Zuſtände ſei das Aus
länderkontingent im Kreiſe Merſeburg auf die
Hälfte des Bedarfs feſtgeſetzt. Obwohl von den
Führern der Landwirtſchaft bei den zuſtändigen
Stellen immer wieder auf die Mißſtände hin
gewieſen wurde, ſei bisher eine allgemeine Er

höhung des Kontingents nicht erreicht worden.
Es ſei vollkommen ausgeſchloſſen, die Frühjahrs
beſtellung mit dem augenblicklichen Arbeiterbeſtand
voll und rechtzeitig durchzuführen. Zu dem
ſchweren Daſeinskampf der Landwirtſchaft kommen
nun noch die Sorgen um die Beſchaffung aus-
reichender Arbeitskräfte.

Es iſt daher verſtändlich, wenn die bis
aufs höchſte erregte Arbeitgeberſchaft in t
verzweifelten Lage mit Selbſthilfe drohte. Un
bedingt notwendig ſei es, innerhalb zwei
Wochen zu wiſſen, mit welcher Zahl von aus-
g' Arbeitskräſten die Betriebe rechnen
önnten.

Nur ſchwer gelang es dem Verſammlungs
leiter, die ſehr erregten Gemüter wieder zu be
ruhigen und von einer unbeſonnenen Handlung
abzuhalten.

Daß die Landwirtſchaft beſtrebt war, mit der
geringeren Ausländerzahl bisher auszukommen,
beweiſt die Ausſprache, in welcher verſchiedentlich
Anregungen gegeben wurden,

die heimiſchen Landarbeiter wieder für die Land
wirtſchaft zu gewinnen.

Unmöglich ſei es, die Löhne denen der Jnduſtrie
r eichen. Der Vor ſchlag, die Deputate abzuſchaffen wurde verworfen, da dadurch auch noch
die letzten Landarbeiter abwandern würden,
denen es dadurch möglich ſei, einen kleinen Vieh
ſtand zu halten.
Nachdem noch der Vertreter des Arbeitsamtes
über „Arbeitsvermittlung für die Landwirtſchaft“
gar und verſichert hatte, daß das Arbeits
amt alles gelan habe, um der Landwirtſchaft Ar
beitskräſte zuzuweiſen, wurde beſchloſſen, einedringend gehaltene e
Eingabe an die zuſtändigen Regierungsſtellen

zu richten, in der erſucht wird, unter Berückſichti
gung der beſonderen Verhältniſſe das Ausländer-
kontingent für den Kreis Merſeburg entſprechend
der beantragten Ausländerzahl zu erhöhen.

ſchaft dem Herrn Oberpräſidenten und dem
Landesarbeitsamt in Magdeburg die Lage im
Kreiſe nochmals perſönlich, ſchildern und eine Er
höhung des Kontingents. ganz energiſch fordern.

Keue ſchwere Belaſtung
der m'tteldeutſchen Landwirtſchaft.

Man ſchreibt uns: Am 19. Januar haben in
Halle Verhandlungen vor dem vom Reichsarbeits
miniſterium beſtellten Unparteiiſchen über die For-
derungen der Gewerkſchaften aller Richtungen auf
Lohnerhöhung in der Landwirtſchaft
ſtattgefunden. Obgle ch dem Unparteiiſchen an der
Hand jeder Prüfung ſtandhaltenden Materials,
das ſich auf Unterlagen der Kamimern, der Land
ſchaft und der Buchſtellen aufbaut, nachgewieſen
wurde, daß die weit überwiegende Mehrzahl aller
land wirtſchaftlichen Betriebe Mitteldeutſchlands

mit Verluſt arbeitet
und die Mittel zur Aufrechterhaltung des Be
triebes, zur Bezahlung der Steuern und.
gleichung der 3 nſen nur aus den Sachwerten auf
bringt, hielt es der Vertreter der Behörde für
richtig, der mitteldeutſchen Landwirtſchaft e ne Be
laſtung aufzuerlegen, diernach vorſgtiwyt Schätzung
für den halliſchen Bezirk etwa 6 Mark je Morgen
und für die geſamte mitteldeutſche Landwirtſchaft

mindeſtens 20 Millionen Mark im Jahr
beträgt. Um rechtskräftig zu werden, bedarf der
Spruch allerdings noch der Verbindlichkeits-
erklärung.

Der Herr Reichsarbeitsminiſter möge bedenken,
daß nach dem Ausſpruch des Herrn Reichs
ernährungsminiſters Freiheit und Brot des
deutſchen Volkes auf dem gleichen Halme wachſen.
Der Schiedsſpruch untergräbt das Wachstum dieſes
Halmes. Wenn auch eine Aufbeſſerung der Be
züge der landw.ertſchaftlichen Arbeitnehmer für
durchaus wünſchenswert zu erachten iſt, ſo kann
eine ſolche doch nur dann erfolgen, wenn zunächſt
vorher die Rentabilität der Landwirtſchaft wieder
hergeſtellt iſt.

e

Vorarbeiten auf den Frühling. Die Bäume in
den Straßen unſerer Stadt werden beſchnitten.
Geſtern wurde in der Lindenſtraße gearbeitet,
heute in der Karlſträße, Seffnerſtraße, Weißen
Mauer und Wilhelmſtraße. Große Freude an dem
Baumbeſchnitt hatten die Schulkinder, die ſich die
ſchönſten Zweige zum Spielen herausſuchten.

Von Krämpfen befallen wurde am Freitag
abend gegen 176 Uhr ein etwa 16 Jahre altes
Mädchen in der Hirtenſtraße. Eine Dame ſah das
Mädchen in der einſamen Straße hilflos da
Sie benachrichtigte einige Männer, die di
in die elterliche Wohnung brachten.

DZ r m

Aus dem Kreiſe Mer'eburg.
Fährendorf. (Geflügel-Ausſtellung)

Heute Sonnabend erfolgte im Gaſthof „Zum
kühlen Saaleſtrand“ die Eröffnung der 1. Allgem.
Geflügel- Ausſtellung des jungen Geflügelzüchter
vereins Dürrenberg und Umg. Nahezu 400 Aus-
ſteller haben echtes Raſſegeflügel. Am Sonntag
15 Uhr werden 150 Reiſebrieftauben aufgelaſſen.

Lützen. Gründung eines Heimat-
muſe um s). Am Donnerstag beſchäftigte ſich
eine von der „Arbeitsgemeinſchaft für ein Hei-
matmuſeum Lützen und Umgegend“ einberufene
öffentliche Verſammlung mit der Gründung eines
Heimatmuſeums. Die Notwendigkeit der Mu-
ſeumsgründung wurde allgemein anerkannt. Von
den Anweſenden wurden Sammlungsgegenſtände
in Ausſicht geſtellt, ſo daß in Verbindung mit den
vorhandenen bereits ein erfreulicher Grundſtock
zu verzeichnen iſt. Da die Arbeit für das Heimat-
muſeum ohne Unterſtützung aus allen Kreiſen
unmöglich iſt, wird um allſeitige Mitarbeit ge-
beten. Zunächſt um Ueberlaſſung von Bildern,
Photographien, Karten, Plänen und Büchern
uſw. Beſonders werden auch Amateurphotogra-
phen um Aufnahmen gebeten. Da die Frauen auf
ihre Art und Weiſe (Trachten, Moden, Haus-
weſen uſw. weſentlich mithelfen können, werden
auch ſie ganz beſonders um ihre Mitarbeit gebe-
ten. Für die weitere Sammelarbeit wurden
Richtlinien aufgeſtellt. Mehrere Mitglieder wer
den im Laufe der nächſten Zeit den oder jenen
Einwohner um Ueberlaſſung von muſeumswür-
digen Dingen gegen Empfangsbeſcheinigung er-
ſuchen.

Lützen. (Der Täter), welcher in der Nacht
zum 17. Januar aus den Proberäumen des Ka-
pellmeiſters Kraus (Roter Löwe) ein Saxophon
geſtohlen hat, konnte in. Leipzig durch die Krimi-
nalpolizei ermittelt werden. Das Jnſtrument
wurde dem Eigentümer wieder zugeſtellt.

Bad Lauchſtädt. Vor einem Unglück
bewahrt.) Eines der großen Leuna-Perſonen-
autos, das Donnerstagabend von Leuna kam, hatte
hier in der Querfurter Straße in der Nähe des
Goethetheaters einen Steuerbruch. Das Auto fuhr

gegen die Bordkante. Durch die Geiſtesgegenwart
des Führers war es möglich, daß niemand verletzt
wurde. Später holte ein anderes Auto die Beleg-
ſchaft ab.

d. Vad Lauchſtädt. (Armbruch). Beim
Spielen auf der Obſtplantage brach beim Herab-
ſpringen an einem Zaun ein Knabe den linken
Arm.

Schafſtädt. (Wiederwahl des Bürger-
meiſters.) Jn öffentlicher Stadtverordneten-
ſitzung erfolgte in geheimer Wahl einſtimmig

die Wiederwahl des BVürgermeiſters Krafft,
deſſen Amtszeit am 6. Auguſt 1929 abläuft.

Schafſtädt. (Gefaßter Einbrecher.) Jn
der Donnerstagnacht überraſchte ein hieſiger Ein-
wohner in ſeiner Wohnung einen fremden Mann,
der durch Eindrücken eines Fenſters in die Woh
nung eingedrungen war, um zu ſtehlen. Durch
ſchnelles Zufaſſen gelang es dem Wohnungs
inhaber, den Spitzbuben zu überwältigen und der
Polizei zu übergeben.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Braunsdorf. (Wieſeneinzäunung). Die

Wieſenbeſitzer beſchloſſen in großer Einmütigkeit,
damit ihr Beſitz nicht durch Zertrampeln des
Graſes und Beſchädigung der Obſtbäume voll
kommen wertlos wird, die großen Koſten nicht
zu ſcheuen und die Wieſen einzuzäunen.. Es han-
delt ſich um 1250 laufende Meter.

Nachbarſtadt Halle.

Lene mit dem Grünkoller.
Lene, eine Maid von 25 Lenzen, iſt im all

gemeinen ein brauchbares Menſchenkind. Sie ar-
beitet fleißig in einer hieſigen Fabrik und benimmt
ſich auch ſonſt ordentlich im Leben. Aber auf die
Polizei hat ſie einen Haß, der keine Grenzen keant.
Wenn ſie eine Sipouniform ſieht, kriegt ſie
Wallungen.

Das ſtammt von ihrer Brautſchaft her. Sie
hatte einſt einen Sipo als Bräutigam. Der aber
verließ ſie eines Tages, als ſie ihm ein ſüßes Ge
heimnis anvertrauen wollte. Der Treuloſe bekam
zwar ſeinen Lohn. Sie machte ihn beruflich un
möglich. aber ihre Wut und ihr Haß waren damit
nicht gekühlt. Von Stunde An mag ſie keine Poli-
zei mehr leiden, und auch politiſch ſtellte ſie ſich
vollſtändig um, ſchwenkte in das Lager ab, wo man
die Polizei am wenigſten liebt, zu den Kom-
muniſten. Trotzki wurde ihr Jdeal, und nachdem
man jetzt den armen Kerl nach Sibirien verbannt
hat, ſchwärmt ſie für Stalin. Wo immer es mit
der Polizei einen Zuſammenſtoß gibt, iſt ſie dabei
und ſchürt und hetzt Wenn ſie aber feſtgenommen
werden ſoll, wehrt ſie ſich wie etwa ein

Sproß von Pferd und Kagze;

Ferner ſollen einige Vertreter der Arbeitgeber

ſie tritt, beißt und kratzt. Verſchiedentlich hat ſie
ſchon tief in den Säckel greifen müſſen, um ſolche
Wutausbrüche zu büßen.

Selbſtverſtändlich war ihr die Demonſtration
für Sacco und Vanzetti eine feſtliche Angelegen
heit. Jmmer feſte mittenmang! Auf dem Hall-
markt ſah man ſie ſtets da, wo es am wildeſten
zuging; ſie hielt Anſprachen an das Volk und er-
munterte die Weichenden zur Verhöhnung und zum
Widerſtand gegen die Polizeibeamten. Als man
ſie feſtnehmen wollte, nahm eine Demonſtranten-
gruppe Lenen ſchützend in die Mitte, aber die
Polizei, die ihre Leute kennt, griff ſie doch heraus
und führte ſie zur Wache.

Nach dem Taumel der Begeiſterung folgte an
dern Tags der Katzenjammer. Lenen wurde es
trüb zu Sinn. Jn ein m Brief bat ſie den be
leidigten Beamten um Verzeihung für ihr Ver
halten; man möge keine Anzeige mächen, ſie bereue
tief. Der Beamte gab den Brief zu den Akten
und die Sache ging weiter. Nun ſtand Lene geſtern
vor Gricht, wegen Aufruhrs angeklagt.
Lene ſuchte zu färben, ſuchte in das Raben-
ſchwarze ihrer Tat roſige Farben zu bringen. Aber
die Zeugen widerlegten ſie und der Brief ſprach
guch' ein gewichtiges Wort. Die Situation war
klar.

Das Gericht nahm nur Widerſtand an, be
urteilte die Sache milde. Mit 60 Mark Geldſtrafe
kam Lene davon

Ob diesmal die Reue anhält? Am gründlich-
ſten würde ſie unſeres Erachtens geheilt werden,
wenn man ihr einen Schutzmann als Bräutigam
vrrordnete, aber auf ſolchen praktiſchen Ausweg
kommt leider unſere Juſtiz nicht.

wochenſpielplan des Stadttheaters

Heute Sonnabend, „Carmen“; Sonntag 15 Uhr
„Die Boheme“ von Puccini zu ermäßigten Preiſen,
19,30 Uhr W hab' dich lieb“; Montag „Die weiße
Frau“ von Boieldieu; Dienstag Er taufführung
„Der Patriot“, Drama in fünf Akten von
Alfred Neumann. Das Stück ſpielt um 1800 in
Petersburg und behandelt die Verſchwökung gegen
den irrſinnigen Zaren Poul, geſtaltet aber auf
hiſtoriſchem Hintergrunde allgemeinſeeliſches Ge
chehen. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt:

Anne-Lieſe de Kurt Brinck, Alfred Durra,
Fritz Günzel, Alf.ed Haller, Wolfgang Helmke,
Robert Jungk, Walter Raupach, Otto Tiedemann,
Emanuel vom Weber. Spielleitung: Elſa Rochel-
Müller. Bühnenbild: Alfred Oppel. Koſtüme-:
Peter Rohrer. Mittwoch „Die weiße er
Donnerstag „Der Patriot“; Freitag „Fidelio“;
Sonnabend, den 28. Januar. „Der Patriot“; Sonn
tag, den 29. de 15 Uhr, „Aſchenbrödel“,
abends „Jch hab' di chlieb“.

Jn der Voheme- Vorſtellung am Sonntag nach-
mittag ſingt Paul Schramm vom Landestheater
Oldenburg die Partie des Rudolf als Gaſt auf
Anſtellung für das Fach des lyriſchen Tenors, das
durch den Weggang von Dr. Allmeroth nach Dort-
mund frei wird.

war

Gelchäſtsverkehrn
Jm heutigen Anzeigenteil bringt die Mouk

Geſellſchaft m. b. H., Braunſchweig ihren tauſend
fach bewährten, für rationelle Aufzucht. von Jung-
vieh beſonders vorteilhaften Erzeugniſſe allen
Landwirten in empfehlende Erinnerung.

Rieſen und Zwerge auch in Merſeburg gibt es auf
allen nur erdenklichen Gebieten. Doch ſobald das
Rieſenhafte vom Zwerg erfüllt wird, ſo fällt das
Große und Koloſſale in den Schatten, und man ſtaunt
das Kleine als großes Wunder an. Des Menſchen
Hirn phantaſiert von jeher zwiſchen Großem und
Kleinem; ſchon das Kind träumt, und möchte bald
ein Rieſe und bald ein Zwerg ſein. Wie ſchön iſt doch
die aus der bibliſchen Geſchichte bekannte Begebenheit
von Goliath und David, wie dieſer große freche Rieſe
von dem kleinen David beſiegt wurde. Doch auf dem
Gebiete der Technik iſt dieſes Ringen und Kämpfen
zwiſchen dem Kleinen und Großen noch viel gewalti
ger, und man erlebt es faſt täglich, daß ein Rieſe von
geſtern durch einen David von heute verdrängt wor-
den iſt. Z. B. können ſich gegenwärtig in Merſeburg
alle Hausfrauen davon überzeugen, daß der kleine
Waſchteufel eine Leiſtung vollbringt, die manche Waſch
maſchine für den zehn bis zwanzigfachen Betrag nicht
leiſtet. Dieſer kleine, äußerſt ſinnreich konſtruierte
Apparat wäſcht mit ſelbſttätig gepreßter Luft und
Sauerſtoff die ſchmutzigſte Wäſche bei leichter Hand
habung in ein paar Minuten fix und fertig und ſauber,
dabei wird das Gewebe ſchonender behandelt, als es
die zarteſte Frauenhand vermag. Der ſchon von vielen
Merſeburger Hausſrauen beſtens erprobte Apparat er
freut ſich täglich zunehmender Beliebtheit. Der Preis
gegenüber den koloſſalen Leiſtungen iſt äußerſt niedrig
gehalten, koſtet er doch im Vortragsraum nur 15 M.
Keine Dame von Merſeburg verſäume dieſe letzte Ge
legenheit, ſich perſönlich mit eigenen Augen zu über
zeugen. Eintritt iſt frei. (Siehe Anzeige.

Leipziger Börse vom 21. Januar
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
r k—SwST7T=D

21. 1. 20. 21. 1.1 20. 1.Adca 145,75 146,75 Lindner 45,50] 45, 08
Casseler ſute 275,00 275,00 Mansfeld 121 50120.75
Chemn. A. Spinne 82,00 82, 00 Meerane Kammg.
Chromo Najork 117,50 116, 00 Norddtsech. Wolſe 165,50164, 50
Etzold &Kiesling 682,00 62,00 Pittler Werkzeug 240,00236, 00
Falkenst. Gardin. 117,00 117,00 Polyphon 237.502.7,50
Gautzschkammsg 115.00 114.00 Prehlitzer Brnk. 21,00]21 00
GermaniaMasch. 22,00 21,00 Prestowerke ro6, 108, o0
Halle Zimmerm. 16,50 165,50 Rauchw. Walther 91.75 91,00
Halle Zucker 63,00 83.00 Riquet Co. 144,50 142, 00
tlartmann Masch 22,25 22,25 Schubert &Salzer 352, 00343, 00
Kirchner Co 115.50 145,00 Stöhr Kammgarn 167,50166, 00
Köbcke Co. I28,50 128,50 Thüringer Gas 14480 142.00
Landkr. Kulkwitz2 93,00 90,00 Thüringer Wolle 161 1681, 50
Ueipz. Baumwoll. 272,00 272,00 Wotanwerke 9.00) 9,00
do. Wolle 135,00 130,00 Fahlberg-List 13,00 136,80do. Kammgarn 180,00 180.00 Langbein-Piano 159,06128, 50
do. riypoth.-Bk. 137,00 136, 25 HolzstoffNieder- ßdo. Biet Riedeck t 3.00 122.75 scmema 115,76116, o0

Leipziger Produitenbörſe vom 21. Jan Weizen
44,60 kg 234--242; Roggen, hieſiger 70 kg 243--251,
Sandroggen 71 kg 248-256. Sommergerſte, mländiſche
235 280, Wintergerſte 235-256. Haſer, inld. 210 228.
Mais, amerit runder 222-226; cinquantin 228 234.
Raps 310 355. Viktorigerbſen 380 480. Die Preiſe ver
ſtehen ſich ür 1000 Kilogr. in Reichsmari.

Eigentum, Druck und Veriag: Werſeburger Vruct- und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Kurt
Goldhammenr, für den Anzetgenteil: i. V. Kohlberg,

beide in Mecſeburo

e. a
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Der fähzorn ge Schwiegervater.

Bernburg. Wegen vorſätzlicher Körperver
letzung und wegen unbefugten Waffenbeſitzes
hatte ſich der 74 Jahre alte Jnvalide Heinrich
Kirchmeier aus Amesdorf zu verantworten. Jn
folge ſchlechter Wohnungsverhältniſſe lebt er
ſchon ſeit Jahren mit ſeinem Schwiegerſohn, dem
Fahrradhändler Otto Finke, in Feindſchaft. Jm
Oktober 1927 kam es zwiſchen beiden wieder zu
Tätlichkeiten. Der Angeklagte ſchoß aus einer
Bodenluke auf ſeinen Schwiegerſohn und jagte
ihm 32 Schrote in den Körper. Er entſchuldigte
ſeine Tat damit, daß er ſehr ſtark erregt geweſen
ſei. K. wurde wegen unbefugten Waffenbeſitzes
zu 15 Mark Geldſtrafe evtl. 3 Tagen Gefängnis
und wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 3
Monaten Gefängnis verurteilt.

Erhöhung der Realſteuern.
Hetktſiedt. Unter den Steuerzahlern herrſchtgroße Enttäuſchung: der Segieſgrastheß ne

die zur Deckung der Fehlbeträge des ſtädtiſchen
Haushalts aus früheren Jahren von den
Stadtverordneten beſchloſſene und in Merſe
burg beantragte Anleihe in Höhe von 40 000
Wark abgelehnt. Man hatte gehofft, für das
Rechnungsjahr 1927 mit Zuſchlägen von 400
Prozent zur Grundvermögensſteuer und von
700 Prozent zur Gewerbeſteuer auszukommen.
Nach der Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes
müſſen aber nun die Zuſchläge auf 450 bzw.
950 Prozent feſtgeſetzt werden.

C G

Statt Fichtenwald gemiſchter Wald.
Vallenſtedt. Die Harzer Forſtwirtſchaft iſt im

Begriff, ſich grundlegend umzuſtellen. Die exten-
ſive Forſtwirtſchaft räumt der individuellen, in
tenſiven Forſtwirtſchaft den Platz. Künftighin
wird man im ganzen Haärzgebiet nicht mehr ſo
große Hauungsflächen antreffen, die bisher im-
mer gegen die herrſchende WeſtOſtWindrichtung
geſchlagen wurden, ſondern in die abholzungs
fähigen Beſtände werden nur ſchmale Saum-
ſchläge gelegt, die von Norden nach dem Süden
anſetzen. Dieſe Saumſchläge werden durchweg in
natürlicher Verjüngung aufgeforſtet, denn die
neuere Forſtwirtſchaft iſt zu der Erkenntnis ge
kommen, daß der Nachwuchs aus natürlicher Ver
jüngung (aus Anflugſamen) kräftiger und wider
ſtandsfähiger iſt. Wo jetzt nur reine Fichtenwal-
dungen ſind. wird man auch im Harz zu ge
miſchter Bewaldung übergehen. Neben der
natürlichen Beſamung werden die Saumſchläge
mit Birken, Lärchen, Weißtannen, Ahorn, Rot-
eichen und Buchen bepflanzt werden, die gleich
zeitig als Säurezehrer der ſchädlichen Humus-
ſäure mit dienen ſollen. Die Durchführung dieſer
neuen Forſtwirtſchaft wird dem Harz ein ganz
anderes, lieblicheres Geſicht geben und an vielen
Stellen ſtatt der Geradlinigkeit des Waldes und
kahlen Großflächen landſchaftliche Gruppenſchön-
heiten von intimſten Reize ſchaffen. Der Holz
ertrag wird ſich außerdem ganz erheblich ſeforn,

Guter Winkterſport.
Schierke. Jm Harz herrſcht Winterwetter.

Der Froſt hat ſich verſtärkt und an vielen
Orten iſt Neuſchnee gefallen. Folgende Einzel-
meldungen liegen vor:

Brocken: 5, Nebel, 68 Ztm., 4 Ztm. neu.
Elend: 2, wolkig, 3 Ztm. Neuſchnee, Pulver-
ſchnee, Ski und Rodel mäßig.

Sette Sieburth
und die Männer.

Roman von Käte Lindner.
(Cophriabt 1927 by Alfred Bechthold Braunſchweig.)

20 Fortenung. (Machdruco verboten.)
Und ſie verſteckte den ſchüchternen Rudolf

höchſt eigenhändig in ihrem Schreibzimmer
Er ſollte heute die ſchönſte Ueberraſchung ſein
für die Braut, die ſie jetzt auf die Mariahilfer-
ſtraße geſchickt hatte mit der Anna, um Patzel-
bergers einen Korb mit Leckerbiſſen vom Ver-
lobungsdiner zu bringen. Fein ausgedacht hatte
ſie ſich das.

Und Rudolf ſaß droben nur halb auf ſeinem
Stuhl vor Verlegenheit Virginig gegenüber, die
ihn lächelnd betrachtete, als würden allerhand
Jugenderinnerungen in ihr lebendig. Seine
etwas kurzſichtigen Augen zwinkerten hinter der
großen Hornbrille Dieſe ſchöne Frau, die
inmitten fürſtlicher Pracht hier lebte und doch ſo
heiter und voller Natürlichkeit ihn zu unter-
halten ſuchte, dies alſo war Tante Virginia.
Merkwürdig, merkwürdig, daß er ihr hier gegen-
überſaß, als müßte das ſo ſein. Die Mutter
hatte ihm nach Settes Flucht erzählt von ihr
in ihrer kleinlichen, ſpießbürgerlichen Art ein
Lamento angeſtimmt, daß die ungeratene Tochter
gerade bei ihr eine Zuflucht gefunden hatte
Dies war ſie alſo, dies

Er wagte kaum zu atmen vor lauter Ver-
legenheit. Virgenna lächelte. Gerade ſo linkiſch
und ein wenig unbeholfen war der Hermann-
bruder auch geweſen. Auch dieſelben Hand-
bewe zungen hatte er, wenn er ſprach.

„Alſo jetzt gehe ich hinunter. Du bleibſt bitte
hier, Rudolf. bis meine Geſellſchafterin dich
rufen wird. Sette muß nun bald zurückkommen,

dann gibt es die große Ueberraſchung des Tages.“

Braunlage:

3, wolkig, 12 Ztm., 3 Ztm. neu, Pulver-
ſchnee, Ski und Rodel gut. St. Andreasberg:

5, 24 Ztm., 8 Ztm. neu, Pulverſchnee, Ski
und Rodel ſehr gut. Hahnenklee: 4, Nebel,
10 Ztm., 5 Ztm. neu, gekörnt, Ski und Rodel
ut. Tanne: 4, Nebel, 10 Ztm., 8 Ztm. neu,

Pulver, Ski und Rodel gut.

Leerung der Talſperre.
Ein dürftiger Fiſchzug.

Tambach. Wie nach der Entleerung der
Talſperre feſtgeſtellt wurde, iſt das geſamte
Becken von Algen überzogen. Es handelt ſich
dabei um eine Eiſenalge, deren Bekämpfung
ausſichtslos iſt. Auf dieſe Algen ſoll der un-
erfreuliche Geſchmack des Trinkwaſſers zurück-
zuführen ſein. Von einer Schädlichkeit kann
allerdings dabei keine Rede ſein. Gegen-
wärtig werden bei
Erkundigungen eingezogen, ob nicht gewiſſe
Fiſcharten Vorliebe für die Algenſorten haben.

Fiſchereiſachverſtändigen

Dabei mag erwähnt werden, daß aus der Tal
ſperre vier Zentner Karpfen und
drei Zentner
wurden.
inhalts von 800 000 Kubikmeter ein recht ge-
ringer Ertrag. Die Reinigungs und Jnſtand-
ſetzungsarbeiten erſtrecken ſich vor allem auf
Auswechſelung der ſtark verroſteten Schieber,
Entfernung von Fremdkörpern aus dem Stau
becken und Neuanſtrich der Eiſenteile. Die
Staumauer befindet ſich in einwandfreiem
Zuſtand. Am Mittwoch wurden die Schieber
eſchloſſen, da die Arbeiten beendet ſind. DasWieder auffüllen wird etwa vierzehn Tage in

Anſpruch nehmen.

Ein verkanntes Erfindergenie.
Leipzig. Jn einer hieſigen Automobilhandlung

erſchien am 14. Jan. der 27 Jahre alte Kaufmann
Helmut Krauße aus Merſeburg und kaufte einen
Kraftwagen zum Preiſen von 13 000 M., den er
am 18. Jan. gegen Barzahlung abnehmen wollte.
Bei den Kaufsverhandlungen erzählte er, um
ſeine Zahlungsfähigkeit nachzuweiſen, daß er eine
große Erfindung gemacht habe, für die ihm die
engliſche Regierung 10 Millionen Pfund Ster-
ling geboten habe. Auch ſtehe er mit einem Di-
rektor der Leunawerke in Verbindung, der ihm
bisher 126000 M. zur Verfügung geſtellt habe. Die
Erfindung betreffe einen neuartigen Mo-
t o r. Die von der Automobilhandlung in der
Zeit bis zum Abnahmetage des Kraftwagens ein-
gezogenen Erkundigungen ergaben, daß man es
zweiſellos mit einem Betrüger zu tun hatte. Bei
ſeinem Wiedererſcheinen in dem Geſchäft über-
gab man Krauße der Polizei. Er beſtreitet, be-
trügeriſche Abſichten gehabt zu haben. Für die
Bezahlung des Kraftwagens käme ein Gewährs-
mann, den er nicht namhaft machen möchte, in
Fraäge. Dieſem habe er eine prozentuale Beteili-
gung an ſeiner Erfindung (einer Magnetkraft-
maſchine) zugeſichert. Auch ſtehe er wegen der
Verwertung der Erfindung mit vier Gewährs-
leuten, die nicht genannt ſein wollen in Ver-
bindung.

Wiedererwachen des Rottleber Bergbaues.
Rottleben. Zwiſchen der Gemeinde Rottleben

und dem Kaufmann Fiedrich Schweineberg, wurde
ein Vertrag abgeſchloſſen, der die Ausbeutung des
in den Bergen ſüdlich des Kyffhäuſergebirges an-
ſtehenden, der hieſigen Gemeinde gehörigen Gipfes,
Alabaſters und Marienglaſes betrifft. Schon
längere Zeit wird hier der bekannte Rottleber
blaue Marmor gebrochen und verſchickt, der ſich
ſehr gut zu Platten, Schreibzeugen, Aſchenbechern
und dergleichen eignet. Deſſen Abbau konnte
bisher nur im kleinen Maßſtabe betrieben werden.

halbe Stunde ſpäter, als ſie die Geſchwiſter Arm
in Arm durch den Garten gehen ſah. „Siehſt du,
was ich da für anen g'ſcheiten Einfall hatte, ihr
den Buben einzuladen Ein Stück Heimat
iſt er doch für ſie, das wird ihr den heutigen Tag
unvergeßlich machen. Weißt doch, Nanetterl, wie
ich ſolche Ueberraſchungen liebe. Und heut' iſt's
uns doch gut aus'gangen, Nanetterl

„Die Mutter“, ſagte draußen im Garten
Rudolf, „ja weißt, Sette, die Mutter iſt ſo ganz
anders geworden. Der Tod Papas, deine Flucht,
dieſe unliebſamen Auseinanderſetzungen mit
Heilmann damals, der durchaus nicht nobel
Mama gegenüber ſich benahm dies alles hat
ſie ſehr verändert. Und daß ſie dich nicht mehr
ſehen wollte Sette, damals war dies doch
kein Wunder. Du hatteſt ihr doch einen großen
Schmerz angetan mit deiner Flucht. Aber als
dein Brief vorige Woche ankam und ſie die Nach-
richt von deiner Verlobung ſchwarz auf weiß in
den Händen hielt Sette, geſagt hat ſie da
nichts Aber ſie ging aus dem Zimmer, und
ich fand ſie nachher voller Eifer droben auf dem
Boden vor deinen Wäſchekiſten knien, und ſie
hatte rotgeweinte Augen.

Aber am Abend ſagte ſie.
„Unſere Sette, Rudolf nun hat der Papa

feine guten Augen zugemacht und kann ihr Glück
nicht ſehen. Jch habe heute droben Settes
Wäſcheausſteuer ſortiert und werde, wenn du
fort biſt, große Wäſche halten. Sehr ſchöne Wäſche
iſt es und wir haben unſer möglichſtes ge-
tan, der Papa und ich. Auch für Wiener Ver-
hältniſſe iſt dieſe Wäſche doch ſehr ſchön, meinſt
du nicht auch, Rudolf?“ Und ſie war auf
einmal wieder voller Geſchäftigkeit, und als ich
abfuhr, da ſagte die Mama mit abgewandtem
Geſicht:

„Die Sette mag herkommen und ſich ihre

Forellen gefangen
Das iſt in Anbetracht eines Waſſer

1000 Jahre Dinkeisbühl.
Löwenbrunnen und Wörnitztor.

Das bayeriſche Städichen Dinkelsbühl, nicht wie
Rothenburg auf hohem Berge, ſondern in der
Ebene gelegen und rings vom Waſſer umgeben,
feiert in dieſem Sommer ſein taufendjähriges
Stadtjubiläum. Es hat noch nicht die Fremden-
induſtrie Rothenburgs, iſt aber in ſeiner Art ſo
ſchön wie dieſes. Seine Dächer ſind ebenſo alters-
grau oder tiefrot, ſeine Türme haben ſymboliſche
Bilder und der Adler der Reichsſtadt. Wie ein
Vater und Beſchützer ragt über allem ein alter
Dom empor, und das Ganze wird zuſammen-
gehalten von einer gut erhaltenen Stadtmauer.

Der Vertrag ermöglicht es nun, den Abbau in ver-
ſtärktem Maße vorzunehmen, was natürlich von
der, durch die Stillegung der Schächte Göllingen,
Berka uſw. geſchädigten Rottleber Arbeiterſchaft
begrüßt wird.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Der Ferkelmarkt war mit 110

Stück in 25 Körben beſchickt. Das Paar wurde
mit 20 bis 30 M. bezahlt. Der Geſchäftsgang
war gut, und der Markt wurde geräumt. Am
27. Januar, 3. und 10. Februar findet an den
Ferkelmarkt anſchließend Taubenmartdkt ſtatt.

der Senior der theologiſchen Fakultät
Jena. Der Senior der theologiſchen Fakultät

Geh Kirchenrat Profeſſor Dr. theol. et phil. Hans
Wendt, der frühere Vertreter der ſyſtematiſchen
Theologie und Direktor des Theologiſchen Semi-
nars, iſt am Mittwoch früh im 75. Lebensjahre
geſtorben. Wendt iſt am 18. Juni 1853 in Ham-
burg geboren, ſtudierte in Leipzig, Göttingen,
Tübingen, promovierte 1875 in Tübingen zum
Dr. phil. und 1877 in Göttingen zum Liz. theol
Nachdem er ſich dort 1877 als Privatdozent nieder-
gelaſſen hatte, erhielt er 1883 die Würde eines
Dr. theol h. c., 1881 wurde er in Göttingen außer-
ordentlicher Profeſſor, 1883 folgte er einem Rufe
als Ordinarius nach Kiel,, 1885 nach Heidelberg
und 1893 nach Jena. Vor einigen Jahren zwangen
ihn die Beſchwerden des Alters, von ſeinem Lehr-
amt zurückzutreten. Wendt hat eine große Reihe
von Schriften verfaßt. die zum Teil in mehreren
Auflagen erſchienen ſind.

Ausſteuer holen, hinſchicken werde ich ſie nicht
können. Es iſt ſehr viel, Rudolf

Weiter allerdings hat ſie mir nichts für dich
aufgetragen, Sette Aber ich meine, es iſt
ſehr viel, was ſie ſich abgerungen hat. Jedenfalls
wirſt du nun, wenn du deinen Bräutigam der
Mama bringen wirſt, nicht verſchloſſene Türen
und Arme finden. Dieſe Verlobung hat ſie wohl
ganz ausgeſöhnt, und ſie trägt dir nichts mehr
nach, Sette.“

Die Braut lächelte. „Die gute Mama, ich
habe ein ſo großes Zugeſtändnis von ihrer Seite
ſo raſch nicht zu erhoffen gewagt. Du guter
Junge haſt allen ihren Zorn und ihren
großen Schmerz damals mit tragen helfen, der-
weil ich Aber nun wird ja alles wieder
gut.“

Sie hing ſich feſt in des Bruders Arm.
„Und wie ſteht es mit dir, Brüderlein?“

fragte Sette lächelnd. „Mama hatte doch auch
allerhand Pläne mit dir, Rudolf, was macht
Emmy Lucius?“

„Die fade Nocken ſagte er und rückte ein
wenig an ſeiner Brille. „Weißt, Sette, das Vor
ſehungsſpielen hat ſich die Mama ein wenig ab-
gewöhnt, ſeit du ihr dieſen fatalen Streich ge-
ſpielt haſt Sie läßt mich jetzt in Ruh mit
der Emmy. Mein Geſchmack geht andere Wege,
Sette.“

Und er lächelte ein wenig verlegen und ge-
heimnisvoll, ſo daß ſie ihm mit einer kleinen
Grimaſſe mit dem Finger drohte. Dann gab ſie
ihm einen leichten Klaps.

„Jch muß mich jetzt anziehen, Rudolf, auf
Wiederſehen. Daß du gekommen biſt Junge.
Junge unſeren Feſttag verſchönſt du mir,
trotzdem du mit Geheimniſſen vollgepropft
ſcheinſt bis zur Naſenſpitze Alſo die Emmy
iſt es nicht 2

„Nein, ſie heißt Marianne rief er ihr
übermütig nach. „Und ſie iſt die filig hoſpitalis,

Der Erfinder des „Mello“.
Schwindel mit klangvolley Namen.

Gotha. Der Thüringer Kreisarzt in Gotha tei
mit: „Ein gewiſſer Rich. Kirchhoff (der früher
Eiſenach wohnte und jetzt anſcheinend das Fe
ſeiner Tätigkeit nach Gotha verlegt hat) mac
Reklame für ein von ihm „erfundenes“ Darn
röhrchen „Mello“. Neben allgemeinen, nicht nac
prüfbaren Behauptungen ſagt er u. a.: daß de
weltberühmte Darmſpezialiſt Herr Univerſität:
profeſſor Dr. R. Seyderhelm ihm ſchriel
„Die mit Jhrem Mello von mir geſammelte

Erfahrung n ſind außerordentlich gute“, und da
ihm Herr Bezirksarzt Medizinalrat Dr. Fr. Nepr
berichtete: „Jhr Mellv heilte meine ſchon übe
30 Jahre kranke Frau ganz wunderbar.“ J

zurzeit Frankfurt a
habe mich darauf ſofort an Prof. Seyderhelm

M., gewandt und enthiel
von ihm folgendes Telegramm
in entrüſtet über Namenmißbrauch, Ueberſende
ditte umgehend Unterlagen zwecks weiterer Ver-

folgung. Eilbrief folgt. Seyderhelm.“

An Medizinalrat Nepel konnte ich mich nicht
wenden, weil ein Arzt dieſes Namens im deut-

ſchen Aerzteverzeichnis
e

nicht enthalten (1) iſt
Bei dieſer Sachlage fühle ich mich verpflichtet,
die Bevölkerung davor zu warnen den Angaben
des Herrn Kirchhoff Glauben zu ſchenken. Die
Sache wird im übrigen weiter verfolgt werden.“

Die Kloſtermühle ein Raub der Flammen.
Heiligenſtadt. Bei Beuren liegt ſehr gut er-

halten ein altes aufgehobenes Kloſter, das heute
in Privatbeſitz iſt. Jn der Rähe ſtand die alte
Kloſtermühle. Aus noch unbekannter Urſache
brannte die Mühle mit Wohnhaus in der Don-
nerstagnacht bis auf die Grundmauern nieder.
Die neuzeitliche Einrichtung und eine Menge Ge-

treide iſt mitrerbrannt. Nur das Vieh konnte
gerettet werden.

Eilenburg. (Abſturz vom Baum.) Jn
Wedelwitz war der Gutsarbeiter Weiße auf einen
zu fällenden Baum geſtiegen, um im Gipfel ein
Seil zu befeſtigen. Er ſtürzte dabei aus der Höhe
ab und wurde lebensgefährlich verletzt. Auch ver
lor er die Sprache. Man brachte ihn ins Kranken
haus.

Deſſau. (Vom neuen „Fakir“.) Der
Deſſauer Fakir Taimu, der mit ſeinem richtigen
Namen Töpfer geheißen, der ſich hier am Mittwoch
öffentlich im Saale des Schwarzen Adlers mit
ſilbernen Nägeln durch Hände und Füße hat ans
Holzkreuz nageln laſſen und planmäßig bis zum
Freitagabend ausharrte, befindet ſich durchaus
wohl und hatte in ſeiner ungemütlichen Stellung
nachts einige Stunden recht gut geſchlafen
Schmerzen quälten ihn nicht, wie denn ja auch die
Annagelung geſchah, ohne daß er irgendwelche
Schmerzgefühle äußerte oder Blutverluſt hatte.
Seine Nahrungsaufnahme war normal.

Camburg. (Hotelverkauf.) Jn der
letzten Verſammlung der Brauereiaktionäre
wurde der Ankauf des Hotels zur Poſt in der
Bahnhofſtraße beſchloſſen. Der Kaufpreis ſoll
50 000 Mark betragen.

Nordhauſen. (36 856 Einwohner.) Jm
Dezember 1927 hat ſich die Einwohnerzahl Nord-
hauſens weiter erhöht und zwar von 36 346 auf
36 856 Perſonen. Zugezogen ſind 412 Perſonen,
fortgezogen 302.

Gerlebogk. (Von der Schul e.) Lehrer
Walter Stock übernahm eine Lehrerſtelle in
Alleringersleben.

Bad Köſen. (Das Parkhotel) hier iſt
in den Beſitz des Hoteldirektors Werner Uhle-
mann aus Leipzig übergegangen.

Sette, ſo, nun haſt du mir auch dieſes Geheimnis
glücklich abgeluchſt

Als der Abend heraufzog über der Lichter-
ſtadt, der Himmel ſich wie ein goldgeſtickter
Mantel breitete und die Glocken vom Steffel
hineinſchwangen mit ihren ehernen Stimmen,
ſtand Sette mit dem Geliebten draußen auf der
nachtdunklen Terraſſe. Er hatte ſeinen Arm um
ſie geſchlungen, und ſie ſah mit einem glücklichen
Lächeln in ſein ernſtes Geſicht. Wie ein Strahlen-
gürtel blitzten die Lichter drüben auf.

„Unſere Heimat, Sette ſieh, wie mit
tauſend frohen Augen ſchaut ſie auf uns. Möchte
ſie unſer Glück behüten, Thereſia, immer,

immer m mZu derſelben Stunde hielt die Frau Rech-
nungsrat in der kleinen Stadt Frau Direktor
Meier mitten auf der Straße feſt an einem Knopf
ihres Mantels, ſo daß ſie ihr nicht entwiſchen
konnte:

„Wiſſen Sie das Neueſte, meine liebe Frau
Direktor? Meine Sette hat ſich heute ver-
lobt in Wien Diesmal iſt es wohl der Rich-
tige, ſie ſchreibt mir ſo glückſtrahlende Briefe
Gott, dieſe eigenwilligen Kinder von heute,
meine Liebe man muß ſie wirklich ihre
eigenen Wege gehen laſſen, es iſt wohl das Beſte,
man miſcht ſich nicht in ihre Angelegenheiten, ſie
machen doch, was ſie wollen Jch habe mir
das wirklich ganz abgewöhnt.

Mit wem, wollen Sie wiſſen? Mit einem
Doktor jur. ſehr gute Partie, meine liebe
Frau Direktor, nächſtens wird ſie hierher kom-
men mit ihm. Ach, wenn mein guter Mann doch
das noch erlebt hätte 4

Ende.
Rokoko.

„Das müſſen doch ſchöne Zeiten
geweſen ſein.“

„Keine Ahnung. Jch komme nie in eine Bar.“

im Rokoko



n. porteFußball in Halle.
k. Merſehurg kann ſtolz ſein auf die Erfolge der

Fußballer vom Vorſonntag. Es war ein einziger
Triumph, der uns Hallenſern zu Bedenken Anlaß ge
geben hat. Zwar war ſo manches ſchon vorausge-
punktet, und trotzdem ſchlugen die Ergebniſſe wie
Bomben ein.

Aber das Geweſene iſt vorüber und ſtehen die
Mannſchaften vor neuen Aufgaben. Wie werden ſie
ihre Löſung finden? Wird Merſeburg abermals
triumphieren

Sportfreunde wird ohne zwei der Beſten fahren
müſſen: Godau und O. Böhme. Alſo wird der
Meiſter ſchon von Anfang an im Nachteil ſein und
der VfL. wird eventuell einen Sieg nicht allzu ſchwer
erringen können, es ſei denn, die Veilchen liefen wieder
r Form auf, in der ſie eben nicht zu ſchlagen
ind,

Der Sportverein 99- Merſeburg wird Wacker in
beſter Beſetzung antreffen. Kagemann ſteht wieder im
Tor und Bräutigam iſt auch wieder von der Partie,
ſo daß der Jnnenſturm wieder komplett iſt. Die Lilien
werden alſo am Deſſauer Platz nicht ſo leicht die
Punkte kaſſieren als auf dem eigenen Platz von einem
befangenen Gegner, der an Tradition glaubte

Ob Neumark von Sportverein 98 Genugtuung für
die 1:2- Niederlage hier in Halle erreichen wird,
möchten wir bezweifeln; die Niederlage vom Vorſonn-
tag wird bei den Grünhoſen erzieheriſch gewirkt haben.
Das Problem Neuaufſtellung hat bei ihnen Früchte
gezeitigt. Ein weiterer Punktverluſt wäre auch für
die Grünhoſen ſehr nachteilig. Neumark wird wohl-
gerüſtet erwartet.

Boruſſia wird Eintracht letzten Endes doch das
Nachſehen geben trotz heftiger Gegenwehr,

Favorit erwartet den VfL. 96. Für die Blauroten
bedeutet dieſer Kampf eine ſchwere Aufgabe. Die Rot-
hoſen ſollten ſich auf eigenem Platz glatt behaupten
können.

Sportbrüder- Halle VfB. Schkeuditz
m. Jn Schkeuditz hat der VfB. die Sportbrüder als

Gegner. Nach ihrer Niederlage gegen Kayna haben
die Hallenſer allen Grund, dies Spiel hölliſch ernſt
zu nehmen, der Verluſt auch nur eines Punktes iſt bei
der Ausgeglichenheit der Spitzenmannſchaften der 1b-
zilaſſe von ſo ſchwerwiegender Bedeutung, daß damit
vielleicht gleichzeitig der Verluſt der Meiſterſchaft ver
bunden ſein kann. Und den Schkeuditzern war es ge-
ſlungen, den Sporibrüdern in der erſten Reihe ein Un-
entſchieden abzutrotzen. Wenn nun auch der VPfB.
nicht mehr die Mannſchaft iſt, der man auf Grund
ihrer Ergebniſſe Ausſichten einräumen könnte, ſo iſt
gerade die Unbeſtändigkeit ihrer Leiſtungen für alle
ihre Gegner die größte Gefahr. Für die Hallenſer
heißt es jedenfalls, den Gegner von vornherein nicht
zu unterſchätzen- vor allem gilt es für die Hintermann-
ſchaft, ſich vor Ueberrumpelungsverſuchen zu ſchützen,
denn Sporibrüders Angriffsreihe hat bisher im Tore-
ſchießen nicht allzuviel gezeigt, und ein Vorſprung
des Gegners iſt dann ſchwer aufzuholen,

VfB. Schkeuditz 2. gegen Sportbrüder 2.
Preußen 1,. Olympiga- Halle t.

Unſere Schwarzweißen haben morgen,
gegen obigen Gegner in Halle anzutreten. Die Punkt-
ſpieke beider Mannſchaften ſind von jeher ſcharfe
Kämpfe geweſen. Erſt wenige Hahre iſt es her, daß
Preußen mit der Gewohnheit brach, gegen Olympia
im Verbandsſpiel knapp zu verlieren. Im Herbſt
mußten die Hallenſer in Merſeburg von Preußen eine
empfindliche 6:1- Niederlage hinnehmen. Bei Beginn
der zweiten Reihe überraſchte Olympig durch einen
4:3 Sieg über Ammendorf, am letzten Sonntag ent-
täuſchte Olympia mit einem 6;6 gegen Mücheln, Dieſe
wenigen Ergebniſſe zeigen, wie unberechenbar die
Okympigelf iſt. Preußen mag ſich danach richten; ein
Sieg m n ß herausſpringen, mag er auch knapper aus-
fallen wie im Herbſt. Wenn unſere Preußen jedoch
dasſelbe Spiel zeigen wie am letzten Sonntag gegen
Giebichenſtein, dann dürfte Olympia um eine Nieder-
kage nicht herumkommen. Beginn 15 Uhr in Halke,.

Untere Mannſchaften Preußen 2. weitt gleichfalls
in Halle gegen Olympig 2. zum Verbandsfſpiel. Hier
müßte Preußen ebenfalls in der Lage ſein, den Sieg
vom Herbſt zu wiederholen. Auf dem Preußenplatze
treffen ſich um 15 Uhr Preußen 3. und Giebichen-
ſtein 3. im Punktſpiel.

Preußen Kaynag.
Das vorletzte Verhandsſpiel für die Merſeburger

Zchwarzweißen ſteigt um 14 Uhr auf dem Preußen-
platze. Jm 1. Spiel wurde Kayna auf eigenem Platze
mit 6;2 überfahren. Dasſelbe könnte morgen wieder
geſchehen. Es geht um Meiſterehren.

Sonntag,

Merſeburger Motorſportklub,
Hetsgruppe des H. D. A. C.

Sportprogramm für 1928,
Anfahrt nach dem Fortung-Park bei

Leipzig; 13. Mai: Baumblütenfahrt nach Gofeck-Eulau
bei Naumburg; 27., 28., 29. Mai (Pfingſten): 3-Tage-
Fahrt nach Kronach-Lichtenfels; 24. Juni: Schwer-
kriegsbeſchädigtenfahrt nach Thüringen; Auguſt; Klub-
meiſterſchaft; 24. September: Abfahrt nach Lauchſtädt.
Nähere Ausſchreibungen gehen den Mitgkiedern zu.

Sportprogramm des Südbezirks. 22. Aprik; An-
fahrt nach Tautenhain (Kanone); Juli: Geſchicklichkeits-
prüfung während der Köſener Sportwoche in Köſen;
September; Baklonverfolgung; 14. Oktober Schluß-
fahrt nach Freyburg (Sektkellerei).

Raölport.
Auf den deutſchen Winterbahnen herrſcht nach

dem ſoeben beendeten Dortmunder Sechstage-
rennen Ruhe. Von den ausländiſchen Bahnen
wartet Paris mit einem Zweiſtunden-Mann-
ſchaftsfahren auf, daß durch die Teilnahme der
deutſch franzöſiſchen Mannſchaft Oskar Rütt-
Mouton erhöhtes Jntereſſe erhält. Auch einige
Dortmunder Sechstagefahrer ſind auf der Starter-
liſte zu finden, ſo Binda-Linari, Wambſt-Lacque-
hay und der Sieger van Kempen, der mit ſeinem
Bruder Jan fährt.

Jn Brüſſel ſind Graſſin, Linart, Miquel und
Lejour die Gegner in den Dauerrennen.

Der Verein Deutſcher Radrennbahnen tritt
in Berlin zu einer Jahreshauntverſammlung
zuſammen, bei der die Termine für die neue
Saiſon feſtgelegt werden.

Unſere Vorausſagen für Sonntag.
Nizza: 1. Le Morvan Stall Sanz, 2. Mar-

Marſchall French Forſetti, 3. Jdolo di Sapoia
Jubilé; 4, Stall Henneſſy Cote d'Or.

25. März:

Schwerer Dreifrontenkampf.
„Die Provinz iriumphiert“ ſo ſchrieb am Mon-

tag eine halliſche Zeitung über die Siege von 99, VfL.
und Neumark, von Preußen und Kayng. Halle war
ſchwer aufs Haupt geſchlagen „ein ſchwarzer Sonn-
tag“ nannte ihn eine andere Zeitung der Nachbarſtadt.
Wir wollen uns vor Ueberhebung hüten vorigen
Sonntag iſt der Provinz der Schlag geglückt, ſchon
morgen kann wieder Halle auf der ganzen Linie
triumphieren. Wir wollen den Teufel nicht an die
Wand malen, aber gerade morgen, wo Merſeburg
und das Geiſeltal in ſchwerſtem Ringen ſtehen wird,
iſt beſondere Vorſicht geboten denn Halle iſt
wach geworden

Die Liga ſieht wieder alle Mann an Bord; vier
Spiele in Halle z Wacker--99; Renmart; Fapo-
rit--96; Boruſſia Eintracht und das fünfte in
Merſeburg;

VfL. Sporifreunde.
Man muß ohne weiteres die beiden Treffen, an

denen Merſeburg beteiligt iſt, als die weitaus bedeut
ſamſten bezeichnen. In unferen Mauern ſelbſt wird
eine wichtige Entſcheidung fallen; hat Sportfreunde
in der Tat wieder die erſte Meiſterſchagftschance in der
Hand Die Hallenſer werden mit gemiſchten Gefühlen
die Reiſe nach dem Augarten antreten; ſie ſind ge-

warnt: Wacker-- Pf. 4;6! Freilich kann dex Meiſter
in dem 7;2Sieg über 98 eine gleich wichtige Tatſache
in die Wagſchale werfen, aber auf eigenem Platz ift
Vfr, noch ſtets beſonders gefürchtet geweſen! Die
Sportfreunde ſind e wieder ſehr ſtabil ge-
worden; die Mitwirkung Dähnes als Mittelläufer und
die Freigabe ihres gefürchteten Rechtsaußen A. Böhme
hat der Mannſchaft wieder die alte Stoßkraft ver
liehen. VfL. wird trotzdem genug Selbſtvertrauen
haben, nicht von vornherein die Flinte ins Korn zu
werfen; es wäre nicht das erſte Mal, daß Sport-
freunde an einer Merſeburger Mannſchaft ſtrauchelt!
Man kann eine Porausfage nicht geben; ganz gewiß
werden gerade in dieſem Spiel Jmponderabilien eine
befondere Rolle ſpielken! Die Leitung des Spieles
liegt in neutraler Hand,

99 entfendet zu Wacker ſeine bewährte Elf vom
vorigen Sonntag; Wacker wird aus der vorſonntäg-
lichen verkehrten Aufſtellung gelernt haben, um nicht
den letzten Reſt von Meiſterſchaftshoffnung zu ver-
ſchenken! Der Wackerplatz aber wird Maffſfenbefuch
haben!

Die ſb-Klaeffe hat quch wieder volles Programm:
Schkeuditz Sportörüder; Reideburg--1910; Ammen-
dorf Müchein; Giebichenſtein Kavna und HOlympig--
Preußen.

c

Hanöball d. T,
TV. „Frieſen“Frankleben TV. Kötzſchen-Beung 2.

In ketzter Minute wurde noch dieſes Geſellſchafts-
ſpiel gegen Köhzſchen-Beunga abgeſchloſſen, da vom TVP.
Neumark eine Abſage gekommen war. Der Ausgang
des Spieles iſt ungewiß, da beide Mannſchaften erſt
kürzlich wieder mit Spielen angefangen haben. Spiei-
beginn 14.30 Uhr.

TV. Kötzſfchen-Beung 1. iſt kommenden Sonntag
ſpielfrei. Das am 8. Januar ausgefallene Spiel gegen
MTV. Merſeburg findet am 29. Januar in Beuna
ſtatt.

TWV. Kötzſchen-Beung Jgd. TuSpP. Neu-Röfſfen Jgd.
Kötzſchen-Beungs Jugend hat am Sonntag den

ſchwerſten Gegner ſeiner Klaſſe im Pflichtſpiel vorm.
11 Uhr auf dem Platze des SpV. 1926 Beung vor ſich.
Das Spiel iſt eine ſichere Sache für Röſſen, nur die
Höhe des Ergebniſſes könnte intereſſieren.

TuSpV, Neu-Röſſen Städt. TV. Weißenfels.
r. Morgen Sonntag tritt Röſſen gegen den

Spitzenreiter der Tabelle im Pflichtſpiel an. Das erſte
Pflichtſpiel der Herbſtreidhe wurde von Röſſen in
Weißenfels mit 4:2 verkoren. Allerdings mußte Röſſen
damals mit Erſatz antreten. Es war ihm außerdem
nicht möglich, von ſechs 16-Meter-Bällen einen einzigen
zu verwandeln. Die Mannſchaft hatte eben nicht das
Glück, das mit zum Spiel gehört. Die Weißenfelſer
haben eine gut durchgearbeitete Mannſchaft, jeder
Spieler iſt zugleich ein eifriger Leichtathlet, und das
iſt der Grundſtock für die Zähigkeit und Ausdauer
einer Mannſchaft. Daran ſcheint es doch bei Röſſen
zu fehlen. Jn faſt allen Pflichtſpielen war das Halb-
zeitergebnis unentſchieden und dann trat zumeiſt auf
Röſſens Seite eine kurze Schwächeperiode ein, in der
die Gegner zu Erfolgen kamen.

Das Spiel beginnt 15 Uhr auf dem Sportplatz in
Göhlitz ſch. Wir erwarten Weißenfels als Sieger,
Röſſen wird jedoch energiſchen Widerſtand keiſten und
ſich erſt nach Kampf geſchlagen bekennen.

TuSſSpV. Neu-Röſſen 1. ATV. Merſeburg l.
13.30 Uhr in Göhlitzſch.

MTV. Lauchſtädt 1. MTV. Merſeburg.
Morgen Sonntag ſtehen MTV. Lauchſtädt 1.

und MTV. Merfetrrgeim Pflichtſpiel gegenüber.
Das Spiel findet 14 Uhr in Merſeburg auf dem
MTV.-Platze ſtatt. Dieſes Spiel wird wohl
Merſeburg für ſich entſcheiden,

MTV. Jugend ſpielt um 10 Uhr gegen die
Jugend von ATV. Merſeburg in Merſeburg.

Deutſchland Frankreich.
Zum Schwimmländerkampf am Sonntag in Paris.

Das Programm des Länderkampfes iſt nichtſehr umfangreich, es umfaßt led atth eine 4mal

200-Meter-Freiſtilſtaffel und ein Waſſerballſpiel.
Die letztere Prüfung wird für unſere Vertreter
ſehr ſchwer werden, ſind doch die Franzoſen imWaſſerball allererſte Klaſſe. Deshalb ſind auch die
Vorbereitungen des Deutſchen Schwimm-Verban-
des für das Waſſerballſpiel beſonders tiefgründig
erfolgt. Jn vielen Uebungsſpielen haben unſere
Beſten Gelegenheit gehabt, ſich für den kommen-
den ſchweren Kampf vorzubereiten und einzu-
ſpieken.

Die Franzoſen ſtützen ſich mit Ausnahme des
ovrzüglichen Torwächters Brouet und des Links-
außen Mayaud auf Mitglieder der Meiſtermann-
pafe von „Enfants de Neptun-Tourcoing“. Was

ie Sp.eler den Deutſchen an Schnelligkeit nach-
ſtehen, erſetzen ſie durch ausgezeichnete Be-
herrſchung der techniſchen Seite, die es ihnen er-
möglicht, ſelbſt die beſten Angriffsaktionen zu
unterbinden. Ein unentſchiedenes Reſultat wäre
daher für Deutſchland ſchon ein überaus ehrenvolles
Ergebnis.,

Vollkommen klar dagegen iſt die Situation in
dem zweiten Wettbewerb, der 4mal 200-Meter-
Freiſtilſtaffel, die mit Heitmann, Berges, Derichs
und Heinrich dem Gegner keine Chance läßt.

Vervollſtändigt wird die Wettkampffolge noch
durch eine Reihe von Einladungswettbewerben, zu
denen weitere deutſche Vertreter hinzugezogen
worden ſind. Rademacher wird an einem 200-
Meter-Bruſtſchwimmen teilnehmen, Ernſt Küppers
trifft in einem 100-Meter-Rückenſchwimmen u. a.
mit dem Belgier Thieupondt zuſammen, Herbert
Heinr. ch hat im 100-Meter-Freiſtilſchwimmen die
beiden Erſten aus der belgiſchen Meiſterſchaft,
Van Schelle und Coppieters als Gegner, während
Europameiſter Riebſchläger die deutſche Spring-
kunſt vertreten wird. Nachſtehend die gegneriſchen
Mannſchaften für den Länderkampf:

4mal 200-Meter-Freiſtilſtaffel Deutſchland
Heitmann, Berges, Derichs, He'nrich; Frankreich:
Vandenlancke, Taris, Klein, Padou.

Waſſerballſpiel: Deutſchland: E. Rademacher;
Cordes, Gunſt: K. Bähre; Schürger, Aman, Kipfer.

Frankreich: Brouet; Cuvelier, Bultel; Padou,
Triboillet. Vandeplancke, Mayaud.

Rückſpiel in Berlin.
Der am Sonntag in Paris ſtattfindende Waſſer-

balländerkampf zwiſchen den Nat onalmannſchaften
von Deutſchland und Frankreich wir ſchon in
allernächſter Zeit eine Neuauflage erlehen. Der
Schwimmwart des Deutſchen Schwimmvarbandes,
Studienrat W. Binner-Breslau, will den fran-

zöſiſchen Verband bitten, ſeine Ländermannſchaft
z dem großen Waſſerhballturnier, das im Rahmen

es Jnternationalen Wettſchwmmens im Wellen-bad Vunapart vom 4,--6. Februar ſtattfindet, zu
entſenden.

Schwimmwettkampf Magdeburg Leſpzig
Die Verhandlungen zwiſchen den Schwimm-

vereinen Hellas-Magdehurg und Poſeidon-Leipzig,
zwecks Austragung eines Klubkampfes ſind nün-
mehr zum Abſchlüß gebracht worden. Die Be-
gegnung findet am Sonntag, dem 26. Februar
im Magdeburger Wikhelmsbad ſtatt. Das Pro
gramm ſetzt ſich zuſammen aus zwei Freiſtilſtaffeln
(6 mal 100 Meter. 6 mal 200 Meter), einer Bruſt
ftaffel 3 mal 100 Meter und einem
ſpiel.

Schmeling fordert Paolino.
Unſer Europameifter Max Schmeling hat nun

auch die Hand nach der Krone eines Europa
meiſters im Schwergewicht ausgeſtreckt, indem er
durch die Boxſportbehörde Deutſchlands eine
Herausforderung an den Titelhalter Paolino zu
einem Kampf um die Europameiſterſchaft im
Schwergewicht bei der Jnternationalen Vox-
Union einreſchte. Paolino befindet ſich in Amerita,
und anſcheinend hat er wenig Luſt, das Feld
ſeiner gegenwärtigen Tätigkeit zu verlaſſen. Erſt
neuerdings hat Paolino in Amerika um Ver
längerung ſeiner Aufenthaltserklaubnis nach
geſucht und auch erhalten. Es beſteht daher die
Möglichkeit, daß die JBU dem Basken kurzer-
hand den Titel abſpricht. Jn dieſem Falle wäre
ein neuer deutſch italieniſcher Europameiſter
ſchaftskampf fällig, der dann BertazzoloSchmeling
heißen würde.

Nmerikas Eishockeymannſchaft

für St. Moritz.
Erhebl'che Schwierigkeiten ereiteteamerikaniſchen Olympiſchen on die anf

ſtellung einer Eishockeymannſchaft. Nach vielen
Abſagen hat das Hockeycomits der AAu. endlich
in der Mannſchaft des AugsburgCollege ine ge
eignete Vertretung ſir St. Moritz gefunden. Mit
Ansnahme des Torhüters ſetzt ſich die in ihrem
Landeskreiſe ungeſchlagene Mannſchaft aus den
fünf Brüdern Hanfon zuſammen.

Mexiko hat zu den olympiſchen Bobr ix obrenne3 n ſo daß ſich die Zahl deran de ympiſchen Winterſpielen teilnehWattoren b rheht ſpielen teilnehmenden

Dutting.

Runöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Sonntag, den 22. Fanuar.

8.30——-9 Uhr; Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſi
tätskirche (Prof. Ernſt Müller.) 9 Uhr Moergenfeier.
Hans Bredew- Schule. 11-11.30 Uhr: Vortragsreihe:
„Maße und Meſſungen im täglichen Leben und in der
Technik.“ 6. Vortrag. Prof. Dr. Karl Bangert von der
ſtaatlichen Gewerbegkademie zu Chemnitz: „Elektriſche
Maße 1.“ 11.30-12 Uhr Vortragsreihe: „Der Geiſt
des 19. Jahrhunderts 2. Vortrag. Prof Dr. Ernſt
Bergmann von der Leipziger Univerſität „Die Lebens-orm des religiöſen und philoſophiſchen Renſchen. 12

is 13 Uhr: Mufikalifche Stunde Mitteldeutſche Kom
poniſten: Dresden VI. Mitwirkende: Senta Höſel (Ge
fang), Dresdener Streichguartett (Fritzſche, Schneider,
Riphahn, Kropholler). Theodor Blumer (Klavier).
15.30 Uhr: Wichtiges aus den Wochenereigniſſen. 17
Ühr: Uebertrggung aus dem Deutſchen Nationaltheafer,
Weimar; Rienzi, der ketzie der Tribunen. Große tra
giſche Oper in fünf Akten von Richard Wagner. 20.15
Uhr: Bunter Abend. 22 Uhr: Sportfunk. 22.30 Uhr
Tanzmuſik. Uebertrggung von Berlin.

Mitteldeutſcher Sender. Montag, den 23. Januar,
10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 Uhr: Wetterdienſt,
Schneeberichte und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr Bekannit
gabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr: Was die Zei
kang bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage
(Deintſch und Eſperanto), Schneeberichte und Waffer
ſtondsmeldungen. 12 Uhr: Mittagskonzert des Leip-
ziger Sinfonie Drcheſters. 12.55 Uhr Nauener Zeit
zjeichen. 13.15 Uhr Preſſe und Börſenbericht. 16
bis 16.30 Uhr Deutſche Welle, Berlin. Studienrat
Friehel und Lekier Mann Engliſch (Kulturkundlich
titergriſche Stunde). 16.30 18 Uhrz Nachmittags
konzert der Dresdener Rundfunkkapelle. 18—18.55 Uhr:
Welle, Berlin. 18-18.30 Uhr Oberſtudiendirektor Volk:
Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter: Werkſtoffe im
Maſchinenbau 18.30--18.55 Uhr; Studienrat Friebel
und Lektor Mann Engliſch für Anfänger. 19 Uhr
Wetitervorausſage, Schnegberichte und r 19.15
bis 19.45 Uhr: Poſtinſpektor Fr. SchneiderDresden:
„Allerkei Wiſſenswertes über Druckſachen im Poſtver
kehr. 19.45-20. 15 Uhr Priv.-Doz. Dr. Wilhelm
Friedmann: „Pirandelo“* (Zu dem nachfolgenden Höär
ſpiel.) 20.15 Uhr: Hörſpiel: So iſt es wie ſie
meinen, Ein Gleichnis von Luigi Pirandello. Spiel
keitung: Erich Schönlank. 22 Uhr: Preſſebericht und
Sportfunk. 22.15—-24 Uhr: Unterhaltungs- und Tanz-
muſik.

Königswuſterhauſen. Sonntag, den 22. Januar.
9 Uhr; Morgenfeier. 11.30 Uhr: Stunde der Lebenden
Mitwirkende Einleitende Worte: Prof. Adolf Weiß-
mann, Belli Heermann (Sopran), Walther Hirſchberg
(Klavier), Maurits van den Berg (Viokine), Manfred
Gurkitt (Klavier). Werke von Hirſchberg. Finke,

14,30-is Uhr: E. Rebermann: Schachfunk.
15--15.30 ühr: Hans Bredow Schule Abteilung Land
wirtſchaft. Prof. Dr. Kurt Opitz, Dirgktor des iſtituts
für Acker- und Pflanzenbau der Landwirtſchaftlichen
Hochſchule Berlin „Der Boden und feine Bearbeitung
in der Landwirtſchaft“ (Bodenbearbeitung 1. Teil).
15.30 16 Uhr Funkheinzelmann. 16—-16.30 Uhr Dr.
Max Hochdorf. Vortragsreihe: Weltgeſchichte in
Anekdoten“ Ninon de Lencklos). 16.30-18 Uhr:
Unterhaltungsmuſik. 18-18.30 Uhr; Prof. Dr. Drieſch:
(Neue Fragen der Seelenerkenntnis (Okkultismus).
18.30—-19 Uhr: Prof. Dr. Deſſoir; Okkultismus. 19.00
bis 19.30 Uhr; Julius Bab: Die moderne Schauſpiel-
kunſt. „Vom Expreſſionismus zur Natur“. 19.3020
Uhr; Dr. Hans Kayſer: „Theophraſtus Pargeelſus“.
20 Uhr Dr. Carl Hagemann: „Goethe als Theater
leiter“, 20.30 Uhr: Konzert des r d h
9. Preuß.) Jnf.-Regt. Potsdam. Leitung DherPeileee Wilhelm Hagemann. Hiſtoriſche Raſch (Pot

pourri in chronologiſcher Folge), Ständchen. 22 Uhr:
Preffengchrichten. 22.30 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Montag, den 33. Januar 1928.
12—12.30 Uhr: Engliſch für Schüler The Call of the
Empire (Two Poems); Std. Rat Friebel, Lektor Mann.
14—14.30 Uhr Rechnen füx Kaufleute und ſelbſtändige
Handwerker; Studienrat Thiel Dr. Han en 14.30
his 15 Uhr Kinderſtunde; Märchenſtunde. 15—15.30
Uhr: Was bringt die Grüne Woche in Berlin unſeren
Landfrauen? Elli Heeſe. 15.95-15. 40 Uhr:
und Börſenbericht. 15.40—15. 55 Uhr: Kochanweiſungen
und Speiſefolgen; Adele Lüderitz-Ramelow. 16 bis
16.30 ühr: Engliſch (Kulturkundlich-literariſche Stunde)
Studienrat Friebel, Lektor Mann. 16.30--17 Uhr
Philoſophiſche Geſpräche zur Lehensgeſtaltung (Dialog)
Dr. Karl Würzburger, Dr. Hans Roeſeler. 17--18 Uhr:
Uebertragung des Nachmittagskonzertes Berlin. 18
bis 18.30 Uhr: Techn. Lehrgang für Facharbeiter und
Werkmeiſter: Werkſtoffe im daſchinenbau; Oberſtudien-
direktor Volk. 18.30—18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger;
Studienrat Friebel Lektor Mann. 18.55 bis 19.20 Ubr-
Die Möglichkeiten der Marktbeobachtung und Preis
beeinfluſſung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe Dr.
Schindler. 19.20—19.45 Uhr: Phantaſtiſche und grotefke
Dichtung; Dr. C. F. Lange. 20.10 Uhr: Josma Selim
und Ralph Benatzky, Chanſons, 22 Uhr: Preſſenach
richten. 22.30 Uhr; Fröhliche Nachtunterhaltung.

Mend H Schierke
Wittes Waldmühle
Behagl. Familien- Hotel El. Licht, Cen-
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Das „Reich“

in Deutſchland.

weiterhin darunter vorgeſtellt hatte.
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Verfaſſungserbgut von Reich zu Reich.
Ein politiſches Gemälde von höchſter Ausdruckskraft.

Aus der akademiſchen Feſtrede von Univerſitäts Profeſſor Dr. Max Fleiſchmann, Halle.

Das „Reich“ im Wandel der Zeiken Skaakenvielheit als Erbgut Napoleons Schweißarbeit Die Karke des Norddeutſchen Bundes
48 er Unitkarismus Ein großer Gedanke als Erbgut In der Werkſtatt des Reichsbaumeiſters Die ſüddeutſchen „Reſervakrechte“

Geburkshilfen für das neue Reich Preußen als Wegbereiter des Einheitsſtaakes Die Weimarer Verfaſſung

im Wanoöel der Zeiten.
Von drei Reichen ſprechen wir jetzt zuweilen

nd nach deutſcher Art hat ſich
auch ſchon der Streit daran geheftet, ob wir denn
im zweiten Reiche weiterleben oder ob die deutſche
Republik ein drittes Reich darſtelle, das ſich von
dem zweiten, dem kaiſerlichen Deutſchland, abhebe.
Ein Streit um Worte? Gar eine regelrechte
querelle allemande?
Der Name des Deutſchen Reiches
iſt nicht Schall und Rauch. Aus Völkerfurcht zum
Völkerſpott geworden zwar im Laufe der Jahr-
hunderte.

Nur W 7 der Befreiungskriege, die nicht
mehr die Schlacken ſchaute der Väter gt ſie
warf den heißen Blick zurück auf Kaiſer und
Reich, ſie träumte davon wie von dem köſtlichſten
Gute; das ſchwebte den Fahnen voran, und
gekehrt nahm die allgemeine deutſche Burſchen-
ſchaft den Reichsgedanken in ihren Wahlſpruch
auf und verwob ihn in das ſchwarzrotgoldene
Farbenband. Wenn auf dem Wiener Kongreß
einzelne Regierungen ſich gegen die Erwähnung
einer deutſchen Nation nur en ſo be
kannte die Frankfurter Nationalverſammlung in
ihrer Verfaſſung ſich zu einem Deutſchen Reiche,
zu einem kaiſerlichen Reichs oberhaupte, zu
einem Reichstage und einem Reichs gerichte.
Profeſſorenwerk ſo glaubte man in ſpäteren
Jahren es beſpötteln zu dürfen. Ja, Profeſſoren,
die weiter blickten und weiter wollten und
als erſte

eine Linie für das neue Deutſchland
zogen, die grundſätzlich ſeither von niemand mehr
verlaſſen werden konnte, weder von Bismarck, dem
Reichsſchöpfer, wo von denen, die ſein Reich zu
ſtürzen meinten. Gewiß weckt der Name „Reich“
nicht immer die gleiche Sache. Der Gedanke kann

höher fliegen und raſcher als die bedächtige Tat
zu folgen vermag. Noch 1867, als der Norddeutſche

Bund geſchaffen wurde, glaubte man ſich näher
den A8erg danken, als die Reichsverfaſſung desJahtes 1871 die Erwartungen erfüllte. Der

deutſche Kaiſer war verfaſſungsrechtlich nicht das,
was volkstümliche Auffaſſung ſich damals und

e h Mit feinemFühlen für v Realitäten ſah das Volk in
dem Kaiſer den Preußenkönig, der nur ſeine
monarchiſche Macht über das ganze Deutſchland
breitete.
Wir haben uns das „Reich“ nicht rauben laſſen.

Wie deutlich und nachdrücklich auch unſere
Gegner in jenem Notenwechſel ſeit dem 5. Ok-
tober 1918 durch einen Monat die Feſſel immer
enger und die Fauſt auch in unſer inneres
Staatsgefüge drängten ſie haben wohl dem
Brudervolke den Namen „Deutſch-Oeſterreich“ aus

ſeiner erſten re die Weim a-rer Verfaſſung hat von ihrem erſten Ent-
wurfe an mit Selbſtverſtändlichkeit, und bei allem
Niedergange darf man doch ſagen, mit ſtolzer
Selbſtverſtändlichkeit von dem Deutſchen Reiche
geſprochen. Denn nicht ohne Schwanken hatte ſich
das Reich am Leben e ten. Es waren Wochen
und Monate des Bruches, nachdem in Bayern
die „Sozialiſtiſche Republik“ proklamiert worden
war, mit dem Jubelworte: „Die Vergangenheit
iſt tot Bayern iſt Mitglied der Vereinigten
Staaten Deutſchlands“. Die Volksgeſamtheit in
Weimar hat ſich zur Kontinuität des
Reiches bekannt. Wenn in der Proklamation
aus dem Hauptquartiere zu Verſailles am 17. Ja-
nuar 1871 von einer „Herſtellung“ des Deutſchen
Reiches die Rede war, ſo ſpricht die Weimarer
Verfaſſung in ihrem Eingange von einer „Er-
neuerung“ und „Feſtigung“ des Reiches, und die
Nationalver r r lehnt es ab, indem Eingange auf eine Aenderung der Ver-
faſſungsform hinzuweiſen, wiewohl die ihr vor
elegten Ent würfe ausdrücklich von einerre taatlichen“ Verfaſſung und vom ſozialen

geſprochen hatten. Wer da nur Worte
ieht, der überſieht die politiſche Rei weite des
Die ugeſedbtkg ſie das in ſolchen Zeitläuften
unagugolriblich eine Wirkung üben muß, treibend
und hemmend. Weſentlich für die Kontinuität
eines Standes iſt die Fortführung der Staats-

eſchäfte in unveränderter Rechtslage. Und wie
ie beginnt, ſo beſchließt die Verfaſſung damit, daß
ſie die bisherigen Geſetze ausdrücklich in Kraft
beläßt und die n GewaltenträgerKorganiſch enn die Reichsverfaſſung
die Unverletzlichkeit der wohl erworbenen Rechte
den Beamten Afr ſo umfaßt ſie gerade auch
die in der ergangenheit erworbenen
Rechte. Ganz anders als im Jahre 1806, wo der
Untergang des alten Reiches ſeine ſämtlichen
Organe in den Abgrund mitgeriſſen und die
wenigen Reichsbeamten, die es damals gab, un-
bekümmert entwurzelt hatte.

Staatenvielheit als Erbgut.
Am ſtärkſten hat ſich verfaſſungsmäßiges Erb

gut in der Gliederung des e ich es
Großer Auszug aus unſerem Stenogramm.

Die Rede n pollſtändig in der Sammlung
Halliſcher Univerſitätsreden der Niemeyerſchen

erlagsbuchhandlung in Halle.

erhalten. Erbgut Vorzeiten hielt man es
für ein Erbübel. Die Spuren dieſer Zerſetzung
aus einſt größerer Einheit liegen vor uns in den
18 Ländern des Reiches mit ihren ganz ungleichen
Flächen. Obenan in den 472 00 uadratkilo-
metern, de heute das Reich noch umfaßt, rer
mit annähernd 300 000 Quadratkilometern. Und
am anderen Ende die Freie Hanſeſtadt Bremen
mit einem Staatsgebiete, das noch nicht ein
Tauſendſtel des Preußenlandes ausmacht, und
neben dieſem Schaumburg-Lippe mit 340 Quadrat-
kilometern, wogegen die Stadt Berlin allein mit
ihren 874 Quadratkilometern die größte
ſtadt Hamburg in der Fläche um das Doppelte
übertrifft. Allein die preußiſche Provinz Branden-
burg überſteigt an Flächeninhalt den halben Frei
ſtaat Bayern oder die beiden Staaten Württem
berg und Baden zuſammen. Die Provinz Sachſen
iſt nicht mehr weit entſernt von der doppelten

röße des Freiſtaates Sachſen, wenn ſie auch an
Kopfzahl hinter dieſem bevölkertſten deutſchen
Staate zurückbleibt. Selbſt das unglückliche
Krüppelſtück des Grenzſtreifens PoſenWeſtpreußen
iſt noch größer als der ganze Freiſtaat Heſſen.
Ein paar Zahlen ſind's nur. Sie reden, wie mich
dünkt, eine deutliche Sprache, nach gewiſſer Rich-

tung gewendet vielleicht eine Sprache zur Mäßi-
gung im politiſchen Kampf.

eſt beſt ände ſind das des gar zu bunten
und ungeordneten Warenlagers des alten Reiches,
zum Teil geradezu Ladenhüter zu nennen. ei
ſeinem Zuſammenbruch im Jahre 1806 zählte man
wenigſtens 324 Länder, und dazu noch 1475 keinem
Landesherrn untertänige reichsritterſchaftliche
Gebiete.

Der Lächerlichkeit waren wir verfallen, aller
wärts. Wenn der däniſche Dichter Holberg im
Jahre 1748 eine Utopie erſcheinen ließ: „Nitolai

lims Unterirdiſche Reiſe“, ſo fühlt er ſich ver
anlaßt, auch eine Stelle über Deutſchland ein
zufügen, worin es heißt: „Deutſchland wird einRei genannt, und doch iſt es in viele beſondere

zerfallen, deren ein jedes nach ſeinen
eſetzen regiert wird. Dieſes Reich wird immer

gemehrt genannt, ob es gleich zuweilen gar ſehr
verringert wird. Es heißt ferner heilig, da es
doch nichts weniger als heilig iſt.“ Aber dieſe
Lächerlichkeit tötete nicht. Auch der Aufſaugungs-
prozeß durch Erwerb von Ländern in der Hand
einiger ſchon ſtärker gewordenen Fürſten änderte
nichts, da der natürliche Vermehrungsprozeß durch
Kauf und Tauſch und Heirat und Erbgang nicht
innehielt.Hier hat die ſtarke Fauſt des Eroberers zer
ſtampft und zuſammengepreßt; und hierin trägt
die Karte Deutſchlands bis zur Gegenwart die
Spuren einer Kraft, die für uns das Böſe wollte
und doch das Gute uns geſchaffen hat.

Ein halb Jahrhundert hat dann manches zu
ſammengezogen, im Thüringiſchen zumeiſt und imKnhannſchen Aber

die Karte des Norddeutſchen Bundes 1867
zeigt nördlich der Mainlinie doch immer noch
22 Staaten. Sie zeigt freilich auch das terri
torigle Uebergewicht Preußens m.tſeinen 24 Millionen Volksgenoſſen, während auf
die 21 anderen Staaten nur 5 Millionen davon
auf Sachſen 224 Millionen, entfielen. Bismarck

lauhte dieſe Ungleichmäßigkeit mit Gleichmut
etrachten zu können. Einmal im Hinblick auf

die unbeſtreitbare Vormacht Preußens. Dann
aber in der Auffaſſung, daß ein jeder Staat ſeine
Lebensfähigkeit als Staat durch ſelbſtändiges Aufbringen ſche Lebensnotwendigkeiten auch be

währen müſſe. Sein Erwarken, daß bei ihrer
knappen Finanzdecke einzelne Staaten in kurzem
nicht in der Lage ſein würden, auch noch die er
köhten Aufwendungen durch den Eintritt in den
Rorddeutſchen Bund zu tragen, trog; denn nur
Waldeck hat 1867 ſeine Verwaltung an Preußen
angeſchloſſen. Jm übrigen war es wieder Preußen,
das den kleineren Staaten, wie oft genug ſchon,
durch vereinbarte Gemeinſchaften für die Juſtiz
und einzelne Verwaltungszweige auszuhelfen
beſtrebt war.Wer die Dinge nicht mit der Geruhſamkeit
eines ſtaatlich u verfolgte, wie ſie
im Weſen des Vorkriegsdeutſchen lag, empfand
dieſe bunte Länderdecke, zuweilen in Spitzwegſcher
Kleinmalmanier, einer Zeit nicht mehr gewachſen
die auf Weltgeltung Deutſchlands zielte und dar-
um ſtaatliche Straffung heiſchte.

Die Vielſtaatlichkeit gab dazu nicht einmal eine
l atte Decke. Jch will gar nicht davon ſprechen,daß e Zeit Städte verpfändete, wie man

heute Wertpapiere lombardiert, und daß ſolches
Pfandrecht an der Stadt Wismar von Schweden
zugunſten Mecklenburgs noch im Jahre 1803 ein-

eräumt worden iſt und bis 1903 beſtanden hat.ich davon, daß wir noch im Jahre 1867 in den
anſaſtädten ſchwediſche und däniſche Poſtämter
atten. Das iſt Einzelerbgut. Aber Vielheit
eider iſt es aus der Jeit, da man über Länder
andelte wie über private Ackerſtücke, daß unſere

taatliche Decke bis in die Gegenwart Flicken auf-
weiſt und herausgeriſſene Stücke ich meine die
Enklaven und Exklaven Vor wenigen
Wochen hat die ſehr vorſichtig gefaßte „Statiſtik
des Deutſchen Reiches“ ihrer 196 Stück feſtgeſtellt.
Wir in Mitteldeutſchland wiſſen, wie die ver

Durch den Föderalismus über den Föderalismus hinaus.

dienſtvolle Denkſchrift der Sächſiſchen Provinzial
verwaltung vor wenigen Tagen erſt eine größere
Oeffentlichkeit erkennen ließ, gar zu reichlich vondieſem Erbe verklungener Verfaſſung zu ſagen,
ein Ballaſt an den Schritten der Staatsverwal-
tung, über dem man mit bloßem Schütteln desKorfes heute doch nicht mehr hinwegkommt!

Die Weimarer Verfaſſung hat eine verein-
fachende er Deutſchlands nicht vor-
genommen. it Recht wären es nur Farben

ſich dem fügen müſſen. Aber die e waren
lebendige Mitglieder einer größeren Gemein-
ſchaft geworden, des Deutſchen Kaiſerreichs. Als
Napoleon die Souvperänität all denjenigen Ländern
zuſprach, die ihm im Rheinbunde zum Werkzeug
werden mußten, da war es nur noch der Reſt,
eine Art Ausleſe nach Ausmerzung der meiſten
Zwerggebilde, denen nach Auffüllung
Gebieisbeſtandes aus dem Körper unterdrückter
Länder eine eigene ſtaatliche Lebensfähigkeit
zumeiſt auch zugeſprochen werden konnte. DasWe Königreich Bayern zumal war bis gegen

Bozen erſtreckt und erreichte damals faſt den Um-
fang des jenſeits der Elbe zurückgedrängten
Preußen.

Begreiflich ſtrebte dynaſtiſches Jntereſſe dahin,
die verſchiedenen Fragmente zuſammenzuſchmelzen.
Mancherlei kam ihnen zu Hilfe: St am mes-
ähnlichkeit doch mehr noch das im 18. Jahr-
hundert im Bürgertum erwachte Staat s gefühl,
das in dem Kosmopolitismus unſerer klaſſiſchen
Literatur widerſpiegelt. Darum konnten die ſüd
deutſchen Dynaſten mit Erfolg auch gerade das
Mittel einer einheitlichen Verfaſſungs-
urkunde in den Jahren 1818 bis 1820 für die Neu-
formung und Vereinheitlichung ihrer Erwerbungen
benutzen.

Der Deutſche Bund hat dieſer Entwick-
lung mit den erſten Worten ſeines Grundgeſetzes
den amtlichen Stempel aufgedrückt. Daß dieſes

und ſtelzenſtolzen Ein zel körpern keinen ſtaats-
bewußten Gemeinſchafts körper darſtellen
konnte, das erkannten die beſten Männer der
Nation und litten zu einem guten Teil darum,
wenn ſie ihr volles Herz nicht zu wahren wußten.
Mit der verſchwimmenden Jdee der Wieder-
errichtung des alten Reiches verband ſich auf
dämmernder Blick in wirtſchaftliche Not-
wendigkeiten der Gegenwart, die nach Geſchloſſen-
heit des Staates riefen, über den erſten Verſuch
des Deutſchen Zollvereins hinaus.

48er Unitarismus.

So war der Verſuch der Paulskirche 1848,
die deutſchen Staaten in eine Reichs gewalt zu
fügen, in der Sache genugſam begründet. Aberder Verſuch gab der Reichsgewalt doch ein ſolches
Maß von Einheitsrechten, daß es politiſch gegen
über den auf ihre junge Selbſtändigkeit pochenden
Einzelſtaaten durch den erſten Anſtoß einer parla-
mentariſchen Volkskörperſchaft nimmer durchzu-
ſetzen war. Zu weit war der Schritt und zu früh,
und gemeſſen am damaligen Gegenwartsſtande
mußte er als unerhörter Unitarismus
wirken

Jndes, der Verſuch geſcheitert:
doch einmal gewagt. Er hat

einen großen Gedanken als Erbgut
der nächſten Zukunft überantwortet: die Ein-
heitlichkeit in Deutſchland durch die zwie-
fache Klammer des kaiſerlichen Oberhaupts
und des deutſchen Volkes, das bis dahin nie-
mals in Fragen des ganzen Deutſchlands zum
Worte gekommen war.

In der Werkſtatt des Reichsbaumeiſters.

Die nur völkerrechtlich im Deutſchen Bunde
verbündeten Länder in den Ring einer ſtaatlichen
Gemeinſchaft zu ſchließen, das vermochte beim Ver-

en der dynaſtiſchen Kraft kein bloßes Ver-

er war

aſſungs wort das mußte erſt ſchmieden die
taatsmänniſche Tat. Auf dornigem Wege hat
k3 Bismarck vollbracht, nicht ohne ſich ſelbſt an
em Geſtrüpp wund zu reißen oder die Weges-

richtung hie und da zu ändern; auf Seitenwegen
und Umwegen, wo der gerade Weg dem Ziele nicht
näher führte. Vor allem auf neuen Wegen,
die in keinem Lehrbuch vorgezeichnet waren und
die ein unmittelbares Vorbild in keinem außer
deutſchen Lande fanden. Es iſt eben nicht damit
getan, daß Bauſteine bereit liegen fürdas Bauwerkt kommt es darauf an, wie ſie der
Meiſter zu richten weiß. Wir berufen uns
heute oft auf Bismarck, endlich erbleckt das nieder

erungene Volk ſeine Großen mehr ohne das
czänk, in das allzu menſchliche Kantigkeit wie
olitiſche Kurzſichtigkeit des Tages ſie einſt ver-

trickte. Doch wenn es in der Politik in erſter
Linie auf den Erfolg ankommt, ſo verführt es doch
zum Mißverſtehen, wenn man aus dem Erfolg
allein für die Zukunft Fingerzeig entnehmenoder gar ein Syſtem bereiten wollte Man muß
bis in die Werkſtatt des Entwerfens hinein

lauſchen. Die liegt nur zum Teil in amtlichen

ihres

Bismarckſcher

Bundesgebilde aus oft genug nur ſtaatseitlen und

Schöpfung des Reichstages auf der

wie ihrer Empfindlichkeit,
geweſen, von der Landkarte zu wiſchen und durch en
andere zu erſetzen ſelbſt das alte Preußen hätte

Die Geſchichte als Lehrmeiſterin Heimaksrecht des Förderalismus Die Grenzen des Förderalismus
Motiven, zu einem mindeſt ebenſo wertvollen
Teile in vertraulichen Aeußerungen. Man ver-
ſteht Bismarck nicht, wenn man nicht dieſe Wege
des Verſtehens ſich erſchließt. Was er geſchaffen
darf uns darum nicht als ſein letztes Ziel
erſcheinen.

Seine Großtat war die Einfügung der Einzel-
ſtaaten durch Einſchmiegung, nicht durch
Umbrechung die Schonung ihrer Fähigkeit
als Machtfaktoren, damit ſie an der rechten Stelle
noch eine eigene Wirkſamkeit entfalten könnten,

damit ſie wirkungs
gemacht würden, am Reiche ſelber mit

zuwirten. Unkonſtruierbar und deshalb
praktiſchl Gegenüber dem Unitarismus der
Paulskirche im Weſen ein Föderalismus.
Oder dürfen wir ihn einen Unitarismus

Prägung heißen? Die
Dinge liegen bei ſachlicher Betrachtung gar nicht
ſo ſcharf auseinander, wie es nach den zum Schlag
worte abgeſchliffenen Aeußerungen im politiſchen
Streit, zumal der ar erſcheinen könnte.
Jede Staatenverbundenheit erfordert von ihren
Teilhabern Opfer an eigener Selbſtändigkeit. Das
Maß ſchwankt örtlich und zeitlich bei den Bundes
ſtaaten rings in der Staatenwelt. Niemand ver
mag mit Schärfe zu ſagen, wo ein Föderalis-
mus aufhört und ein Unitarismus in derVerbindung anhebt. Es kann ſich immer bloß um
ein Mehr oder Weniger in der Betonung der
Einheitlichkeit des Ganzen oder der Selbſtändig-
keit der einzelnen Teile handeln. Etwas anderes
iſt der Jentralismus, der alle Gewalt an
das größere Ganze zieht und die Teile zu auto-
nomen Körperſchaften herabdrückt, die ihre Macht
nur in belaſſenen und beaufſichtigten Grenzen aus
üben dürfen; hier geht dex Bundesſtaat in den Ein
heitsſtaat über. Die Grenzen verfließen. Und
elwas anderes nach der entgegengeſetzten Richtung
iſt der Partikukarismus, wo nicht mehr
die Verbundenheit betont wird, ſondern die
Geteiltheit, und der aus dem Staaten bunde
zu einer Staaten vielheit ſtrebt, von der aus
ſich der Weg zum Separatismus öffnet.

Der Bismarckſche Staat hat aus der Paulskirche
mehr. Stücke herübergenommen als der Buchſtabe
der Norddeutſchen Bundesverfaſſung ausſagt. Die
Bepölkerung in ihren politiſch intere ierten
Schichten war durch das Votum der Paulskirche
verſtandes mäßig auf Preußen gewieſen.
Die moraliſche Eroberung aber wie esder König Wilhelm nannte geſchah durch die

breiten
Grundlage des allgemeinen, gleichen, eheimen
Wahlrechts, wie damals es kein Volk noch kannte.
Und nun greift für dieſen erſten Reichstag des
Rorddeutſchen Bundes Bismarck auf jenes Wahl
geſetz zurück, das die Frankfurter Nationalper-
ſammlung kurz vor ihrem Auseinandergehen noch
beſchloſſen, aber niemals zur Wirkung zu bringen
die Kraft gehabt hatte. So wird ein wuchtiger
Stein aus dem Ve.faſſungswerke der Paulskirche,
den die Jahrzehnte dazwiſchen nur wie einen ver
geſſenen Findling hatten liegen ſehen, in die
Grundmauer des Bismargſchen Reiches
eingefügt. Der Name „Reich“ tritt mit dieſem
Reichs tage zum erſten Male wieder hervor, ehe
denn es ein Deutſches Reich erneut gegeben hat.

Richts betont ſtärker aber auch den Wandel
der Dinge, die Anpaſſung von Verfaſſungserbgut
an den veränderten Geiſt der Zeit. Denn nunmehr
wird das Volk zum Träger des Namens, der im
alten Reiche den Reg erungsgewalten, den
Ständen des Reiches vorbehalten war. Doch auch
dieſe Reich sſtände ſind nicht völlig verſunken.
Aufgetaucht waren ſie in dem Frankfurter Bundes-
tage; und an dieſen wieder knüpft mit einem un
gewohnt gausdrücklichem Hinwe s für die Stimm-
verteilung der Bundesrat des neuen
Reiches an.

Freilich, in welchem Maße konnte dieſer
Reichswillen ſich geltend machen? Das wird
die Kernfrage bei allen Staatenverbindungen.

Die Bismarckſche Verfaſſung hat das Ver-
hältnis dahin geſtellt: unitariſch in der
Geſetzgebung föderativ in Ver-waltung und Juſt i. Das ging ſo weit, daß
die Verwaltung ſelbſt des Heer weſens äußer-
lich als Landes verwaltung belaſſen war.
Jnnerhalb des Nord deutſchen Bundes
bedeutete das bei dem politiſchen Vorwalten
Preußens noch keine Gefahr. Das Land heer
war doch tatſächlich, abgefehen von Sachſen, ein
preußiſches; und die Kriegsmarine war im
RNorddeutſchen Bunde ſchlechthin ſogar eine
preußiſche geblieben, für deren Flagge
Bismarck in den Entwurf der Norddeutſchen
Bundesverfaſſung gar nicht einmal das „Schwarz-
Weiß-Rot“ vorgeſehen hatte dieſe Flagge
hat erſt der Reichstag in die Verfaſſung gebracht.

Jn dem Zeitalter des wirtſchaftlichen Libe-
ralismus wird das Reich im weſentlichen auf die
Geſetzgebung für Handel und Verkehr verwieſen.
Wer ſich erinnert, wie Wilh. v. Humboldt auf dem
Wiener Kongreß einſt für Preußen und im Wider
ſpruch zu Bayern

die Forderung auf ein Reichsgericht

in Deutſchland erhoben hatte, der wird ſich ent
täuſcht finden, wenn er ſieht, wie vorſichtig bei
der Schaffung der Rorddeutſchen Bundesverfaſſungder Schritt ſelbſt nach der Vereinheitlichung des

Rechts geſetzt wird: zuerſt nur für Zivilprozeß
und Konkurs dann auch für Wechſel- und
Handelsrecht und erſt die Norddeutſche Bundes-
verfaſſung ſelbſt erweitert die Zuſtändigkeit des



Reiches auf Obligationenrecht, Strafrecht und
gerichtliches Verfahren. Es gehört zu der Taktik
des großen Staatsmannes, daß er ſich hier wie
in anderen Fällen einverſtändig genug durch
Jnitiativanträge erſt aus der Mitte des Reichs
tages heraus das Konzept der Verfaſſung im
Sinne ſtärkerer Einheitlichkeit be
reichern läßt. n den Erinnerungen an den
Fürſten aus der Feder ſeines vertrauten Arbeits
genoſſen Robert v. Keudell weiſt ein Wort
Bismarcks aus dieſer Jeit auf ſeine Pläne und
Wege. „Man wird,“ ſo wünſchte es Bismarck,
„ſich in der Form mehr an den Staaten-
bund halten müſſen, dieſem aber praktiſch
die Natur des Bundesſtaates geben mit
elaſtiſchen, unſcheinbaren, aber weit
greifenden Ausdrücken.“
Die ſüddeutſchen „Reſervatrechte“ Geburtsh lſen

für das neue Reich.
Vor ſeiner Schwelle hat der ſüddeutſche

Föderalismus ſtarre Wacht gehalten und er hat
ſich im Selbſtbewußtſein erſtarkt durch die Teil-
nahme am Krieg nur durch gewichtige Zu-
geſtändniſſe, die u. a. bei den thüringiſchen
Regenten auf den ſtärkſten Widerſpruch ſtießen,
für ſeinen Eintritt in das Kaiſerreich beſchwichtigen
laſſen. Die Novemberverträge des Jahres 1870
zu Verſailles haben eine verdächtige Aehnlichkeit
mit den Wahlkapitulationen des deutſchen
Kaiſers im alten Deutſchen Reiche.

Die „Refervatrechte“ waren es im weſent-
lichen, die der ausgeſprochen nur föde-
raliſtiſchen bayeriſchen Auffaſſung den Rück-
halt gaben.

Jrn der auswärtigen Verwaltung, in der
Heeresverwaltung, im Verkehrsweſen und bei
den Finanzen traten ſie hervor und bedeuten
ebenſo viele Stufen in der Verluſt liſte des
deutſchen Einheitsgedankens. Die Aus-
dehnung des bayeriſchen diplomatiſchen Verkehrs
auf die Zentren der Weltpolitik konnte nicht ohne
einen die Einheitlichkeit des Deutſchtums im Aus-
Iande beeinträchtigenden Eindruck bleiben. Es
war noch das wenigſte, wenn einmal die Reichs-
regierung, als bei der Einladung zur erſten
Haager Friedenskonferenz durch die ruſſiſche Re
gierung, der bayeriſche Geſandte nicht bedacht war,
die Verſtimmung durch die überraſchende Bei-
gebung eines Münchener Profeſſors zur Konferenz-
delegation beſchwichtigen wußte. Gar erſt bei den
Friedensverhandlungen zu Breſt-Litowſt wurde
offenbar, daß Bismarck ſich durch einen Geheim-
vertrag 1870 verpflichtet hatte, in ſolchem Falle
ſtets auf einen bayeriſchen Vertreter zuzuziehen.
Ein völlig ſelbſtändiges Heer in Friedenszeit
war Bayern belaſſen, wofür das Reich lediglich
die Koſten zu tragen hatte. Eine eigene Poſt
und Telegraphenverwaltung hatte es
ſich ebenſo wie Württemberg ausbedungen.

Eine ſolche Ordnung war ohne Vorbild
unter den Bundesſtaaten der Welt. Keiner von
ihnen trug einen ſolchen Ballaſt föderaliſtiſchen
Erbguts mit ſich. And immer wieder züngelte
etwas Neues von partikulariftiſcher Stimmung
auf unker dem Mantel des bloßen Föderalis-
mus ſo wenn Vayern bei der Schaffung einer
Militärgerichtsbarkeit im Reiche ſich einen eigenen
bayeriſchen Senat heim Reichsmilitärgercht hat
ausbedingen können.

Daß folche Rüſunng für das Deutſche Reich nicht
erdrückend wurde, das lag nur an den mancherlei
geſchmeidigen Hiſfsbändern, die bei der Durch
führung der Reicheverfafſfüng eingefügt werden
konnten. Unſerer Zeit mag das als Fingerzeig
gelten.

Preußen als Wegbereiter des Einheitsſtaates.

Obenan ſteht hier die beſondere Stellung
Preußens, die man als Hegemonie anzuzeichnen
beliebt. Die Stellung Preußens in der Reſchs-
verfaſſung bedeutete kein Sonderrecht, ſondern die
notwendige Folge für die Schöpferſtaaten der
neuen Gemeinſchaft, die einer ungebrochenen Kraft
für ihre Erhaltung bedurfte. Jm Kaiſertum, in
der Außenverwaltung, in der Wehrverwaltung, in
dem Veto gegen Aenderungen im Wehrweſen, bei
Zöllen und indirekten Steuern, wie gegen jede
Verfaſſungsänderung machte ſich das geltend.
Ueber den Wortlaut der Reichsverfaſſung hinaus
iſt der Einfluß im Laufe der Jahrzehnte noch durch
das Heraustreten der Stellung des Kaiſers ver-
ſtärkt worden.

Nach anderer Richtung iſt die Vereinheitlichung
im Reiche durch eine ümfaſſende Geſetzgebung
gefördert worden, die auch vor Grundrecht, Agrar-
weſen und Polizei nicht haltgemacht hat, die in

der Zeit des Kulturkampfes aufs ſtärkſte in ein
Sachgebiet eingriff, das ſonſt als Arbeitsfeld für
die Länder verblieben war. Die Sozialpolitik
wurde vorwärts getrieben, obwohl die Reichs-
verfaſſung ſich erſt durch eine nicht ungewaltſame
Auslegung Bismarcks dieſen Gehalt hatte ab-preſſen taſſen müſſen.

Nicht Weniges ſodann iſt zu einer Gemeinſam
keit innerhalo ves Reichsgebietes gediehen ourch
Verſtändigung zwiſchen den einzelnen Re-
gierungen im Bündesrate, deren Umfang
nicht immer der allgemeinen Kenntnis erſchloſſen
iſt. Wieder anderes iſt dadurch vereinheitlicht
worden, daß Preußen nach der Praxis aus der
Zeit des Deutſchen Bundes auf dem Wege des
Vertrages Gemeinſchaften Koles, für Eiſen-
bahn mit Heſſen oder über die Lotterie.

Selten genug wird auch deſſen gedacht, daß
Preußen für das Ziel größerer Einheitlichkeit
und auch einer Verringerung der Koſten Reichs-
aufgaben durch ſeine Behörden hat verſehen laſſen:
für die Reichseiſenbahn, für die Verwaltung der
Reichsſchulden, für die Rechnungskontrolle; oder,
um ein anderes Gebiet zu berühren, durch
Schaffung des orientaliſchen Seminars in Berlin,
das der Ausbildung des diplomatiſchen und konfu-
lariſchen Nachwuchſes im Reiche zu dienen beſtimmt
war.

Zu all dem hat das Reich kraft einer „ſtill
ſchweigenden“ Zuſtändigkeit für Wiſſenſchaft und
Kunſt gemeindeutſche Veen e nach außen nicht
bloß, ſondern ſelbſt im Jnnern aus e. genen Mitteln
zu befriedigen geſucht.

An einem Punkte hat die Bismarckſche Ver
faſſung das Maß von Einheitlichkeit nicht ge-
wonnen, das ſie von der Vergangenheit abgehoben
hätte: bei den Reichsfinanzen. Von „Matri-
tularbeiträgen“ der Einzelſtaaten ſollte das Reich
ſich nähern. Leidiges Erbgut, das das Reich, wie
Bismarck ſelbſt h es bedauert hat, zum
Koſtgänger der Einzelſtaaten machte. Ein Zuſtand,
der ſchon ſeit dem Ausgange der ſiebziger Jahre,
als die Aufgaben des Reiches für Marine, Sozial-
politik, Kolonien wuchſen, als unerträglich
empfunden wurde. Nicht einmal die Verwaltung
der Zölle und indirekten Steuern, die von Ver-
faſſungs wegen der Reichskaſſe zufließen ſollten,
war in die Hände von Reichsbehörden gelegt. Das
Reich kontrollierte nur die Landesbehörden in alt-
väteriſcher Art, indem es Beamte des einen
Staates zur Aufſicht in einem anderen Staate be-
ſtellte und dadurch einem Notbehelf aus der Ver
faſſung des deutſchen Zollvereins zum Dauer-
zuſtande perhalf.

Stürmeriſche Gangart zum Unitarismus
hin ſchlug das Reich in Geſetzgebung und Verwal
tung während der Kriegszeit ein. Hier grub
ſich dann aber der Stachel bei den Süddeutſchen
ein, die ſich gegen ein Aebermaß von Berlin wehr-
ten, bald aber bas Reich wie Preußen meinten.

Die Weimarer Veraſſung.
Als die Weimarer Verfaſſung gezimmert

werden ſollte, war aus den Grundmauern des
Reiches das monarchiſche Stück herausgebrochen.
Das Volk gab ſich die Verfaſſung, nicht die
Staaten. Die politiſchen Parteien von der Rechten
bis zur Mitte wetteifern in ihren neuangenom-
menen Namen ausdrücklich den Charakter „Voll“
hervorzutehren. Aus dem Zuſammenbruche des
Novembers war auch der hegemoniale Cha-
rakter Preußens nicht zu retten. Verlorene
Kriege bedeuten in der Geſchichte oft genug ver-
lorene Kronen; und nach der machtvollen Stellung,
die Preußen durch ſeine Herrſcher errungen hatte,
wurde auch das Land von dem Loſe betroffen,
das ſchon dem toten Löwen in der Fabel widerfuhr.
Dazu kam die unitariſche oder geradezu zentra-
liſtiſche Grundſtimmung der die Revolution tragen-
den politiſchen Parteien. Sie wären wohl bei
ihrem ausgeſprochenen Ziele, das ſozialiſtiſche
Parteiprogramm zu verwirklichen, über födera-
liſtiſche Tradition leichtlich hinweggeſtürmt, wäre
ihnen nicht ſchon zu Anfang November durch eine
Konferenz der einzelſtaatlichen Miniſterpräſidenten
ein Halt geboten worden. Die Gliedſtaaten waren
als Hilfe gegen die Arbeiterräte aufgerufen
ſie kehrten aus der Konferenz heim mit dem Sieges-
preis der Sicherung ihrer Macht durch Bewahrung
des Föderalismus im Reiche, für den niemand ent-
ſchiedener eingetreten iſt als der radikalſozialiſt ſche
Miniſterpräſident von Bayern.

So hatte ſich die traditionelle
raliſtiſche Rechtsordnung im Reiche bei ſchwer-
ſten politiſchen Erſchütterungen als zuverläſſige
Grundlage bewährt.

Freilich hat dann die Nationalverſammlung die
im Kaiſerreiche ſchon eingeſchlagene Richtung nach
einem ſtärkeren Unitarismus doch weſentlich be
ſchleunigt. Die Stellung der Länder iſt unter-
höhlt, ſowohl in ihrer Mitwerkung an der Re chs
gewalt wie in der eigenen ſtaatlichen Berätigung.
Der Reichstag iſt zum Träger der Reichsgewalt
geworden; ihm hat der Reichsrat, die Vertretung
der Länder, die entſcheidende Stimme bei der Ge
ſetzgebung überlaſſen müſſen. Mit dem Reichs
präſidenten tritt ein ſtart unitariſches Ele-
ment monarchiſcher Art in die bundesſtaatlich
republikaniſche Verfaſſung ein, aus der Volkswahl
hervorgegangen und, wenn man den Text der Ver-
faſſung lieſt, zum Teil mit weitergreifenden Rechten
ausgeſtattet als ehedem der Kaiſer; in dem Eide,
mit dem der w. die Verfaſſung be
ſchwört, miſchen ſich Klänge aus der Verſailler
Kaiſerproklamation bis zurück zum Krönungseid
des Kaiſers in dem alten Reich.

Das Feld eigener geſetzgeberiſcher
Betätigung wird den Ländern durch die außer
ordentliche Erweiterung der Reichszuſtändigkeit
über Handel, Jnduſtrie und Verkehr hinaus auch
auf die Bodenverwaltung, auf die geiſtige Kultur,
die Wohlfahrtspflege, Polizei und Beamtenweſen
bis zur Unſcheinbarleit eingeengt. Durch zwingende
Vorſchrift greift das Reich nunmehr ſelbſt in die
Formen der Landes verfaſſung ein, bis hin-
ab zu den Kommunen. Das Reich ſelbſt nimmtdie Wehrmacht, Eiſenbahnen und Waſſer raßen in

eigene Verwaltung und legt ſich das allgemeine
Recht bei, die Durchführung all ſeiner Geſetze
eigenen Reichsbehörden zu übertragen. Mit dieſem
Mittel ruft es die Neuordnungder Reichs-
finanzbehörden ins Leben.

Reſervatrechte, wie ſie den Schritt des Kaiſer-
reiches hemmten, find gefallen, wiewohl noch in
dem der Nationalverſammlung vorgelegten Ver-
faſſungsentwurfe Sonderrechte für die Heeres-
verwaltung und auch für die Poſt enthalten ſind.
Man ſieht, wie der Föderalismus jeden Fußbreit
ſeiner Poſition verteidigt.

Der Schritt iſt nicht mehr weit zu einem Ein-
griff in den Länder beſtand ſelbſt zu einer
Neubildung von Ländern, wofür unter Um-
ſtänden ein Reichsgeſetz auch ohne Zuſtimmung

es Landes ſelbſt genügen ſoll.Das Verſaſſunzrertgut der preu-
ßiſchen Vormacht, dieſer ſpezifiſche
Unitarismus des Kaiſerreiches, iſt
gründlich zerſtört.

Jndes entbehrt die Weimarer Verfaſſung bei
aller unitariſchen Aufmachung doch keines
wegs gewiſſer föderaliſtiſcher Züge.

Geblieben iſt zunächſt trotz allen Anſturms der
Bundesrat des Kaiſerreiches wiewohl in der
Gewalt weſentlich gemildert m im Reichsrate.
Die Länder haben nach der Verfaſſung den Anteil
an der Bildung des Reichswillens nicht verloren.
Jn keiner deutſchen Verfaſſung zudem iſt ſo häufig
von den „Landesintereſſen“ und dergleichen die
Rede, die zu berückſichtigen ſeien, wie in der Wei-
marer Verfaſſung, als ſie den Verſuch macht, über
die Landesintereſſen hinweg das Reich der Ver-
einheitlichung entgegenzuführen.

Doch bedeutſam er als dies: die Verfaſſung
im Reiche hat ihr unitariſches Geſicht im
Laufe der Jahre wieder in föderative Falten
gelegt.

Es iſt kein einziges Mal gegen den Willen eines
Landes eine Umgliederung erfolgt ein Zeichen
wohl dafür, daß das Ländergewand dem politiſchen
Leben in Deutſchland im weſentlichen ſich angepaßt
zeigt. Auch im übrigen iſt in umgekehrter Wirkung
gegenüber der Bismarckſchen Verfaſſung das uni-
tariſche Verfaſſungswort durch eine föderag-
l iſt i ſche Verfaſſungspraxis merkbar außer Wir-
kung geſetzt. Dem Fortſchreiten der Reichsgeſetz
gebung auf bisher von ihr noch nicht erfaßten Ge-
bieten iſt von dem Reichskanzler Wirth in den
Verfaſſungswirren mit Bayern ein Einhalt zu
geſagt worden. Der Reichsrat, deſſen Mitwirkung
bei jedem Reichsgeſetze, obgleich ihm dies heute
verfaſſungsmäßig nicht mehr zukommt, im Ein

ange gedacht wird, hat den geringeren Anteil an
er Geſetzgebung durch den politiſchen Ein-

Kuß auf die Entſchließungen von Regierung und
Reichstag einigermaßen ausgeglichen. Und mehr
und mehr werden ihm beſondere Ausgaben wieder
durch Einzelgeſetze zugeteilt, ſo daß ſein Anteil
an der Verwaltung im ſteten Steigen iſt.

Weniger unbedenklich möchte man es achten,
daß die Einheitlichkeit der Wehrmacht durch Zu-
geſtändniſſe an Bayern gelockert iſt; daß in der
Zulaſſung wechſelſeitiger Geſandtſchaften, ja von
Geſandtſchaften der Einzelſtaaten beim Reiche Zu-
geſtändniſſe gemacht worden ſind.

Eine Verfaſſungswandlung hat ſich
vollzogen, die föderative Beſtandteile aus der
Vergangenheit wieder zum Leben brachte.

Die Geſchichte als Lehrmeiſterin.

Weshalb wir all dies uns gerade am heuti-
gen Tage in Erinnerung rufen?

Weil dieſe Fragen der Vergangenheit heute
unmittelbar zur Frage der Gegenwart geworden
ſind. Politiſche Tatkraft ſoll nicht von des Ge
dankens Bläſſe angekränkelt werden. Aber ver-
antwortungsbewußtes Wollen muß ſich hüten,
einen Schritt ins Dunkle z machen. Die r
iſt kein Hantieren mit Zirkel und Winkelmaß, kein
mathematiſches Exempel und auch nicht rein logiſche
Gedantenoperation. Sie muß geleitet ſein von
politiſchem Wiſſen und das ſtammt nicht aus
Büchern und Parteiprogrammen, ſondern aus der
Beobachtung der Menſchen als politiſcher Weſen.
Was in der Geſchichte r iſt, desWuchs iſt nicht zu begreifen ohne die Geſchichte.

Heimatsrecht des Föderalismus.
Wohl hatte ſich über den Deutſchen auch einmal

das Dach des Einheitsſtaates gewoölbt.
Aber die Jahrhunderte hatten das Haus anders
gerichtet.

Deutſchland iſt die Heimat des föderaliſti
ſchen Stagtsgedankens geworden. Als
Krbgut ward er von Jahrhun-
ert zu Jahrhundert getragen

nicht immer in dem gleichen Wuchſe.
So muß er wohl doch in deutſcher Art

gelegen ſein. Nicht in Stammesart, wie
man das mit Vorliebe hervorkehrt. Die war längſt
zurückgetreten, überdeckt, nachdem ſich gerade auf
den Trümmern der Herzogtümer neue Dynaſtien
gegründet hatten, die mit ihrem Machtbereich
Stammesgrenzen teilten und überſprangen. Kon-

feſſionelle Spaltung hat tief auch die Stämme ge-
ſpalten, und die ſoziale Umſchichtung der neuen
Zeit hat außer den Dialekten wenig mehr übrig-
gelaſſen. Was man Stammesart noch nennt, iſt
zum Staatsgefühl geworden.

Mit dem Föderalismus ſolchen hat
auch Bismarck den Pakt ſchließen müſſen nicht
leichten Herzens.

Jndes hat er da und wo er der notwendigen
ſtaatlichen Kraftentfaltung des Reiches zum
Hemmnis wurde, ihn abzudämmen geſucht. Auch
das Unglück des Zuſammenbruches hat den Föde-
ralismus nur ſcheinbar entkräftet; denn dem Ver-faſſungs wort von Weimar entſpricht nicht dieSerfaſtungs wirklichkeit. So muß der Staats-

mann der Gegenwart mit dieſem Verfaſſungs-
erbgut rechnen, auch wenn er es als erbliche
Belaſtung anſehen wollte. Er muß ſeine Schwie-
rigkeiten zu umgehen ſuchen.

Des Föderalismus Grenze.
Jſt es nicht Stammes-, ſondern Staatsföderalis

mus, ſo brauchen wir ihn nicht weiter walten zu
laſſen, als eine Staatlichkeit erkennbar iſt; Staats
würdigkeit im politiſchen Sinne, die demWandel Ser Auffaſſung in der Zeit unterworfen

iſt. Zwergſtaaten fehlt die innere Berechtigung.
arum wird die Staatlichkeit mit einer Feier

Größe zu verbinden ſein. Wenn man die Ziffer
von 750 00 Einwohnern, die für den Sitz im Reichs
rate zugrunde gelegt wird, als Maßſtab annimmt,
dann würden Mecklenburg, Oldenburg Braun
ſchweig und die kleineren Staaten dieſe Bedingung
nicht mehr erfüllen. Unerläßlich wäre ferner die
Lebensfähigkeit des Staates aus eigenen Mitteln.

Der lebensunfähige Staat müßte ſich unmittel-
bar an das Reich oder an ein anderes Land an-
ſchließen, wofür u. U. eine Verfaſſungsänderung
nicht zu umgehen wäre. Es braucht noch keine
Mainlinie der Trennung zu werden, wenn die An
lehnung nordwärts nach Preußen geſchähe. Preu-
ßen iſt es geweſen, das mit ſeiner Stärke das
Deutſchtum über die napoleoniſche Zeit hinweg-
gerettet hat; um Preußen als Kern haben ſich die
Staaten für das neue Reich gelagert. Das Preußen
des 18. Jahrhunderts, das noch aus einer Vielheit
von Staaten beſtand, die ſich ſelbſtändig als Terri-torien fühlten und eigenen Sitz auf dem alten

deutſchen Reichstage genoſſen, es hat es ver-
ſtanden, dieſe Staatenvielheit in ſich zu einer
Staateneinheit zu verſchmelzen. Das iſt ein Rechts
titel für eine Staatenangliederung! Was die
Schwaben Pfizer und Friedrich t der Volkswirt,
in den dreißiger Jahren offen bekannten, was der
Theologe Karl von Haaſe Ende 1848 laut werden
ließ, als der Gedanke einer Dreiteilung Preußens
gerüchtweiſe umflog: „Wir bedürfen vor allem ein
ſtarkes Preußen für ein ſtarkes Deutſchland.“

Penſfon und Unterricht
MjHeidelberg Bergstrasse 33 Töchterheim
in schönst. Villenlage Jegl. Unterr. Haush.

Erste Refer. Kl. Kreis Vorz. Erholung u. Unterricht in kl. Kreiſ. f. Knab.
u. Mödch. (beſ. d. VI bis U II). Beſte Ver-
pfleg., ärztl. Aufſ. u. voll, Fam.Anſchl. bei

S Geselligkeitm Verpflegung. Frau A. Hirschel-Ritsert
staatl. geprüfte wissenschaſtliche Lehrerin.Höhere

Webſchule

Gr i 9.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Reichhaltiger Maſchinenpark, Bibliothek und
Lehrmittelſammlungen. Mechaniſch-techno

logiſche, chemiſche und mikroſkopiſche
Laboratorien.

Weberei, Muſterzeichnen und

Ausbau z. Vollanſtalt (Oberrealſch. u. Ref.
Realgymnaſium). Dr Kleemann.

Meiſunger
Schülerheim

(worm. Vilmars Jnſtitut, gegt. 1869)

Vorn. Erziehungsheim m. all. e
Einrichtg.. Realſchulbeſuch; ſeit Oſtern
beſteht O. II. Umſchulg. u. Nachhitfe im
Heim
erfahrene Perſönlichkeit. Sommer- u.
Winterſport. Erz. i. chriſtl. Glauben z.
Batelrandsliebe u. Pflichterf. Vorzügl.
Verpfleg., ärztl. Aufſicht. Eintritt jeder-
zeit. Ref. d. d. Schulleitg. Feruruf 46.
Anmeldungen u. Proſpekte durch die
Direktion Melſungen Fulda b. Caſſel.

bei Kahla i. Thür. Fernr: ält. erfahr. Studienrat. Herrl., idyll. Orts-
Gumperda Kahla 6. Lehr u. Erziehungs- lage („Thür. Rothenb.“), Nadel- u. Laubw.,
anſtalt (gegr. 1867). Jnmitten waldr. Berge.
Sorgfält. deutſche u. chriſtl. Erziehg. Staatl. Rodelb.,
Oberſekundareife a. d. Anſtalt.

neuzeitl. Bade- u. Schwimmanl., Eisl. u
Gart. -Beſchäft. e

Oſtern 28 10Min. Bahnf. Aufn. jederz. Dr. Kirchgeorg.

Ham durg
gegründet 1911

mäß. Preiſe.
Haush. u.
ſchaft, Geſelligkeit,

proſpekt.

Wernigerode a.
Herrlich am Walde gelegen, vorzgl. Verpfl.,

Zentralhzg. Allſ. Ausbild. i.
Küche, Handarb., Muſik, Wiſſen-

Sport,
Empfehl. lebensfr. Tochter!

Frau Amtmann Kortum.

Luftkurort Raſtenber u n Gnndaub. Magdeburg Evangeliſche
Hagemann- Schule Vrüdergemeine, Höhere Mädchen-

Overlyzeum neuen ötiles rinnenheim).

Höh. Lehranſtalt m Gy nastlk Seminat Abiturientenprüfung vermittelt die gleiche
8 r für Nur der Berechtigung wie dasOberrealſchulabiturium.

Töchterheim gchlong junger Mädchen begiont Sorgfältige Charakterbildung auf chriſtlicher
Harz Frohſinn. unter Leitung von Frau Hed- Grundlage. Große Gärten und Spiel-

wig Hagemann-Boese plätze. W. Hafa, Direktor.
am 1. März.

Prosp. usw. Hamburg, Oberstr. 94Tanzſtd., beſte

nie h
Luftkurort Malchow“ Mechlenburg
Töchterbildungsheim u. Haushaltungsſchule

Arbeitsſt. u. ſtreng. Aufſicht d.

Textile, Waren- und Material-
prüfungen.

Gründliche Ausbildung auf dem
der Weberei und Warenkunde, für Fabri-
kanten, Kaufleute, Webereitechniker, Muſter

zeichner uſw.
Das Sommer-Semeſter beginnt

Dresden eig. Villa. Beſ.: Frau Hauptm.
Ulla Mende.

Vebiete [penſ. u.er Befreiung v. Pflicht-Fortb.-Unter.
j Mädch. i. all. Fäch. d. Haush., Handarb.,
Kunſt- u. Wiſſenſch. uſw.
Zahl (bis 12).
Rückporto.

Niederlößnitz, Lindenauſtr. 9,

Staattl. anerk. Haushaltungs-
privil. Mädchenfortbildungsſchule.

Ausbild.

Ia Lehrer. Kl.
Eintr., jederz. Proſp. geg.

Mantag, den 16. April 1928.

Auskunft durch die Direktion
Töchterheim Frei- handfertigk., Sprachen, Muſik, Sport, Gym-BVlankenburg“ Harz. ſran v. Schleinit naſtit. geſellſch. Ausbitd

Gedieg., zeitgem., allſ. Ausbildung, Sport. Erſte fachk. Lehrkräfte.
Proſp. Tel. 500. ohne jegl. Extraber.

Schneidern, Handarb.,

Beſte Verpfleg. Sanatorium).Monatl. 100 7
1. Ref. Proſp.

Lindau i. Bodenſee
Evangeliſche Haushaltungs-, ländliche
Hauswirtſchaſts- und Gartenbauſchule

Maria Marthaſtift
Ausbildung mit ſitaatlicher Prüfung für die Berufe:

Haushaltpflegerin, Gärtnerin, Geflügelzuchtgehilfin.
Ferner: Gründliche h und ländlich
haus wirtſchaftliche

Proſpekte, Referenzen durch die Leitung.

Kunſt ekunda einer Oberrealſchule an der Anſtalt ſelbſt.
Beſte körperliche Pflege bei reichl. kräftiger Ernährung. Geſunde Lage des Heims (früher Wandergn. in d. herrl. Wäldern d. Umgegend.

Sport Wanderung. Proſpekte und Referenzen von der Direktion Vorzügl. für erholungsbedürftige
er. Aerztl. Aufſicht. Eintrittmee jederzeit. Proſpelt durch Prof. Dr. Neumann.

Unterricht
Weißnäh., Zuſchneid., uMonograämmſtick. u. Weißnäh., Schneid., kunſtgewerbl. Handarb.
Handarbeiten.
u. Abendkurſus ert.

Frau H. Goetze,
Halle, Breiteſtr. 24, I.

Haus Seefried. Erſtkl. bewährt. Haus
bietet in klein. Kreiſe vorzügl., grdl., haus-
wirtſchaftl. Ausb. bei beſt. Verpfteg.

Wahlfreie Kurſe in Wiſſ., Sprach. (Kon
verſ.), Muſik, Malen, Säuglingspfl. Sorgf.
Körper- u. Geſundheitspfl. (Gymn.). Ge-
ſellſch. Formen. Tennis, Rudern, Schwim.,
Winterſport Reiz. geſunde Lage an Wäld.

Tag.

usbildung für den Beruf der
Hausfrau. Angeb. erb.

-v«vvn—— 7
25731 an d. Exp. d. Z.

Knaben und Mädchen mit Handelsſchule,

d. groß. ſüdmecklbg. Seenkette. Ausgez.
4 Empf. v. Elt. u. früheren Schülerinnen

Geb. Engländerin

zur Nachhilfeſtunde f.
13jähr. Mädch. gew.

Ausf. Proſp. d. d. ſtaatl. gepr. Leit. Frau
L. Poelkow.

Unterharz). Luther-Mansfe Id Pädagoginm. er
Privatſchule Oberrealſchullehrplan) ſür

unt. J

Vad GuderodeHar? da e Vurnneet Paedagogium Schwarzakal
Grdl. Ausb i. Küche, Haush., Wiſſenſchaft.
Weißnähen,

Vad Blankenburg (Thür.) e uPrivatrealſchule mit Schüler- Familienlebens zu freiwill. Ge horſam Pflicht.
heim. Reifeprüfung für Ober. bewußtſeinu. Vaterlandsliebe. Werlunterricht.

Kl. Klaſſen. Jndividuelle Behandlung

Kl. Klaſſen. Umſchulg. Förderlurſe. Arbeitsſtdn.
Gewiſſh. geleit. Jnternat, reichl. lräft Verpflg.
Jndiv. ſorgſ. Erziehg. au der Grundlage chriſt-

Sommer u. Winterſport, Turnen, Schwimmen,

Großſtadtkin
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Der Marquis Jeſato.
Erzähtung von Valeska Cuſig.

WMarquis Jeſ ito. Kapitänleutnant der kaiſer-
lich japaniſchen Marine, iſt Gefangener im ruſſi
ſchen Hauptquartier Als er die Hafenbatterten
Port A.thars in der Verkleidung eines ruſſiſchen
Pionierunteroffiziers zeichnete, wurde er von dem
Fürſten Orlow, Haupimann der Garde, erkannt
und feſtgenommen. Nach vierundzwanzig Stunden
hatte ihn das Kriegsgericht abgeurteilt

e le Orlow vor dem gefeſſelten Marquis.
Die glücklichen Petersburger Tage leben in beiden
wieder auf, jene Zeit, die den jungen Preobra-
ſchenski Offizier und den Attachee der japaniſchen
Botſchaft in warmer Freundſchäſt verbunden ſah.
„Warum erniedrigten Sie ſich, Marquis, warum
taten Sie mir das an?“ fragt Orlow.

„Weil Japan die Kenntnis von der Lage Jhrer
Hafenbatterien benötigte.“ Der Geſichtsausdruck
des Japaners iſt lächelnd und undurchdringlich.

„Sie wiſſen, daß Tod durch den Strick auf
Jhrem Verbrechen ſteht

„Jch weiß es.“ Wie zerfroren fallen die Worte
von den fahlen Lippen Jeſatos.

„Wie ſehr bedaure ich, Marquis, Jhnen dieſe
Botſchaft bringen zu müſſen

„Beſchweren Sie ſich damit nicht, mein Fürſt“,
unterbricht ihn Jeſato. „Sie taten Jhre Pflicht,
wie ich die meine.“

Das e Japans“, wie das ernſte Löcheln
Jeſatos in Petersburg genannt wurde, ve. läßt
das Antlitz des Todgeweihten nicht. Orlow atmet
auf. Das Peinvolle ſeiner Lage wird durch die
Auffſſung des Marquis gemildert. „Jch habe noch
einen Auftrag für Sie, mein lieber Jeſato“, be
ginnt er von neuem und zwingt ſich zur Beherr-
ſchung. „Das Hauptquartier iſt geneigt, Jhnen
die ſchändende Strafe zu erlaſſen und Sie nur bis
zur Beendigung des Krieges in Haſt zu behalten,
wenn

„Enden Sie, Orlow, wenn
„Wenn Sie uns den Aufmarſch Jhrer Truppen

in Korea aufzeichnen, wollen.“
„Würden Sie das in

Orlow?“
„Dieſe Aufzeichnung wäre ein Ausgleich für

die, welche Sie auf den Wällen von Port Arthur
anfertigten, Marquis, und von denen ſicher ſchon
einige in den Händen Jhres Generalſtabes ſind“,
weicht der Fürſt aus.

Nichts im Antlitz des Aſiaten verrät den
Triumph, den er innerlich durchkoſtet. „Geben
Sie mir Zeit zur Ueberlegung, Fürſt“, ſagte er
förmlich.

„Jch habe noch im Auftrage

meiner Lage tun,

Darauf Orlow:
Seiner Exzellenz hinzuzufügen, daß Sie im Falle
der Annahme unſeres Antrages Geſangener auf
Ehrenwort ſind. Sie erhalten
Unterkommen. ſowie einen Offizier zur ſtändigen

Begleitung.“ h„Sagen wir zur Bewachung,“ lächelte Jeſato.
„Jch werde überlegen, Fürſt.“

Orlow grüßt gemeſſen. Es dünkt ihm, daß der
Marquis ihn mit einer königlichen Geſte entläßt,
die nach ſeiner Meinung dem Gefangenen ſchlecht
anſteht. Verachtung kriecht in ihm hoch. Niemals
hätte er es für möglich gehalten, daß ein Jeſato
dieſen Antrag der Ueberlegung für wert halten
konnte. Jeſato aber überdenkt in ſteinerner Ruhe
ſeine Lage, ohne im Zweifel zu ſein, was ihm zu
tun obliegt. Vergebens ſchweift ſein Auge durch
den matt erhellten Raum. Wie ſchon ſo oft. Kein
ſcharfes Werkzeug. kein Ragel, kein Glasſplitter
ſindet ſich. Der Häftling erhält ſelbſt das Eſſen
im Blechgeſchirr, ohne Meſſer und Gabel, die
vielleicht zur Selbſtbefreiung dienen könnten. So
bleibt nichts anderes übrig als die Liſt. Nach drei

Vom ahlen Merſcheborcher.

Na, Leide, nu ſimmr middnandr middn drinne
im Jahre des Heils 1928, zwar nichm Galändr
nach, bei demr wergklich ſagn mechde „Allr Anfangk
is ſchwer“, wohl awr mid umſo greßerer Beräch-
digung dem Bare- odr Därmemehdr nach, das uns
een Abril vorzaubrd, wiee im Buche ſchdeht. Ooch
im Himml is Jnwänduhr un ſchnäll werd abje-
ſchdooßn, was nich harmeniern will mid Sonn
ſchein un Heidrgeid des Daſeins, un mir miſſns
ausbahdn, loofn rum mid naſſn Been, rohdn
Jurgkn un ſähn ſchdällnweiſe ooch ohne Garnewal
janz ſchäggch aus, wemmr an Siddn un Anſchdand
von den Audohs gloobd.

Jädzd is je ooch die Zeid, womr dem Vrein
dr Bäddſchonr beidrähdn mechde. Jedn Ahmd is
was los un gligglich dr Mänſch, derde mid finf
bis ſäx Schdundn Schlaf ausgemmd. Das Wich-
digſde un far mich ſcheenſde war je dr „Wäldgriech“
in dr „Sonne“, derde in ſchbannendr Weiſe unje-
ginſdld zeigde, was mir draußn im Gambfe um den
heimiſchn Härd auszeſchdehn haddn. Alde Er-
innerungn ſchdiegn in eem uff un vrdichdedn ſich
zum Bewußtſein ſchdolzr Freide, midjewergkd ze
hamm zu beſcheidnem Deele an eenem Zeidjeſchehn,
wie's die Wäldjeſchichde noch nich uffzeweiſn hadde.
Een Erläbnis wurde ooch die Reichsgrindungsfeir
im Gaſienoh. Jerammelde foll dr große Saal, bis
zur Deehge ſchdand die andächdige Mänge un
lauſchde ergriffn den liebvrdraudn Glängn zaggichr
Miledährmuſieg, die uns in Vorgriechszeidn in
Merſcheborch ſo ofd erfreidn. Wehmuhd erwäggdn
bei den Aeldern die Fanfahrn. Gonnde mar ſich
friehr unſe Schdadd iewrhaubd ohne Huſahrn
dängkn?2 Dann gahm die wuchdiche Rede des
Schdahlhälmfiehrers, der in gnabbn Wordn die
Ziele un das Wolln des Bundes ſchdreefde, die
Vaun, Schbießr un Diggheidr auſn Lumbn ſchiddlde
un Fingrzeiche brachde, wiemr aus dr diefn Zer-
riſſheed un Ohnmachd widdr zu nadzjonahlr Je-
ſchloſſheed un Greeße jelangn gann

Jn Fäld un Fluhr is noch zrawesruhe, wie
lange awr noch, denn jehds widdr mid Folldambf
los. Da werd jeaggrd, jepfliegd, jeſähd un je-
ſchuffded, drmid alle Vorausſädzungn far eene
juhde Aernde jejähm ſin. Ooch die Jardnbeſidzr
riſdn. Da ich beganndlich in die Glaſſe dieſr Jnde-
wiedichn jeheere, beinigd mich meine Alde ſchon

AA z

ſtandesgemäßes

Se
Stunden kommt ein Offizier, um zu fragen, ob
der Marquis Jeſato bereit ſei, um fünf Uhr den
Tee im Quartier des Höchſtkommandierenden zu
trinken. Der Gefangene weiß, was die Frage zu
bedeuten hat: Unterwerfung, falls ſie bejaht
wird. Mit feſter Stimme gibt er ſeine Zuſtim-
mung.

Jm wohnlich eingerichteten Gemach, nach er
friſchendem Bad in elegantem Zivil, das ihm
zur Verfügung geſtellt worden iſt, fühlt ſich der
Marquis wie ein Schmetterling welcher der
Larve entſchlüpft iſt. Man fragt ihn, ob er eine
Erfriſchung befehle. Jawohl, er wünſche eine
Taſſe Tee und Orangen. Bald ſteht beides vor
ihm. Schweigend genießt er den duftenden Trank,
verſunken in Erinnerung an heilige Zeremonien
ſeines Glaubens. Mit derſelben Feierlichkeit
ſchält Jeſato eine der gelben Früchte, verzehrt
ſie langſam, ſtumm, beinahe andächtig und legt
das ſilberne Meſſer, deſſen er ſich bedient, mit
Nachdruck nieder. Der ihm beigegebene Offizier
iſt ſo ergriffen von des Japaners feierlicher
Würde, daß auch er ſchweigt. „Jch möchte ein
wenig ruhen, bis zur Teeſtunde“, ſagt dann
der Marquis.

Der Leutnant findet dieſen Wunſch berechtigt
und zieht ſich zurück Sorgfältig überzeugt er ſich,
daß die Poſten zur Bewachung des Japaners rich
tig erteilt ſind. Eine Stunde ſpäter geht er, ihn
zu wecken. Jeſato liegt auf dem Ruhebett mit
geöffneten Augen. Der Offizier tritt an ihn
heran und meldet, daß es Zeit ſei, ſich zum Höchſt-
kommandierenden zu begeben. Aber der Marquis
erhebt ſich nicht. Schläft dieſer eigentümliche
Menſch mit offenen Augen? Der Ruſſe wieder-
holt ſeine Meldung. Der Japaner liegt regungs-
los. Jetzt ſieht der Offizier das Blut, das durch
die Kleidung gedrungen iſt, ſieht das Lächeln
auf dieſem fahlgelben Anlitz erfroren und den
Glanz in den Augen erſtarrt. Der orthodoxe
Ruſſe ſchlägt das Kreuz über dieſem Heiden

Die Unterſuchung ergibt, daß der Japaner
mit dem ſilbernen Fruchtmeſſer Harakiri verübt
hat.

Als ſich Orlow über die Leiche des Verbliche-
nen beugt, dünkt es ihm, daß nun das „Rätſel
Japans“ gelöſt ſei: das vereiſte Lächeln ſpricht
von Stolz und Verachtung, und die Augen
ſchauen aus der Welt hinaus in die Verſamm-
lung einer makelloſen Ahnenreihe. Dem Marquis
Jeſato wird ein ehrenvolles Begräbnis zuteil

Jon.
Groteske von Hans Riebau, Bremen.
Jon wollte den Prokuriſten ſprechen.
„Einen Augenblick“, ſagte das Fräulein.
Jon wartete. Neben ihm ſaß ein Herr im

Pelzmantel und wartete ebenfalls.
Jon ließ ſeine Blicke wandern. Auf einem

Tiſche lagen Banknoten: zehn Hundertmarkſcheine
in einer Reihe. „Dieſer Leichtſinn!“ dachte Jon.

Der Prokuriſt kam. Jon ſtand auf. Der Herr
im Pelzmantel ebenfalls. Er ſprach gerade mit
dem Prokuriſten. Das Fräulein ſuchte etwas auf
dem Tiſch. „Die tauſend Mark ſind weg“, ſagte
ſie auf einmal beſtürzt. Alle vier ſahen ſich an.

„Meine Herren!“ ſagte der Prokuriſt und
räuſperte ſich. „Eben war das Geld noch da.“

„Erlauben entrüſtete ſich der Herr im
Pelzmantel, „wollen Sie etwa? Unberhaupt kein
Geld gefehen.“

lange, daßch voch mein Blahn far eene radzjonälle
Fiejahrſchbeſchdällung fäſdleche. Sie mechde zu
järne mah die greeßdn Gardoffln ärndn, währnd
ich fiehl jeniegſahmr bin. Jch hin nu eemah gee
Graudginſdlr un mechde vor allm geem Gonger-
ränz machn. Schuſdr bleib bei deim Leiſdn; dr
eene hads nu mah im Arme, ich habs im Gobbe.
Jch mechde bloß wiſſn, wie ichs ihr meglichſd
ſchonend beibringn gann, ich mechde nähmlich mein
Jardn zum Naduhrſchudzjebied erhehm laſſn, wo
drinne bei Schdrafe vrbohdn ſin muß, een Fingr
grumm ze machn. Sowas fähld ſoweſo noch in
Merſcheborch. Hoffnudlich glabbdss. Denn häddch
eene Unmaſſe Jardnbearweedungsuhdnſiehlchn
breiswährd abjejähm ungr Jarangdieh, daß noch
gee Schweeß dranngläbd.

Noch nich driewr wägg gomme ich, daß ä
Mosgewidrheibdling bei unſn Schdaddvädrn Brä-
ſiede jewordn is. Noch bladdr freilich war ich, als
von eener Seide behaubded wurde, Jenoſſe Koenen
erfreie ſich bei den Berchrn fiehlr Simbadiehn.
Ob woh ee Gommeniſde far ä Berchrlichn gleich
welchr Schaddierung was iewrhad? Das bäſde
Beiſchbiel had doch woh Rußland jejähm, wo die
Berchrlichn den Gommeniſdn ſo ſimbadſch jeweſn
ſin, daſſe ihn aus laudr Simbadieh die Gebbe vor
die Fieße jelegd hamm. Un voch unſe Jenoſſn
wardn bloß druff, daſſe mah durch die Dähmlich-
geed dr Berchr un die Wahlmiedichgeed dr Schbießr
zur Machd gomm, um voch in unſm liehm Vadr-
lande mid ruſſiſchr Gulduhr uffwardn ze genn. Jhr
meend, ſo weid gähms mah bei uns nich? Na,
mir wolln je jewiß nich wnuſchn, awr guggd eich
mah die Bliednläſe an, wenn die Gommeniſdn ihre
gaum mehr beachdedn Umziege machn, horchd
aämmah zu, waſſe in ihrm Singſang zum Bäſdn
jähm, beobachd ſe mah, wennſe „Fälddienſd-
iewungn“ vranſchaldn, un urdeedld dann. Alſo,
Gobb hoch un uffjebaßd. Bei den Rohdn härrſchd
eiſrne Diszieblihn un unbedingdr Wahlzwang
Un was machd ihr? Waolld ihr eich mals Fäll
iebr de Ohrn ziehn laſſn

Dr ahle Merſcheborcher.

Blumen.
„Roſen für die gnädige Frau gefällig?“ kommt

die Blumenfrau. „Danke. Wir ſind verheiratet.“
(„Fliegende Blätter“.)

Sonnabend, den 21. Januar 1928 e
„Furchtbar peinlich“, ſtammelte der Prokuriſt.
„Das beſte iſt,“ ſagte Jon, „wir läſſen uns

ſofort unterſuchen. Nur ſo iſt es möglich, ohne
Verdacht von hier fortzugehen.“

„Allerdings“, räuſperte ſich abermals der
Prokuriſt.

„Viſitieren?“ fuhr der Herr im Pelzmantel
auf. Seine Stirnadern ſchwollen. „Mich viſi-
tieren? Den Verſicherungsdirektor Zucke?“

„Unangenehm, aber praktiſch“, meinte Jon, und
drehte ſeine Taſchen um. Alle.

„Niemals“, ſagte der Herr
„Unerhörte Zumutung!“

Als das Fräulein mit dem Schupo kam, ſagte
der Prokuriſt: „Verdacht allerdings hier“, und

im Pelzmantel.

er zeigte auf den Herrn im Pelzmantel. Der
Beamte führte dieſen ab.

„Furchtbar peinlich“, entſchuldigte ſich der
Prokuriſt.

„Allerdings“, entgegnete Jon und ging
„Was man nicht alles erlebt“, meinte er, als

er wieder auf der Straße ſtand. Trat in einen
Hauseingang, bückte ſich und entnahm ſeinen
Hoſenaufſchlägen zehn Hundertmarkſcheine

Der lebende Leichnam.
Von Michael Soſchtſchenko.

Von einer Leiche will ich euch erzählen, Bür-
ger! Dieſe wahre Geſchichte paſſierte im Winter.
Jch erfuhr davon durch einen Arzt für Kinder-
und innere Krankheiten.

Dieſer Arzt war ein alter Mann und ganz
gra. Ob er infolge dieſer Geſchichte ergraut iſt
oder nach und nach, das weiß ich nicht.
war tatſächlich grau, und ſeine Stimme heiſer
und zerbrochen.

Auch von ſeiner Stimme muß man ſagen,
daß man nicht weiß, ob er ſie infolge dieſer Ge
ſchichte einbüßte oder ſonſtwie. Aber das iſt ja
nebenſächlich

Einmal ſaß alſo dieſer Arzt in ſeinem Kabinett
und philoſophierte: Es iſt jetzt ſchwach mit den
Patienten. Jeder will ſich durch die Krankenkaſſe
behandeln laſſen. Zu einem Privatarzt will nie-
mand gehen. Es ſieht faſt aus, als müſſe man die
Bude ſchließen.

Plötzlich läutete es
Ein Mann in mittleren Jahren trat ein und

klagte dem Arzt ſeine Leiden. Das Herz, ſagte er,
ſtehe manchmal am Tage plötzlich ſtill, und über-
haupt fühle er, daß er bald nach dieſem Beſuch
ſterben würde.

Der Arzt anterſuchte den Kranken und fand
nichts, rein gar nichts. Der Patient ſchien voll
kommen geſund zu ſein, ſeine Geſichtsfarbe war
roſig. Alles war in Ordnung!

Der Arzt verſchrieb ihm Anistropfen, nahm
ſiebzig Kopeken in Empfang, ſchüttelte mit dem
Kopf. So trennten ſie ſich.

Am nächſten Tage, genau um dieſelbe Zeit,
kam zum Arzt eine alte Frau in einem ſchwarzen
Tuch. Schneuzte ſich alle Augenblicke und weinte.

„Geſtern“, meinte ſie, „war mein geliebter
Neffe Waſſilij Ledenzoff bei Jhnen Heute
Nacht iſt er geſtorben Kann man ihm nicht
den Totenſchein ausſtellen?“

„Daß er geſtorben iſt, iſt ſehr erſtaunlich! Von
Anistropfen ſtirbt man ſelten. Jedoch kann ich
den Totenſchein nicht vorher ausſtellen, bis ich
die Leiche geſehen habe.“

Aber er

„Schön,“ ſagte die Alte darauf, „kommen Sie
mit mir, es iſt hier in der Nachbarſchaft.“

Der Arzt nahm die nötigen Jnſtrumente, zog
ſich merkt euch das! die Galoſchen an und
machte ſich mit der Alten auf den Wegyg.

Sie ſtiegen ins fünfte Stockwerk. Traten in
die Wohnung. Wahrhaftig, es roch nach Weih-
reuch. Der Tote lag auf dem Tiſch. Um ihn
herum brannten die Kerzen. Und irgendwo
grunzte jammervoll die Alte.

Schwer wurde es dem Arzt ums Herz und der
Ekel beſchlich ihn.

„Was bin ich doch für ein alter Trottel“ dachte
er; „wie konnte ich mich ſo mit meinem Patien
ten irren! Was für Umſtände für ſiebzig
Kopeken!“

Er ſetzte ſich an den Tiſch und ſchrieb ſchnell
den Totenſchein. Dann reichte er ihn der Alten
und verließ das Haus beinahe fluchtartig, ohne
ſich zu verabſchieden.

Kam bis zur Pforte. Plötzlich fiel ihm ein:
Heilige Jungfrau, ich habe ja meine Galoſchen
vergeſſen! Was für ein verteufeltes Pech für
ſiebzig Kopeken! Jetzt muß ich wieder hinan
ſteigen.

Das tat er denn auch.
Die Tür war offen. Er trat in die Wohnung
Und plötzlich ſah er der tote Waſſilij

Ledenzoff ſitzt auf dem Tiſch und ſchnürt ſich den
Stiefel zu. Schnürt ſich den Stiefel zu und ſtreitet
über irgend etwas mit der Alten. Dieſe aber
geht um den Tiſch herum und löſcht mit dem
Finger die Kerzen. Spuckt auf den Zeigefinger
und drückt ihn auf den Docht.

Der Arzt war ſtarr vor Erſtaunen Er
hätte vor Schreck beinahe aufgeſchrien. Aber er
beherrſchte ſich und lief davon, wie er war ohne
Galoſchen

Zuhaus angekommen, warf er ſich auf das
Sofa und klapperte vor Angſt mit den Zähnen.
Nachher nahm er Anistropfen, beruhigte ſich und
rief die Miliz an.

Am nächſten Tage klärte die Miliz die ganze
Sache auf. Es erwies ſich, daß der Jnſeraten-
agent Waſſilij Ledenzoff dreitauſend Rubel ver
untreut hatte. Mit dieſem Gelde wollte er flüch-
ten und ſich vollkommen verflüchtigen, um ein
neues, beſſeres Leben anzufangen. Nun wurde
nichts draus

Seine Galoſchen erhielt der Arzt aber zurück.

Keue Bücher.
Der Diktator für die Herrenmode iſt da! Unter

dem Titel „Der Modediktator“ gibt der bekannte
Modeſchriftſteller, Baron von Eelking, bei
der Preußiſchen Verlagsanſtalt, Berlin, eine
neue Herrenmoden-Zeitſchrift heraus, die in ihrer
prächtigen Ausſtattung alles auf dieſem Gebiete
bisher Dageweſene übertrifft. Auf 48 Seiten, von
denen die Hälfte die Bilder in Originalfarben
zeigt, behandelt „Der Modediktator“ ſämtliche
Gebiete der Herrenmode: von den Anzügen bis
zur Krawatte, vom Hut bis zum Schuh. Neben
den Modellen, wie ſie in Deutſchland bevorzugt
werden, zeigt „Der Modediktator“ auch, wie der
Herr ſich in England und Frankreich, in Amerika
und Jtalien anzieht, und zwar durch vortreffliche
Bilder von Herren der beſten internationalen Ge-
ſellſchaft. „Der Modediktator“, deſſen Einzelpreis
von 2 Mk. für das, was geboten wird, ſehr
niedrig iſt, ſoll vom Beginn des neuen Jahres an
viermal jährlich erſcheinen.

Graumeliert.
Skizze von Peter Scher.

Krulle ſtand vor dem Spiegel und ſah ſich lange
prüfend an. Gut! dachte er dabei, die Zeit hat es
beſſer beſorgt als der Friſeur es ſchaffen könnte.
Graumeliert iſt große Mode. Aber die aparte
Wirkung iſt eine Sache für ſich. Wenn die gleich-
mäßig braune Hautfarbe nicht wäre Gott ſei
dank, ich habe ſie.

Jn der Tat: die mit dem urſprünglichen Dunkel-
braun des Haars durchſetzte ſilbrige Tönung wirkte
verblüffend jugendlich.

Krulle reckte die Arme und ließ triumphierend
den Bruſtkorb hervortreten. Es war erwieſen, daß
er es mit dem Jüngſten aufnehmen konnte. Auf-
nehmen? Oho!

Er wiegte ſich in den Hüften. Die Jüngſten
konnten froh ſein, wenn ſie mit ihm Schritt
hielten.

Er, der graumelierte Krulle, hatte in un-
gezählten Fällen erlebt, daß die jungen Mädchen
mit den Jünglingen nichts anzufangen wußten.
Ueber was konnte ſo ein junges Ding mit einem
Gleichaltrigen reden? Sport, und nichts als
Sport. Eine klagte es der andern. Es war ein
offenes Geheimnis, daß ſie aus dieſem Grunde zu
gereiften Männern flüchteten, die natürlich gut
ausſehen mußten.

Ohne Zweifel graumeliert war Trumpf.
Krulle nahm die Hanteln hoch, ging in Knie-

beuge und arbeitete in ſchweigendem Ernſt ge-
raume Zeit. Mit Genugtuung ſtellte er feſt, daß
ſeine Gelenke wie in gut geölten Scharnieren
gingen. Da fehlte nichts.

Er zündete ſich eine Zigarette an und ging mit
federnden Schritten die Straße hinunter. Die
Sonne ſchien, Vögel ſangen, alle Menſchen hatten
heitere Geſichter. Krulle fand, daß Gott ihn aus-
erſehen habe, dieſen Tag als einen Sonntag zu
erleben. Jn der offenen Straßenbahn, mit der
er vor die Stadt hinausfahren wollte. ſaß er, ſeine
aromatiſche Zigarette rauchend, vom friſchen Luft
zug umſpielt, und betrachtete mit ungewöhnlich
wachen Sinnen die vorüberflitzende Buntheit der
Straße.

Ein alter Herr neben ihm, der an dieſem
Morgen mit dem verkehrten Fuß aus dem Vett
geſtiegen ſein mochte und mit Blicken um ſich

ſtierte, denen man anſah, daß ſie nichts heiterer
ſtimmen konnte, es ſei denn die Gelegenheit, die
gallige Stimmung an den Mann zu bringen
dieſer muffige Alte hatte ſich ſchon längere Zeit
mit ſaurer Miene über Krulles heitere Aus-
geglichenheit geärgert. An einer Straßenbiegung,
als die Bahn mit jähem Ruck herumfuhr, und
Krulle gegen den alten Herrn geſchleudert wurde,
wobei ſich auch noch etwas glühende Zigaretten-
aſche auf deſſen Aermel entlud, bot ſich endlich der
erſehnte Anlaß zu einem Ausbruch.

„Paſſen Sie doch auf!“ keifte der Alte giftig,
und es lag etwas in ſeinem Ton, das Krulle be-
ſtimmte, ſich nicht gerade übertrieben höflich zu
entſchuldigen. Das kam jenem nur gelegen; er er-
hob ein wütendes Gebelfer, Krulle antwortete, es
ging hin und her, und ſchließlich ſchrie der auf-
geregte Alte: „Schämen Sie ſich! Sie junger
Menſch Sie!“

Krulle klangen dieſe Worte lieblicher als das
Menuett aus dem „Don Juan“ in den Ohren. Am
liebſten hätte er dem biſſigen Alten die Hand ge-
ſchüttelt. Er ſtrahlte über das ganze Geſicht, was
wiederum ſeinem Gegner eine Beſtätigung be-ſonderer Herzensroheit dünkte und zur Folge Jatte,

daß er, zu den anderen im Wagen gewendet, noch
mehrmals zeternd bemerkte, von ſo einem jungen
Menſchen brauche man ſich doch nicht alles gefallen
zu laſſen.

Krulle e n dem Auftritt ein Ende zu
machen. Er ſprang, bevor noch der Wagen die
Halteſtelle erreicht hatte, mit behendem Schwunge
ab wie es ſich für einen Graumelierten gehört.

Hinter ihm hüpfte ein junger Burſche herunter,
der, gleichviel ob aus Solidarität wegen der
gemeinſamen Handlung, oder weil er ſich aus Ab-
neigung gegen den alten Polterer im Wagen zu
deſſen Gegner hingezogen fühlte, das Bedürfnis
empfand, Krulle anzuſprechen.

Jndem er eine Armbewegung erſt nach der
Straßenbahn, dann auf Krulles Gehwerkzeuge
machte, ſagte er in arglos fröhlicher Anerkennung:
„Alle Achtung, Herr wie ein Junger!“

„Hm! Krulle, der Graumelierte, bot dem
freundlichen Jüngling eine Zigarette an.

Mehr ſagte er nicht. Aber es ſchien, daß er
ſeinen Weg etwas weniger hochgeſpannt fortſetzte,
als er ihn begonnen hatte.



FAufwertung von Kommunalobligationen

B. T. in B. Wie ſteht es mit der Aufwertung
don Kommunalobligationen. Hier exiſtieren
Schuldſcheine, d e in Form eines Vorvertrages ge
faßt ſind, daß die Hypothekenbank ein Darlehen
geben will, wobei noch nicht vermerkt iſt, daß die
ſchuldneriſche Kommune eine n
aus bereits gegebenen re anerkennt.

Antwort: Jn den letzten Reichsger'chts-
entſcheidungen vt. 790/26) wird feſtgeſtellt, daß
das Anleiheablöſungsgeſetz als Grudlage nur dann
Verwendung findet, wenn der über das Darlehen
an die Kommune ausgeſtellte Schuldſchein nicht nur
die Vereinbarungen über die Fälligkeit und die
Verzinſung der Darlehensſchuld enthält, ſondern
wenn ſich auch aus ihm die Schuldverpflichtung er
gibt. Liegen dieſe Vorausſetzungen nicht vor, ſo
ſindet das Aufwertungsgeſetz, S 63, Anwendung.

t

K. K. Jch habe 1922 am 18. September
6000 Mark Mündelgelder bei der Sparkaſſe einge
zahlt, wieviel werde ich jetzt noch erhalten?

Antwort: Sie haben 18 GM. eingezahlt, er-
halten demnach 2,35 RM.

A. L. Z. Habe folgende Anfrage in Jhrer geſchätzten Beilage für Fragen des Aiags d ſtellen.

Meine im hohen Alter noch lebende Mutter über-
gab am 30. Juli 1911 ihr Geſchäft einem von
unſeren Brüdern mit der Beſtimmung, jedem (wir
ſind drei Brüder) ein halbes Jahr nach Mutters
Tod 800 Mark zu zahlen Ein Bruder, dem das
elterliche Grundſtück zuerſt zugeeignet wurde, gab
das Anweſen dem anderen Brüder mit der gleichen
Beſtimmung, da er andere Gelegenheit fand, ern
zuheiraten. Der jetzige Jnhaber ſchreibt nun uns
anderen Brüdern, daß wir den letzten Aufwertungs
termin 1. Oktober 1927 verpaßt hätten und er uns
nur mit 25 Prozent aufwerten wolle. Wir ſind
der Anſicht, da unſere Mutter noch lebt und die
800 Mark keine Hypothekengelder ſind, ſondern nur
Erbgelder, daß der Bruder pflichtig iſt, die volle
Summe zu zahlen.

Antwort: Sie haben recht, Jhr Bruder muß
voll aufwerten. Der Anmeldetermin gilt nur für
Hypotheken, käme hier übrigens auch nicht in
Frage.

F. H. Meine Tochter hat ſich im Sept. 1927
verheiratet und hat vorher Jnvalidenmarken ge-
klebt. Zahlt die Verſicherung Sachſen-Anhalt das
Geld zurück, wenn ein Antrag geſtellt wird?
Antwort: Zurückbezahlt wird in dieſem Falle

nichts, es käme nur bei weiterer Verſicherung die
Anrechnung in Frage.

W. d. St. 18. Jch kaufte 1919 ein Grundſtück
hypothekenfrei, der Verkäufer war verpflichtet
laut Vertrag, auf ſeine Koſten mir das Grund-
ſtück hypothekenfrei zu übergeben, was er bis
ſetzt noch nicht getan hat. Wenn ich nun den
Klageweg beſchreite und den Verkäufer des
Grundſtücks wegen der Löſchung der Hypothek
verklage, hat derſelbe mir meine Auslagen ſowie
Prozeß und Anwaltskoſten zu erſeren? Jm
Vertrag ſteht: Der Verkäufer verpflichtet ſich, das
Grundſtück von der aufhaftenden Hyvothek zu be-
freien. Die Koſten der Löſchung trägt der Ver
käufer.

Frage 2. Meine Tochter iſt verheiratet, ſeit
7 Jahren krank, die letzten 4 Jahre gelähmt,
daß dieſelbe nichts machen kann. Jſt der Ehemann
verpflichtet, ſollte dieſelbe in eine Anſtalt kom
men, die Koſten der Unterhaltung zu tragen?
„Antwort: Sie ſetzen dem Verkäufer noch

einmal per eingeſchriebenem Brief eine letzte
Friſt und drohen ihm die Klage an, wenn er
wiederum ſeiner, Verpflichtung nicht nachkommt.
Unternimmt er dann wieder nichts, ſo klagen
Sie. Die Koſten des Rechtsſtreits wird dann der
Verkäufer tragen müſſen. Nur die Koſten der
Löſchung fallen Jhnen zur Laſt. Zu 2.: Der Ehe
mann wird zu den Koſten herangezogen.

O. B. in Eisleben. Mein Vater iſt am 16. Febr.
1927 geſtorben. Unter ſeinem Nachlaß fand ich
neben veralteten Unfallverſicherungs-Policen der
Wilhelma (Magdeburg) einen Prämien-Rück-
gewährungs-Schein vom 21. Dezember 1901 über
180 Mark, zahlbar beim Tode des Verſicherten. Der
Anſpruch erliſcht, wenn innerhalb zwei Jahren
nach dem Fälligkeitstage (alſo dem Todestage) kein
Antrag geſtellt wird. Auf meine Anfragen bei der
Wilhelma, ob und inwieweit ein Anſpruch beſteht,
erhielt ich keine Antwort.

„Antwort: Der Prämien-Rückgewährungs-
Schein fällt mit unter die Aufwertung der
Friedenpolice. Immerhin raten wir Jhnen, durch
eingeſchriebenen Brief Jhren Anſpruch geltend zu
machen, ſchon deshalb, damit die Verſicherung
weiß, wer der Erbe iſt.

H. in R. W'eviel hatte am 1. Oktober 1923
eine Milliarde Goldwert? Steht eine am 1. Ok-
tober 1923 in Papiermark abbezahlte Schuld
unter der Aufwertung?

Antwort: Eine Milljarde war am 1. Ok-
tober 1923 gleich 13,50 GM. Wenn es ſich um ein
Darlehen handelt, das nicht eingetragen war, ſo
kann noch Aufwertung verlangt werden. Es iſt
aber de höchſte Zeit, ſonſt kann in der Nichtgeltend-
machungz ein Verzicht erblickt werden.

J. Sch in R. Nach einem Ueberlaſſungsver-
trage von 1914, Januar, hatte ich an den Ueber-
geber einen jährlichen Auszug in Höhe von 250
Mark zu zahlen und zwar bis zu deſſen Tode.
Nach dem Tode des Uebergebers habe ich an fünf
Kinder des Verſtorbenen je 120 Mark zu zahlen.
Eine Aufwertung dieſer 5 mal 120 Mark iſt nicht.
erfolgt. Dieſe Erbegelder von 5 mal 120 Mark
gleich 600 Mark, ſtehen hypothekariſch an zweiter
Stelle eingetragen Jch bitte nun um gefl. Auf
klärung in der Briefkaſtenſpalte Jhrer Zeitung,
ob ich zur Zahlung dieſer 600 Mark verpflichtet
bin. Der Uebergeber iſt vor vier Monaten ge

Wer muß die Treppe beleuchten?
Mrit anderen Worten

37 der Mieter durch Mietvertrag die
Das kürzlich in dieſer Frage ergangene Urtetl

des e. ſten Strafſenats des Kammergerichts hat in
den hieſigen Mieter- und Vermieterkreiſen die
größte Verwirrung hervorgerufen. Viele Mieter
weigern ſich nunmehr, obwohl ſie ſich ſeinerze t ver
traglich ausdrücklich zur Beleuchtung der Treppe
verpflichtet haben, die Treppe auch weiter
hin zu beleuchten; denn das Urteil, ſo begründen
ſie ihre Weigerung, habe eine neue Situation in
ſofern geſchaffen, als es erkläre, daß Verein-
barungen zwiſchen Mieter und Hauswirt bezüglich
der Treppenbeleuchtung ungült g ſind.

Das Urteil ſagt jedoch etwas ganz anderes. Der
ſeinerzeit auf Grund der Polizeiverordnung be
treffend die Treppenbeleuchtung vom 6. Januar
1885 beſtrafte Hausverwalter hatte zu ſeiner Ver
teidigung geltend gemacht, daß er zur Treppenbe-
leuchtung nicht verpflichtet ſei, weil lt. beſonderer
Vereinbarung die Mieter des Hauſes für die Be-
leuchtung zu ſorgen hätten. Infolgedeſſen liege
ihm de Pflicht, die Treppe zu beleuchten, nicht od,
alſo könne er der unterlaſſenen Beleuchtunng wegen
auch nicht beſtraft werden.

Das Urteil des Kammergerichts bezeichnet dieſe
Auffaſſung in Uebereinſtimmung mit der bis-
herigen Rechtſprechung als irrig; denn in der
der Beſtrafung zugrunde liegenden Polizeiverord-
nung vom 6. Januar 1885 heißt es ausdrückl ch:

„Verantwortlich für die Erfüllung dieſer Vor
ſchrift der Treppenbeleuchtung ſind der Poli-
zeibehörde gegenüber nur die betreffenden Haus-
eigentümer beziehentlich die polizeilich gemeldeten
Vizewirte, G. undſtücksverwalter und Kaſtellane
öffentlicher Gebäude, ohne Rückſicht darauf,
daß etwa von dieſen die Ausführung
der Beleuchunung reſp. des Verſchloſſenhaltens
des Hauſes anderen Perſonen, nament-

den Mietern übertragen worden
t.

Es wird daher durch das Urteil lediglich feſt
geſtellt, daß für die Treppenbeleuchtung im vor
liegenden Falle Vorſchriften in Betracht kommen,
die dem öffentlichen Recht angehören und vor
ſchre ben, daß die Eigentümer und Verwalter
abends für die Treppenbeleuchtung zu ſorgen haben
und daß dieſe öffentlichrechtlichen Vorſchriften
nicht durch Beſtimmungen in privaten Mietver-
trägen beſeitigt werden können.Eine neue Rechtslage iſt alſo durch das
Urteil nicht geſchaffen worden. Das Urteil
behandelt nämlich die Frage, ob der Hauswirt
zur Beleuchtung der Treppe verpfl chtet iſt, nur von
der ſtrafrechtlichen, d. h. öfſfentlich-rechtlichen Seite,
hat jedoch für die Beurteilung der Frage, ob
privatrechtliche Abmachungen zwiſchen Mieter und
Hauswirt bzw Hausverwalter gültig ſind,
keinerlei Bedeutung.

Be
uchtungspflicht übernommen, ſo haftet der Pol'-

zeibehörde, d. h. der Oeffentlichkeit gegenüber, nach
wie vor der Hauswirt.

Dieſe auf öffentlichem Recht PolizeiverordnungS e le aftung des Hauswirts der Oeffent
lichkeit gegenüber kann durch privatrechtliche Ver-
einbarung zwiſchen Hauswirt und Mieter n echtderarti u den Mieter abgewälzt werden, daß
nunmehr der Mieter der Oeffentlichkeit gegenüber

r die Beleuchtung der Treppe haftet; denn dieſe
ereinbarungen zwiſchen Hauswirt und Mieter

ſind als Vereinbc. ungen privat-rechtlicher Art
einzig und allein für das rechtliche Verhältniswiſchen dieſen beiden von Bedeutung.

Wo alſo derartige privat-rechtliche Verein
barungen zwiſchen Hauswirt und Mieter beſtehen

das trifft beſonders dort häufig zu, wo die Be
m r durch Petroleumlampen geſchieht

iſt der ieter dem Hauswirt gegen-
über nach wie vor zur Treppenbe-
leuchtung bzw. zum Erſatz eines jeden
Schadens verpfl.chtet, der den Hauswirt
wegen unterlaſſenerx oder un Treppen
beleuchtung in Form von Polizeiſtrafen, richter-
lichen Strafen, Verüurteilung zum Schadenerſatz
e Unglücksfalls auf der Treppe uſw. uſeo.
tr t

in Beiſpiel ſoll das Geſagte leichter verſtänd
lich machen:

r Hauſe des Hauswirtes H. hat der Mieter
M. It. Mietvertrag für die Beleuchtung der Treppe
z3 ſorgen. Wegen unterlaſſener Beleuchtung be-
ommt Hauswirt H. ein Strafmandat. Wie ſt die

Rechtslage?
Hauswirt H. haftet auf Grund der Polizeiver-

ordnung öffentlich-rechtlich! für die Beleuch
tung; er kann ſich der Polizei gegenüber nicht auf
den Mietvertrag berufen, muß alſo auf Grund der
Polizeiverordnung die Strafe bezahlen. Mieter M.
iſt jedoch auf Grund des Mietvertrages d. h.
privatrechtlich!
dem Hauswirt zum Erſatz des ihm durch die Be-ſtrafung cntſandenen Schadens verpflichtet.

Jeder Mieter, der vertraglich zur Treppenbe
leuchtung verpflichtet iſt, handelt daher im eigenen
Jntereſſe, wenn er auch fernerhin für ordnungs-
mäßige Beleuchtung der Treppe ſorgt. Er haftet,
darauf ſei nochmals mit allem Nachdruck hinge-
wieſen, dem Hauswirt nach wie vor für die ord-
nungsmäß ge Beleuchtung der Treppe bzw. für
jeden Schaden, deſſentwegen der Hauswert auf
Grund der vom Mieter entweder nicht oder nicht
ordnungsmäßig ausgeführten Beleuchtung von
dritter Seite in Anſpruch genommen wird.
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ſtorben, dieſe 600 Mark waren zahlbar drei Monate
nach dem Tode des Uebergebers.

Antwort: Nach Paragraph 10 des Auf-
wertungsgeſetzes müſſen Sie zu 100 Prozent auf-
werten, alſo 5 mal 120 Mark zahlen.

H. G. Am 8. März 1920 habe ich 5000 Mark
auf ein Grundſtück als erſte Hypothek eintragen
laſſen. Am 4. November 1925 iſt eine Aufwertung
eingetragen worden, womit ich aber nicht zufrie-
den bin. Nun möchte ich Auskunft haben, wieviel
beträgt die Aufwertung.

Antwort: Sie haben 243 G.-M., ausge
liehen, alſo 60 RM. Aufwertung zu beanſpruchen.

K. K. Br. Mein Vater hat eine 55 Morgen
große Landwirtſchaft im Fürſtentum Schaumburg-
Lippe gelegen. Er iſt 81 Jahre alt und hat die
Wirtſchaft noch nicht an meinen älteſten Bruder

obwohl mein Bruder frei für ſich wirt-
ſchaftet und meinen Eltern Koſt und Pflege und
einen Betrag von 400 Mark jährlich ausbezahlt.
Da mein Vater für ſeine Kinder außer dem
älteſten Sohn, der die Wirtſchaft erhält, teſtamen
tariſch noch nichts feſtgeſetzt hat, auch nichts feſt
ſetzen wird, fühlte ſich mein älteſter Bruder im
Jahre 1921 veranlaßt, mir nebſt meinen zwei Brü-
dern (wir ſind zuſammen vier Brüder) 9000 Mk.
auszuzahlen. (Wieviel ſind 9000 Mark Friedens
wert?) Damit denkt mein Bruder uns endgültig
abgefunden zu haben, obwohl wir nichts unter
ſchrieben haben. Nun kommt die eigentliche
Frage: Kann ich bzw. mit meinen zwei Brüdern
nach dem Tode meines Vaters noch eine Abfin
dung verlangen

Antwort: 9000 Papiermark waren im
Januar 1921 gleich 540 Goldmark, im Dezember
gleich 225 Goldmark. Sie und Jhre Brüder kön-
nen den Pflichtteil beanſpruchen.

„Trotha“. Durch Erbſchaft gelangte ich Mitte
1925 in den Beſitz einer Reſtkauſgeldhypothek
über 5 500 Mark, welche mir am 1. Juli 1927
mit 2500 Mark gerichtlich aufgewertet wurde.
Wieviel hat der Schuldner Zinſen zu zahlen für
1925, 1926 und 1927, d. h. ob und mit wieviel
Prozent bis 1. Juli 1927 5500 Mark oder nur
2500 Mark zu verzinſen ſind.

Antwort: Sie können für 2500 RM. Zin-
ſen verlangen und zwar ab 1. Januar 1925, wenn
die Hypothek nicht gelöſcht war, was anzu
nehmen iſt (ſonſt erſt ab 1. April 1926). Der
Zinsfuß beträgt für 1925 1,85 Prozent, für 1926
und 27 3 Prozent, ab 1928 5 Prozent.

100. Jch habe am 1. April 1920 ein Grundſtück
gekauft und eine Hypothek von 22 Tauſend auf-
genommen, was am 1. Dezember 1922 zurückge-
zahlt wurde. Frage: Wieviel Aufwertung habeich gr zahlen und ſeit wann die Zinſen?

ntwort: 22000 Papiermark waren am
1. April 1920 gleich 1540 Goldmark. Zucückgezahlt

ben Sie 11 Goldmark. Handelte es ſich un eine
arlehnshypothek, ſo müſſen Sie zu 25 Prozent

(alſo 374 Goldmark) aufwerten. War es ein

Reſtkaufgeld, ſo beträgt die Aufwertung 100
Prozent (1589 Goldmark). Vorausgeſetzt, daß recht
zeitig angemeldet iſt. Die Zinſen laufen wenndie Supethet gelbſcht iſt, ſeit 1. April 1926, ſonſt

ab 1. Januar 1925.
d

Mir wird das Lokal verboten.
A. G. R. 330. Jn unſerem Dorfe iſt nur ein

Gaſthaus und darin ein recht unfreundlicher Wirt.
Er iſt nur Verwalter oder Pächter des Lokales. Bei
jeder Gelegenheit, zu Vereinsvergnügen, wenn er
m'ch ſieht, verbietet er mir das Lokal, trotzdem ichmir gar nichts zuſchulden kommen laſſe. arf das
der Wirt, iſt er berechtigt dazu?

Antwort: An ſich iſt der Gaſthausbetrieb ein
Privatbetrieb, wenn er auch m
iſt. Der Gaſtwirt hat das Hausrecht. Aber be
r usübung dürfte eine Anzeige bei derPol zeiverwaltung (oder Landrat) angebracht ſein
und evtl. zur Folge haben, daß die Konzeſſion nach
geprüft wird.

W. G. in H. Muß ein Schüler, der eine aus
wörtige höhere Schule beſucht und vom April bis

uni des laufenden Schuljahres auf der in Frage
ommenden u noch nicht feſt aufge

nommen war, das Schulgeld für dieſe Zert nach-
e

Antwort: Zweifellos.
Reviſion. 1. Bei der letzten Eichung der Ge

wichte hatte ich r Gewichte zur Eichung ge-
PfundGewicht, 1 Stück 2 Pfund-1 Stück 1

ewicht, 2 Stück 1 Pfund-Gewichte, 2 Stück 200
Gramm-Gewichte, 2 Stück 100 Gramm-Gewichte.
Was würden obengenannte Gewichte Echgebüh en
betragen 2. Jch hatte im Jahre 1925 einen land
wirtſchaftlichen Kredit vom Reich reſp. Reichsbank

Wie hoch wurde die Zinszahlung be
rechnet für das Jahr 1925 und 19267

Antwort: 1. 3 Mark bei Neueichung, bei
e a 2 Mark. 2. 1--2 Prozent über Reichs
bankdiskont.

L. H. 10. Jch habe einen Auftrag ausgeführt:
100 Quadratmeter Türfläche mit Futter und Be
kleidung grundieren und ſtreichen. Nun will ich
wiſſen, ob mit der Bezeichnung 100 Quadratmeter
Türfläche lediglich die Türfläche gemeint iſt (ſo
nimmt men Kunde an), oder ob in den 160
Quadratmetern Türfläche auch der Pfoſtenanſt ſch
d éußeren Türumrahmung (Futter) enthalten
iſt

Antwort: So wie der Auftrag lautet, fällt
der Pfoſtenanſtrich mit unter „Türfläche“.
J. H. Wenn ein Ehemann, Vater zwe er Kinder

ſtirbt ohne ein Teſtament gemacht zu haben, wer iſt
dann berechtigt, eine etwaige Hinterlaſſenſchaft
(Geſchäft) zu erben? (Die Ehefrau iſt noch am
Leben).

Antwort: Die beiden Kinder erben dre', die
Mutter ein Viertel. Ueber die Fortführung des
Geſchäfts müſſen die Erben ſich verſtändigen,

I. Iſt die Prinzeß Viktoria v. Schaumburg.e. Bitwe? Ter iſt ſie geſchieden? Wie alt
ieliſt
Antwort: Die Prinzeß, eine Schweſter des

früheren Kaiſer Wilhelm x verheiratet ge
weſen mit dem Prinzen Adolf v. Schaumburg-Lippe
Dieſer ſtarb 1916 in Bonn und h nterließ die
Prinzeß als Witwe ohne Kinder. Sie heiratete
vor einigen Wochen, 61 Jahre alt, den 25jähriger
Ruſſen Zubkow in Bonn. Dort lebt ſie auch jetzt
noch mit ihrem jungen Gatten.

P. W. Wo erhalte ich den alten wohlriechenden

Jägertabak, ohne a r EinVertreter erhöht ſelbſt Preiſe um 1 Mark (en gros-
Preis 5 Mark) er nahm 6 Mark. Vachträglich
erſahre ich, daß ich um anſehnliche Beträge g.
prellt bin. Kann ich gerichtlich vorgehen? Und wie?

Antwort: Unter der Bezeichnung „Jéger-tabak“ gibt es eine ganze Menge Tabakſorten.
Einen wirklich guten Jägertabak e galten Sie in
jedem beſſeren Tabakgeſchäft. Wenn der Ver
treter de Ware auf eigene Rechnung genommen
hat, können Sie nichts machen, es ſei denn, daß es
ſich um Artikel handelt, wo der Herſteller feſte
Verkaufspreiſe feſtſetzt. Nahm der Vertreter die
Ware nicht auf eigene Rechnung, ſo wenden Sie ſicham beſten an das Stammhaus.

H. F. in O. Meine Tochter Frieda verläßt zu
Oſtern die 1. Klaſſe der Mittelſchule Zu Eisleben.
Sie möchte gern Handarbeits- und Turnlehre in
werden für das Schulweſen. Wohin habe ich mich
da in Halle zu wenden?

Antwort: Wenden Se ſich an die Gewerbe
ſchule für Mädchen, Halle, Kloſterſtraße.

W. W. in G. Wohin habe ich mich zu wenden,
um Berufsſchul oder Gewerbeſchullehrer zu wer
den? Bin jetzt 22 Jahre alt und möchte darauf hin-
wirken, eine Stelle als praktiſcher Lehrer in ge
nannten Schulen annehmen zu können.

Antwort: Sie müſſen das Gewerbelehrer-
ſeminar in Berlin 2 Jahre lang beſuchen.

F. St. Da ich mich öfter mit ſtatiſtiſchen (geo
raph n Arbeiten beſchäftige, bitte ich Siee darum, mir in Jheer Zeitung folgendes
eantworten zu wollen: 1. Wie groß (in Quadrat

kilometern) ſind br. Nigeria, franz. Kongo, franz.
Dahoms und das ehem. Sultanat Sanſibar? Und
w eviel Einwohner hat jedes der Gebiete? 2. Jch
beſchäftige mich ebenfalls mit dem Sammeln von
Münzen und möchte mich nun höfl chſt einmal er
kundigen nach einem Putzmittel für alte Silber
münzen, das die Geldſtücke nicht angreift.

Antwort: Nigeria, 870 000 Quadratkilo-
meter. 18 500 000 Einwohner. Franz. Aequator-
Afrika (bis 1910 franz. Kongo) 2 521 000 Quadrat-
kilometer, 2 846 000 Einwohner. Dahoms 97 200
Quadratkilometer, 842 000 Einwohner. Silber-
münzen reinigen Sie am beſten mit einem Mittel,
das der Juwelier Tittel, Schmeerſtraße 12, an
fertigt. Die Doſe koſtet 20 Pfennige.

O. H. Welchen Steuern und ſonſtigen Abgaben
unterliegen, in Privatbeſitz befindliche, keinemGewerbe dienende Motorboote?

Antwort: Dem Kraftfahrzeugſteuergeſetz, je
nach der Stärke des Motors und eventuell der
Vermögensſteuer, wenn das Minimum über-
ſchritten iſt

W. H. Jch möchte gern als Offiziersanwärterin die Lete eintreten. Wo habe ich mich

zu melden, was iſt alles bei der Meldung mit
eingarelhen

Antwort: Vor allem müſſen Sie ſich erſt
einmal in Halle beim Kommando der Schutz
olizei, Polizeipräſidium, vorſtellen. Dort er-
alten Sie genaue Anwe ſungen.

E. W. S. Seit vier Monaten iſt meine Tochter
in Stellung bei einem Paſtor. Sie iſt häuslich
weit vorgeſchritten, und die Herrſchaft war an
fangs ſehr zufrieden und iſt es noch. Jch möchte
meine Tochter zum nächſten Erſten wegnehmen.
Die Herrſchaft übt einen Druck aus und will
meiner Tochter das Weihnachtsgeſchenk wieder
nehmen, Jſt die Herrſchaft berechtigt dazu?

Ant'wort: Nein.
E. Sch. Jſt ein Kriegsblinder berechtigt, außer

ſeiner 100prozentigen Rente noch Jnvalidengeld
z erhalten Wieviel Karten muß man geklebt

aben?.
Antwort: Wenden Sie ſich mit Jhrer

Anfrage an das Verſorgungsamt Halle (Saake),
Schloßberg.
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Das Rätſel der rätſelhaften
Briefe gelöſt.
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37. Jahrgang

Pflanzarbeiten.
Von H. Schmidt Deſſau, Staatl. dipl. Gartenbauinſpektor.

(Mit s Abbildungen.)
Bei zunehmender Gartenliebe konmt es uns

immer mehr zum Bewußtſein, daß wir mit den
Pflanzen als lebendes Material ſorgfältig
arbeiten und deren Eigenarten gerecht werden
müſſen. Deshalb iſt es unſere Aufgabe,

wer
r J

S
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Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm
Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

Für Roſenpflanzung iſt das Frühjahr diebeſte Sayeet da im Laufe des Winters der

Pflanze entweder durch zu dichte oder zu dünne
Bedeckung mittels Reiſig und Erde ein Schaden

entſtehen kann. Der Roſen
hochſtamm wird bis in die
Krone in Moos gewickelt

Abbildung 4) und die Buſch
roſe gegen Trockenheit mit
Erde ſo gehäufelt, daß nur
die Spitzen oben heraus
ſchauen (Abbildung 5). Alle
Laubgehölze und vor allem
die Roſen müſſen bei Früh
jahrspflanzung vollſaftig im
Holz ſein. Deshalb legt
man die Roſen meiſt, wenn
ſie eingeſchrumpftes Holz

44 zeigen, aber ſonſt noch grün
ſind, 24 Stunden in naſſe
Erde oder in Waſſer. AlleGehölzarten ſind unmittelbar

vor der ng, um die
Faſerwurzelbildung anzu

von Kuhmiſt und
Lehm zu tauchen

Eine beſondere Nah
rungsquelle brauchen

die im üLaub zRhododendron.

SoSee

Candmanns Sonntagsblatt
Allgemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und Hauswirtschaft

Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

i regen, in einen Brei un
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Jahres zeit, Bodenart und die
Pflanze genau beurteilen zu

Für die Laubhölzer iſt bei warmem Boden und
(im Sand) der Herbſt als Pflanzzeit entſchieden

en. Beim Setzen werden die Wurzelnvorzuzi
auf unten zeigender glatter Fläche mit
charfem Meſſer e Jm naſſenoden (fetten Lehm) iſt die Frühjahrspflanzung

das Gegebene. Außerdem gibt es Pflanzen mit
weichen Wurzeln (ſüdländiſche Arten), die infolge
ihrer Zartheit im Frühjahr herauszunehmen
und ſofort zu pflanzen ſind, z. B. Akazien,
Götterbaum, Tulpenbaum und andere (Ab
bildung 1 und 2.)

Nadelhölzer pflanzt man mit Ballen und
deckt ſie nach der Pflanzung für den Winter

mit Laub zu Abbildung 3). Das Laub
ildet einen willkommenen Schutz gegen Kälte

und Austrocknung. Außerdem ſollen die Nadel
hölzer im erſten Winter nach der Pflanzung
gegen die Windrichtung geſtützt werden, damit
die Pflanze nicht ſchief geweht wird, was leicht
eine Zerſtörung des Ballens und damit auch das

ihnen einen
halbſchattigen

e
Standort

eine gute, verrottete

vertieft gepflanzten
Ballen geben (ſiehe Ab
bildung 6).

Mit dem Schnitt der
Wurzeln muß auch der
n der Krone

n. Leztzteres bis
Mitte Mai, wo Wachs
tum und Schnitt gegen

einander berückſichtigt
werden, denn ein ſtark

austreibendes Gehölz
braucht man nur ſchwach
zu ſchneiden.

Auf
rabatte man, nach
dem ſie gut 80 em tief
durchrigolt iſt, zum min
deſten die Frühblüher

Eingehen der jungen Pflanze zur Folge hätte. und Zwiebelgewächſe, die

man dann gut mit Tannenreiſig deckt. Winter
grüne Stauden ſind vorſichtig gegen Auswintern
zu decken Abbildung 7 und 8). Bei der
Staudenpflanzung tut auch der

odenlockerung und als FeuchtigDienſte, als
en in nach der Pflanzung erfahrungs

tgemäß der Boden ſetzt, ſo e der al de
Hochſtämme nur an ihre Stütze zu heften.
e

3 amdann das ſacken J die Faſeenn
v eintretender trockener Frühjahrszeit muß

ein ſ Gießen geſchehen, was vor
allem oberen Teil der Plan zugute
kommen muß. Hierbei leiſtet Einbinden
mit Schilf und Stroh oder bei den Nadelhölzern
geſpanntes Leinen einen guten Sonnenſchutz.
Pflanzen welche nicht zu wachſen ſcheinen, reiße
man nicht ohne weiteres heraus, denn oft über
raſcht uns unvermutet ein kräſtiger Trieb in

Eine ſo enarbeit iſt

Die Mauke beim Pferde.
Von Dr. med. vet. Wieland,

Whildung 4. Roſe, Hochſtamm in Moes
ung gegen Sonnenbrand.

h



Ernährung der Haut zeitweiſe ſtört, ſo daß
ihre Verwundbarkeit an den unteren Fußenden

größer iſt, als ſonſtwo. Auch kann der langeTotenbehang, der bei einigen Pferderaſſen als

Raſſeeigentümlichkeit vorkommt Clyoesoale-,
ShirePferd) die Verunreinigung der Haut
und hierdurch die Entſtehung der Mauke be
günſtügen. Überhaupt ſind alle Einflüſſe, welche

r
v

i

e
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binden, Streichbänder und andere Gegenſtande,
ſowie durch Verwundungen beim Scheren der
Haare. Im Verlaufe der ſogenannten „Blut
fleckenkrankheit“ führen die blutigen in vder
unter der Haut liegenden Herde zuweilen zu
einer ausgedehnten Hautentzündung in der
Kötengegend. Jm Winter iſt die Erkältung
durch Schnee oder Schneewaſſer eine häufige

Urſache. Durch
Wundinfektion geht
aus leichten oder
ſchwereren Abſchür

S

Abbildung 5. Buſchroſe im Erdhanfen,
Schutz gegen Sonne und Trockenheit.

die Haut reizen oder verwunoen, geeignet,
eine ausgebreitete Hautentzündung herbeizu
führen. Namentlich wird die Gegend der Köte
an den Unterſchenkeln durch Harn oder feuchte

Exkremente oft gereizt. Deshalb kommt die
Mauke an den hinteren Gliedmaßen häufiger
vor, als an den vorderen. Auch jede andere
Verunreinigung durch Feuchtigkeit, Erde vder

2

un
00

r

Abbild. 6. Jmmergrüner Landſtrauch,
vertiefte Planzung, unten Dung.

fungen oft eine
F. 5 ſchwere, ausgedehnteC ä 2 Hautentzündungher

vor. Bei der durch
S Anſteckung entſtan-

S da e ſen vaneS T i ung ſtellt ſich nichtS 2 De ſelten, beſonders im
r u Winter, eine abge-V 7- grenzte Hautnekroſe(Hautbrand) ein, wo

bei ein Stück von
dem Umfange einer
Haſelnuß bis eines

Gänſeeies abſtirbt und von der geſunden
Partie abgeſtoßen wird (Brandmauke). Endlich
kann auch in vereinzelten Fällen durch
eine beſondere Jnfektion an einem Fuß oder
an mehreren Füßen im Bereich der Krone
und der Ballen die ſogenannte freſſende Maute
auftreten, die die Neigung hat, immer weiter

e

zu kriechen. Man kann alſo folgende Formen

0

n
l

Abbildung 7. Standenrabatte (Grundrißh).

Sand kann eine Hautentzündung hervorrufen.
Auf dem Vormarſch in Rußland habe ich bei
einer Munitionskolonne eine gradezu ſeuchen-
hafte Verbreitung der Mauke bei den Kolonnen-
pferden beobachten können, als ſie tagelandurch tiefen Lehm kneten mußten. Mamugſach

find auch die Verletzungen der Haut in der
Köte durch Halfterketten oder Stricke, Stroh

der Mauke unterſcheiden: 1. die oberflächliche
oder trockene Mauke, 2. die ekzematöſe oder
naſſe Mauke, 3. die phlegmonöſe Mauke, 4. die
Brandmauke, 5. die freſſende Mauke.

Die Bedeutung der Erkrankung richtet ſich
hauptſächlich nach dem Grade der Entzündung
und nach der Zahl der Gliedmaßen, die gleich
zeitig erkranken. Bei der oberflächlichen Mauke

Abbildung S Ekandenredette Anh.

Gebüſch

Stauden

sinfaffnug

Raſſen

Einfafſung

an

iſt eine vollſtändige Wiederherſtellung der Haut
möglich. Dagegen bleiben bei der ekzematöſen
Hautentzündung in der Regel Verdickungen,
zuweilen auch chroniſche Entzündungsprozeſſe
zurück. Wenn ein Subſtanzverluſt der Haut
eintritt, ſo kann die Heilung nur durch Narben
bildung erfolgen, die ſehr oft mehr oder weniger
erhebliche Verunſtaltungen in der Köte mit
ſich bringt.

Als Folgezuſtände der Mauke ſind hervor
zuheben: 1. die narbigen Wülſte und Schwielen
in der Köte; 2. die chroniſche eitrige Haut-
entzündung am Feſſel mit Querfalten oder in
der Querrichtung verlaufenden unförmigen
Narben, Haarausfall und geſträubter Stellungder Haare (Jgelfuß, Swaubſuſd; 3. die ſteile

Stellung des Feſſels infolge tiefgehender Narben-
bildung in der Unterhaut und 4. der unförmliche
Elefantenfuß.

Bei der Behandlung der Mauke kommt es
viel darauf an, daß ſie frühzeitig und möglichſt
ſorgfältig durchgeführt wird. Schutzverband der
erkrankten Füße gegen Feuchtigkeit, Staub und
Schmutz iſt ein Haupterfordernis, ebenſo wichtig
iſt trockene Streu. Näſſende Mauke behandle
man durch Trockenpulver (Tannoſorm uſw.),
Kruſten ſind vorſichtig abzulöſen, darauf
Waſchungen mit Burowſcher Löſfung. Schwere
Fälle gehören in die Hand des Tierarztes.

Verwilderte Katzen.
Von M. W.

Oft fügen die Katzen allen Vogelſchutz-
beſtrebungen und der Jagd weit größeren

Schaden zu, als allgemein an-
genommen wird. Eine einzige Katze
iſt imſtande, mehrere Quadratkilo-
meter von jeglichem Vogelneſt zu
ſäubern. Ebenſo wird wohl mit Recht
der Mangel an Haſen und das
ſchlechte Ergebnis ſo vieler Jagden
auf die ſich umhertreibenden ver-
wilderten Katzen zurückgeführt. Eine
Katze, die erſt einmal Vogel und
Haſenfleiſch gekoſtet hat, färgt dann
auch ſo leicht keine Mäuſe 1. hr und
iſt unbedingt zu vernichten. Katzen
ſchaden der Jagd mehr als ver
Fuchs. Die Katze iſt nur ſo lange
nützlich, als ſie in ihrem eigentlichen
Wirkungskreis, Haus und Hof, ver
bleibt. Vielfach läßt aber der Menſch
es dort an der nötigen Wartung und
Pflege fehlen. Vom Miäuſefang
allein kann eine Katze nicht leben.
Der Hunger treibt ſie dann, ander
weitig Nahrung zu ſuchen, und wenn
ſie dann im Freien auch hier und da

einmal eine Maus fängt, ſo überwiegt dort ihr
Schaden doch ganz erheblich. Eine verwilderte
Katze, alſo eine Katze, die die Gewohnheit ab
gelegt hat, an den ihr beſtimmten Ort zurück
zukehren, iſt herrenlos und darf von jedermann

werden (B. G. B. S 960). Es handelt
abei nicht widerrechtlich, wer eine fremde Sache

beſchädigt oder zerſtört, um eine durch ſie
drohende Gefahr abzuwenden, wenn die Be

ſchädigung oder Zerſtörung zur Ab
wendung der Gefahr erforderlich iſt
und der Schaden nicht außer Ver
hältnis zu der Gefahr ſteht. Hiernach
darf der Jagdberechtigte revierende
Katzen töten, wenn durch ſie der Jagd
Gefahr droht und die Tötung zur
Abwendung der Gefahr erforderlich
iſt. Es darf aber nicht jede Katze,
die ſich in fremden Gärten zeigt, ohne
weiteres vernichtet werden, ſondern es
muß nachgewieſen werden, daß die
Vernichtung geboten war mit Rück-
ſicht auf eine drohende Gefahr für
einen Vogel oder ein Neſt, und daß
der Schaden nicht außer Perhältnis
r Gefahr ſteht. Dieſer Nachweis
ſt aber immer zu führen, wo über-
haupt Vögel vorkommen Am ſicher
durch Fangen zum Ziel Eine Kaſten
ſten kommt man bei Katzen wohlFalle wird mit Baldrian deködert, und
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Pald darauf wird auch ein frecher Kater in der
Falle ſitzen. Er wird ſchleunigſt abgebalgt und
den Meiſen zum Fraße an einem geſchützten
Ort aufgehängt. Sie werden ihn mit der Zeit
völlig ſkelettieren.

Neues aus Stall und Hof.
Bollmilch den Aufzuchtkälbern. Wer Kälber-

aufzucht treibt, muß auch die für die Fütterung
der iere erforderliche Milchmenge zurück-
behalten. Es darf nicht, wenn ein hoher Milch-
preis lockt und die Vollmilch als Kälber-
nahrung zu teuer erſcheint, die Milch den
Kälbern vorenthalten werden. Oft nehmen ja
die Kälber nicht in einem der Milchnahrung
entſprechenden Maße an Lebendgewicht zu.
Aber das darf noch nicht Anlaß ſein, ſie den
Tieren zu entziehen. Denn ein zu früher
Entzug von Vollmilch ruft Störungen in der
Weiterentwicklung hervor, die ſpäter nicht
wieder gutgemacht werden können. Wer ſeinen
Kälbern die notwendige Milchnahrung nicht
önnt, ſollte lieber die Aufzucht unterlaſſen.
ür weibliche Zuchtkälber beträgt die Milch-

menge etwa ein Sechſtel bis ein Siebentel, für
Bullen und Maſtkälber etwa ein Fünftel bis
ein Sechſtel des Lebendgewichts. W.

Rüben und Kartoffeln ohne ausreichendes
Eiweißſutter an Schweine zu verabfolgen, iſt wahre
Verſchwendung, denn Rüben und Kartoffeln werden
hierbei nur zum kleinſten Teil ausgenützt. und die
Stärke wandert zum größten Teil in den Miſt, den
ſie damit auch nicht an pflanzlichen Nährſtoffen
bereichert. Bei ſolcher Fütterung nehmen die Tiere
kaum an Gewicht zu. Der Futterwert der an ſich
hochverdaulichen, aber eiweißreichen Kartoffeln
kommt immer erſt dann zur Geltung, wenn das er
forderliche Eiweiß zugegeben wird, und zwar in
einer leichtverdaulichen, bekömmlichen Form, ſei es
nun in Form von Grünfutter oder Gerſtenſchrot
oder Fiſchmehl oder Fleiſchmehl oder anderen ge
eigneten eiweißreichen Futtermitteln. Es ſcheint
notwendig zu ſein, auf dieſen wichtigen Grundſatz
der tieriſchen Ernährungslehre immer wieder ein
mal hinzuweiſen; die Tiere werden bedeutend
raſcher wachſen und ſich mäſten laſſen, wenn er

befolgt wird. WeWarum Fiegen zuweilen Karloffelſchalen nicht
5 Mein Nachbar hat eine Ziege, die die Kar
offelſchalen ihres Beſitzers nicht frißt, die von mir

aber dargereichten ſtets ſofort verzehrt. Und was
war der Grund? Bei dem Nachbar werden die
Kartoffeln vor dem Schälen immer erſt ab
gewaſchen, während bei mir die trocken geernteten,
ſauberen Kartoffeln vor dem Schälen nicht ab
gewaſchen werden. Es müſſen demnach wohl durch
das Waſchen der Kartoffeln Veränderungen vor ſich
gegangen ſein, die den Geſchmack oder die Be-
kömmlichkeit beeinträchtigen. Tatſache iſt es ja, daß
gewaſchene Kartoffelſchalen raſch dumpfig und
multrig werden, was ſonſt nicht der Fall iſt. Tat-
e iſt es ferner, daß Kartoffeln, die bei der Ernte
m Waſſer gelegen haben und naß geworden ſind,

ſich nicht ſo gut im Winterlager halten als trocken

eingebrachte. Dr. M. Ws.
Der Schnupfen bei Hühnern! Wenn im

Winter das etter rauh iſt, tritt bei
den ühnern häufig der Schnupfen auf.
Der Grund iſt zumeiſt in zugigen, ſchlecht
ventilierten Ställen zu ſuchen. Schwächliche
Tiere werden beſonders leicht davon befallen.
Nicht immer nimmt der Schnupfen einen gutenBerlauf. Auf alle Fälle kommen die Hlhner
dadurch im Legen zurück. Geben wir den
Tieren geſchützte Ställe (Scharräume), ſo dürfte
ver guten Schlafräumen der Schnupfen eine

ltene Erſchenung ſein. Die ſchnupfenkranken
ühner pinſele man mit einer ſchwachen

Chinoſollöſung, die auch dem Trinkwaſſer zu
geſetzt wird. Die Ställe ſind zu reinigen und
S einer dreiprozentigen Cellokreſollöſung zu

rn Wer g. 37 e 7Schn aut erſchein erShhthene fein kann. Er denten vöſre
Aufmerkſamkeit ſeitens des Hühnerhalters. Kl.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

n u et See Wie g
kehr die Bodenobexrflöche

vetreten werden darf, iſt das Abſchleppen des
Ackers vorzunehmen. Der in den oberſten Boden-
ſchichten ruhende Unkrautſamen kommt dadurch
zum Keimen und kann nun durch die ſpäteren Be
ſtellungsarbeiten leicht vernichtet werden. Be
ſonders wichtig iſt es, die nach der Beſtellung des
Feldes aufgelaufenen Unkräuter durch ein recht-
zeitiges Eggen zu zerſtören. Es iſt ſchon dann zu
eggen, wenn die Unkrautkeime gerade die Boden
krume durchbrechen und die Keime des Getreides
noch ſo tief liegen, daß ſie durch die leichten Eggen

billigfte Weiſe ein großer Teil des Unkrautes, be
ſonders Hederich und Ackerſenf, vernichtet werden.
Später, wenn die Getreidepflanzen etwas erſtarkt
ſind, kann das Eggen mit etwas ſchwerem Gerät
wiederholt werden. Zwiſchen den Drillreihen iſt
das Unkraut durch Hacken von Hand oder der
Maſchine zu beſeitigen Je eher das alles ge
ſchieht, deſto beſſer. Durch ein rechtzeitiges Ab
ſchleppen des Ackers kann die Unkrautbekämpfung
zu einer weit früheren Zeit als ſonſt einſetzen
und mit größerem Erfolg durchgeführt werden.
Die Ackerſchleifen werden immer noch viel zu
wenig angewendet. M. W.Der Anbau von Speiſerüben ſollte im
Garten größere Beachtung finden, als es bisher
der Fall geweſen iſt, da dieſe Gemüſeart keine
höheren Anſprüche an Bodenbeſchaffenheit und
Pflege macht. Trockener, im Winter ge
düngter Boden und ſonnige Lage ſind die
Haupterforderniſſe. Am beſten gedeihen Speiſerüben in leichtem, mit Kompoſerde verſetztem

Boden. Jn friſch gedüngter, ſchwerer Erde
wachſen ſie oftmals zu ins Kraut. Man
ſät ſie im zeitigen JFrühjahr, wenn der Erd-
boden abgetrocknet iſt, aus und hält
ſie unkrautfrei. Gute Frühſorten ſind die
„amerikaniſche rotköpfige Weiße“, die weißen
und gelben Mairüben „Schneeball“ und „Silber
ball“. Schon im Juni, oft noch früher als
Kohlrabi, kann man die ſchmackhaften Rüben,
von denen man immer die größten ausſucht, in
der Küche verwenden. Die abgeernteten Beete
laſſen ſich dann für eine zweite Tracht zu
Spätkohlrabi, Buſchbohnen, Spinat, Winter-
krauskohl herrichten. Darum ſorge jeder
Gartenbeſitzer beizeiten für guten Samen.
Lohnend iſt auch der Anbau von Herbſt-
ſpeiſerüben. Sie dienen für den Winter-
gebrauch, ganz ſo wie Kohlrüben, und
werden auch wie dieſe in Erdmieten und
Kellern aufbewahrt. Jm Rheinland und in Weſt
falen werden die Blätter der Speiſerüben zu
einem Gemüſe „Rübſtiel“ oder „Stielmus“
verwendet. Zu dieſem Zwecke werden die
Samenkörner dicht ausgeſät, damit möglichſt
wenig Rübenknollen und ſtarke Blattrippen,
ſondern u gegig viel zarte Stiele
entſtehen. Die ſtärkſten Pflanzen werden nach
und nach ausgezogen und als Spinatgemüſe
verwendet. Um während des ganzen Sommers
junge, zarte Blattſtiele zu haben, muß die
Saat alle 4 bis 6 Wochen wiederholt werden.
Für den Winter werden die Blattſtiele in ähn-
licher Weiſe wie Sauerkohl eingemacht. Röt.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Zur Behandlung der Befen. Zunächſt dürfen

Beſen niemals in der Nähe des Ofens oder des
Herdes werden, weil durch die Hitze das
Pech, mit dem die Borſtenbündel in das Holz ein

und verkittet ſind, ſich auflöſt. Ebenſo ver
urſacht die Wärme Springen und Reißen der
Hölzer und Brechen der Borſten. Bei Beſen mit
langen Stielen iſt darauf zu achten, daß der Beſen
nicht auf dem Boden ſteht, ſondern auf dem Stiele
ruht oder beſſer noch aufgehängt wird. Auch die
kleinen Beſen müſſen aufgehängt werden. Scheuer-
beſen löſen ſich zuweilen vom Stiele. Beim
Wiederbefeſtigen trockne man vorerſt das Stiel
ende ordentlich aus, um ſo beſſer haftet nachher

der Beſen. Sz.Berwendung von Kloßreſten. Reſte fammein
ſich in jedem Haushalt an und eine gute

ſorgt dafür, daß auch der kleinſte
eſt verwendet wird. So auch Kloßreſte. Man

Kann ſie verſchieden zubereiten. Die bekannteſte
Art iſt, ſie aufzubraten, mit, wie auch ohne
Kartoffeln. Man kann ſie auch in Scheiben
ſchneiden, in geſchlagenem Ei und geriebener
Semmel panieren und in Butter oder Bachkfett

ciwas abgeirxgcdnet iſt und ſchön kroßs braten. um Ue dann mit geſchmortem

nicht beſchädigt werden. Jn dieſer Weiſe kann auf K

oder eingewecktem Obſt zu Tiſch zu geben,
Will man die an e ganz auf den Tiſch
bringen, ſo legt man ſie mindeſtens 15 Minuten
in ganz heißes Waſſer, kochen dürfen ſie

aber nicht. v. Bü.Preßwurſt. Ein Stück Schweinebacke und
eine oder mehrere un legt man acht bis
zehn Tage in Pökel. Dann Kkocht man alles
weich und ſchneidet es nach dem Erkalten in
mittelgroße Würfel, würzt mit Pfeffer, wennnötig noch mit Salz, ſeindeha er Zwiebe

ümmel, Majoran und Thymian und i
noch einen bis anderthalb Fleiſch
brühe hinzu; die Maſſe darf aber nicht zudünn ſein. Wenn alles gut vermiſcht iſt fall
man die Dei in recht weite, glatte Härme
und läßt die Wurſt 20 bis 25 Minuten leiſe
kochen. Nach dem Erkalten wird die Wurſt
gepreßt, auch kann man ſie ein wenig an
räuchern. Es iſt ein ſehr wohlſchmeckender
Aufſchnitt, zu dem man auch Rewoud eder oe

reichen kann. E. S.Gefüllter Kuchen. Aus 1000 g Mehl, einem
halben Liter Milch, 30 g aufgelöſter Heſe, 250 g
Zucker, 125 g geſchmolzener Butter, 4 Gelbeiern
und 60 g geriebenen Mandeln, bereitet man einen
Teig. Wenn derſelbe gut durchgearbeitet iſt,
teilt man ihn in zwei Hälften, rollt die eine
auf einem länglich-viereckigen, mit Butter be
ſtrichenen Blech aus, überſtreicht ſie mit Fülle,
deckt die andere aufgerollte Teigfläche darüber
läßt den Kuchen gehen, beſtreicht ihn mit Gelbei
und bäckt ihn. Die Füllung wird folgendermaßen
bereitet: Ein viertel Liter Fruchtſaft, Himbeer,
Johannisbeer oder Kirſchſaft iſt gleich, wird mit
125 g Zucker und drei geſchälten und zerſchnittenen
Apfeln gekocht, bis der Zucker vollkommen auf
gelöſt iſt, dann miſcht man 125 g Sultanroſinen,
250 g feingeſchnittene Datteln und ebenſoviel
zerſchnittene Feigen hinein, vermiſcht die Maſſe
gründlich, nimmt ſie vom Feuer und läßt ſie gut
auskühlen, bevor man ſie über den Kuchen ſtreicht.
Nimmt man eingekochten Fruchtſaft, fo braucht

man keinen Zucker. Tr.
Neue Bücher.

Taſchenbuch für Landwirte 1928. 34. Jahr-
ang. Zwei Teile: Taſchenbuch (I. Teil) unddie (II. Teil). Verlag J. Neumann,
eudamm, Bez. Ffo. Preis I. Teil:

Schwache Ausgabe A 2 RM, ſtarke Aus
abe B 2,50 RM. II. Teil: Schwache
usgabe A 3 RaM, ſtarke Ausgabe B

3,50 RM.
Jn dem Taſchenbuch für Landwirte, das im

vorigen Jahre zum 34. Male erſchien, wird
dem Landwirt zunächſt im erſten Teil,
einem braunen Leineneinband, ein
Hilfsbuch für ſeinen Beruf in die Hand gegeben.
Es enthält Notizkalender für die J Ein
tragungen, reiches Liſtenpapier und Notizblätter
um Durchſchreiben. Dazu kommen noch wichtigeLabellen über Zuſammenſetzung der Düngemittel,

Ausſaat, Viehfütterung und ſo manches andere,
das den täglichen Bedürfniſſen der Praxis an
gepaßt iſt. Dem erſten Teil iſt ein zweiter Teil, ein
„Landwirtſchaftliches Hilfsbuch“,
beigegeben, das in einem Umfange von über
200 Seiten außerordentlich wertvolle land
wirtſchaftliche Aufſätze aus derufenſter Jeder
enthält. Erwähnt mögen nur folgende ſein:
Bodenbearbeitung, von Hopf-Cleverhof; Unſere
Wieſen und Weiden, ihre Bewirtſchaftung und
Pflege, von Prof. FreckmannBerlin; Verbeſſe
rung der Arbeitsleiſtung in der Heuernte, von
Dr. Pubvogel Göttingen; Entwickelung und
Stand der Beizpraxis, von Dr.Winkelmann Berlin Dahlem; Die Arbeits
verfahren und Geräte der neuzeitlichen Tief
kultur, von Dr. Schwanecke-Berlin. Von dem
ſelben Verfaſſer ſtammen noch Aufſätze über
die Bauſtoffe, Jnſtandhaltung der Verbrennungs-
motoren, Auswahl und Behandlunz der wich-
tigſten Bearbeitungswerkzeuge, ferner noch
kleine Ratſchläge aus der landwirtſchaftlichen
Technik. zweite Teil hat Dauerwert
für längere Zeit, er wird der Bücherei ein
uverleiben ſein. R bloß die älterenndwirte und die Vereine werden dieſes

Taſchenbuch beziehen, es iſt auch für die
ende landwirtſchaftliche Jugend, be-

onders die Landwirtſchaftsſchule unentbehrlich

en. d Dr, M. Waeward e iß



Srage und FKntwort.
Fin Ratgeber für jedermann.

Bedingur en für die Beantwortung von Anfragen: Der
größ. e Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrane die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. An werden grundfätzlich nichtbeantwortet iſt jeder Frage ein Answeis, daß

Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerfatz
von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frage

ſind gleichfalls je 59 mitzuſenden. Aufragen, denen
weniger Ports beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
e werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen

delt; in Kechtefragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen zumſeres Blaktes anpaſſen, kann Auskunft
nicht ertelt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Mein Pferd lahmt ſeit
einem viertel Jahr auf einem Hinterbein.
Wenn man hinten am Feſſelkopf drückt, zeigt
es Schmerzen. Jch habe das Feſſelgelenk vier
mal mit Frikolblau in der Verdünnung 1:1
eingerieben. Es hat ſich nun ein Schorf und
eine kleine Anſchwellung gebildet. Jch waſche
das Bein jetzt mit Seifenwaſſer ab und reibe
es mit Jett ein. Vergeht die Lahmheit? Wie
lange muß das Pferd ſtehen? M. B. in S.

Antwort: Ohne gründliche tierärztliche
Unterſuchung läßt ſich keine genaue Diagnoſe
und Prognoſe ſtellen. Sie es noch mal
mit einer fen Einreibung (Fluid) verſuchen
wollen, müßten Sie das Tier drei v vier

t,Wochen ſtehen laſſen.

Frage Rr. 2. Meine Kuh leidet an
Slierſucht. Nachdem ſie verworfen, bullte ſie
immer wieder, wird aber nicht tragend. Auch
meine andere Kuh hat
gebullt. Was iſt dagegen zu tun? Sch. in T.

Ankwort: Laſſen Sie die Kühe baldigſt
tierärztlich unterſuchen. Scheidenkatarrh, Eier

rkrankungen sder eine andere Krankheit
önnen die ache davon ſein. Hier kann nur

der Tierarzt helfen, alles andere iſt nutzlos
und ſchadet höchſtens. Dr. Si.

Frage Nr. Z. Von unſern beiden Maſt-
e haben wir das eine geſchlachtet.

itdem frißt das andere ſehr ſchlecht.
haben alles mögliche verſucht, um die Freß-
luſt anzuregen, aber vergeblich. Raſſol möchte
ich nicht füttern, weil es zu teuer iſt. Fiſchmehl
nut doch dieſelben Dienſte? J. Sch. in D.

Antwort: Es iſt eine nicht ſelten beob-
achtete Tatſache, daß Srhweine, die bis dahin
in chaft von einem andern lebten, nach
Abgang des einen ſchlecht freſſen. Es kann
ſich hier um eine reine Angelegenheit der Ge
wohnheit handeln. Sodann beſteht aber auch
die Möglichkeit, daß irgendeine Verdauungs-

örung vorliegt. Um dieſe zu beheben, emp-
hlt ſich die Berabreichung von Glauberſalz.

können appetitanregende Mittel in An
g kommen. Als ſolche kommen in Be

tracht: Anis, Fenchel, Dill, Koriander und
Kümmel. Auch kleine Gaben von Kochſalz
wirken appetitanregend und verdauungbelebend.

e

re ren. ianehl wird der tit in günſtiger Weiſe be
einflußt. Laſſen Sie ſich vom Verlage J. Neu
mann, Neudamm, Bez. Jfo., das kleine Buch:
Lemke, „Schweinezucht in mittleren und kleinen
Betrieben* kommen. Preis 1 RM. Die kleine
Ausgabe wird ſich bezahlt machen. Dr. Bn.

Fenge Nr. 4. Vch beabſichtige, zehn
Jerkel Durchſchnit von 25 Kg
zum Müſten aufzuſtellen. Als Futter ſollen

werden: Gerſtenſchrot, Mais undSaet Wie hoch muß e tä tiche Ration

bemefſen und wiet. everabreicht werden? Ich habe es Kleeheu

r Jhre Schweine iſt 9

e S tfein geſchroten werden, um die beſtmögliren rgeſchieht

nun auf irgendeine Weiſe die Wirkung der

ſchon zweimal um

4

Wir ſcharf

am beſten in trocener Jorm. Das erforderliche Tränkwaſſer kann hinterher ge
geben werden. Als Futtermenge kommt
auf einen Zentner Lebendgewicht 1,50 bis
2 kg in Betracht. Zur richtigen Bemeſſung
der Futtergabe muß deshalb nach Möglichkeit
das Gewicht der Tiere in Abſtänden feſt

werden. Zartes Kleeheu iſt für die
erfütterung an Schweine geeignet, wenngleich

bei der Verfütterung an Rindvieh eine beſſere
Ausnutzung erreicht wird. Das Kleeheu wird
am beſten kurz gehäckſelt und aufgebrüht. Als
Gaben ſind ſolche zu wählen, wie ſie von den
Tieren aufgenommen werden. Dr. Bn.

Frage Nr. 5. Jm November vorigen Jahres
habe ich Hickkopfweizen Carſten 5— ausgeſät,
Ausſaatmenge betrug 32,50 kg je Morgen (ein
viertel Hektar). Die Vorfrucht war einjähriger
Rotklee. Jnfolge eines Verſehens am Dünger
ſtreuer iſt zuviel Dünger geſtreut worden,
wenigſtens auf drei Morgen. Auf dieſe müſſen
meiner Berechnung nach 1,50 bis 1,70 Zentner
Kalkſtickſtoff, dieſelbe Menge Thomasmehl und
0,70 Zentner vierzigprozentiges Kali je Morgen
gefallen ſein. Der Boden iſt ſehr verſchieden,
teils mild lehmig, teils ſchwer tonig. Läßt ſich

hohen Stickſtoffgabe, die, wie ich befürchte,
Lagerung nach ſich ziehen wird, abſchwächen
Welche Maßnahmen muß ich ergreifen, um
einer Lagerbildung vorzubeugen? H. K. in C.

Antwort: Um einer Lagerung vorzu
beugen, werden verſchiedene Mittel empfohlen,
wie z. B. Ueberweiden mit Schafen, ſtatt
deſſen Schröpfen, oder Ueberfahren mit einer
Glattwalze zur Zeit des Schofſens. Andere
wollen ſich mit ſcharfem Durcheggen geholfen
haben. Zumeiſt liegen die Dinge in der Praxis
ſo, daß, wenn einigermaßen günſtiges Wachs
wetter im Frühjahr eintritt, die genannten Be
helfsmittel viel Arbeit koſten und nur wenig
nutzen. Da Thomasmehl und Kali ebenfalls
reichlich gegeben worden iſt, ſo dürfte die Lager
gefahr abgeſchwächt ſein. Wir empfehlen, mit

arfem Eggen und Glattwalzen einer Lage-
rung entgegen zu wirken. Dr. E.

Frage Nr. 6. Habe ein Stück Land
zur Verfügung, wo 40 Birnbäume gepflanzt
werden ſollen. Der Boden iſt leichter Sand
boden. Welche Sorten, Hochſtamm oder
Buſchobſt, ſind anzuraten A. E. in B.

Antwort: Die Sortenfrage läßt ſich von
hier aus nicht beantworten, da iſt vor allem
die Lage und der Boden zu berückſichtigen. Sie
erfahren dieſes ſicher von einer in der Nähe
liegenden Baumſchule oder vom Obſtbauverein.
Ein ausgeſprochener leichter Sandboden wäre
für beſſere Birnenſorten nur dann geeignet,
wenn derſelbe durch Stall- oder Gründünger
verbeſſert werden könnte. Die Pflanzentfernung
beträgt bei Buſchbäumen vier bis fünf Meter,
bei Hochſtämmen acht bis neun Meter im
Quadrat. Der Unterſchied beſteht in der
früheren Tragbarkeit des Buſchobſtes. Beim
Hochſtamm jedoch iſt die Bodenbearbeitung

eine leichtere. Rz.Frage Nr. 7. Ein größeres Stück
Gartenland, das bisher vier Jahre lang Erd
beeren mit guten Ernten trug, ſoll im Frühjahr
mit Bohnen beſät und im Herbſt wieder mit auch
Erdbeeren bepflanzt werden, wenn nicht etwa
mit ſchlechtem Erdbeererirage zu rechnen

W en n J gen 3 n tnatürli un ün ger beworden. Wie dünge ich am beſten? A. P. in S.

r 2rigem Ertrage mindeſtens ebenſo e
andere Kulturen genutzt werden. Wollen
dasſelbe ſchon nach einem Jahre wieder mit
Erdbeeren bepflanzen, ſo müſſen Sie außer
tiefer Bodenbearbeitung und kräftiger Stall-
miſtdüngung die Sorten wechſeln. Es bleibt
der Ertrag aber trotzdem zurück. Rz.

Frage Nr. 8. Welches Quantum beſten
Grasſamens benötigt man zu einer Fläche von
100 qm (1 Ar)7 E. B. in G.Antwort: Sie benötigen für ein Ar drei
bis vier Kilo gute Grasſamenmiſchung. Rz.

Frage Nr. 9. Bor einiger Zeit be
richteten Sie über BVerkilgung der Blutläuſe an

den Wurzeln. Wie heißt der g. der in die
Löcher gefüllt werden ſoll? tief und
wie dicht nebeneinander müſſen die Löcher um
den Stamm herum gemacht werden Vielleicht
mit einem Pfahleiſen etwa 0,50 m tief? Wie
viel von dem Stoff muß in jedes Loch gefüllt S
werden Strömt der Stoff irgendein Gas
aus, durch das die Läuſe getötet werden Oder
in welcher Weiſe geht die Abtötung vor ſich
Kann irgendwelcher

Antwort:
in der e die Rede iſt, kann wohl nur
der Schwefelkohlenſtoff gemeint ſein, der auch

Schaden entſtehen bei
falſcher Anwendung des Mittels? K. A. in D.

Mit dem Stoff, von dem

bei der Bekämpfung der Reblaus eine Rolle
ſpielt. Wir können eine Bekämpfung der evtl.
an den Wurzeln ſich aufhaltenden Blutläuſe
mit Schwefelkohlenſtoff nicht empfehlen, da das
Mittel, je nach der Art des Bodens, unſichere

t. Da e r an denen in größere efen hinabgeht,raten wir ihnen, bei den Bäumen, bei mere
Wurzelbefall vermuten e handelt es ſich

urzelhalſes, den

Reſultate
Wurzeln

ja nur um ſtarken Befall des
Sie am beſten mit 5 bis 10 o Obſtbaumkarboli-
neum reinigen die Wurzeln etwa bis zu einer
Tiefe von 20 bis 30 cm bloßzulegen und ſie
mit ungelöſchtem Kalkſtarb oder Tabakſtaub
zu beſtreuen. Wie vielfach angenommen wird,
ſollen vor allem die Wurzellünſe im Früh
jahr den Baum neu beſiedeln. Das ſtimmt
nicht. Die in den Blutlausgallen an den
dünnen Zweigen überwinternden Läuſe ſind
zum mindeſten im gleichen Maß daran be
teiligt. Eine derbe Sprißzung des ganzen
Baumes mit
ſollten Sie im Frühjahr au
ſäumen. Ein
handlungsweiſe nicht entſtehen. Dr. S.

Frage Nr. 10. Vor einem Jahr bekam
ich eine blühende Kamelie. Dieſe hat ſich im

10 o r ekeinen Fall ver
Schaden wird durch dieſe Be

Laufe des Jahres gut entwickelt und auch
wieder Knoſpen
einigen Wochen verſchiedene abfielen. Die noch
dranſitzenden Knoſpen ſind frif

Vielleicht können Sie mir mitteilen, wie man
die Kamelie am beſten behandelt. Genügt ein
Fenſterplatz? P. T. in P.Antwort: Wenn a die Pflanze gut
entwickelt und auch Knoſpen angeſetzt hat. ſo
haben Sie dieſelbe richtig behandelt. Das Ab
fallen der Knoſpen iſt meiſtens die Urſ
von dem ungeeigneten Winterquartier. Es iſt
darauf zu achten, daß die Pflanze nicht zu
warm ſteht, eine gleichmäßige Temperatur von
fünf bis höchſtens zehn Grad Celſins ſagt ihr
am beſten zu. Das Gießen hat ſo zu geſchehen,
daß die Pflanze weder zu trocken noch zu
eucht ſteht. Eine einmalige Ballentrockenheitat ſicher Knoſpenfall dur

von einem zu ſonnigen Standort; ren
re am Südfenſter, ſo muß w
der ittagsſtunden beſchattet werden. Das
Wechſeln des Standortes hat ebenfalls zu

unterbleiben. Rz.

Zucker m x und habe ihn ohne
Unterſuchung eingeſchickt und „bitte um

at, was ich tun kann, um den Wein klar
zu bekommen und einen beſſeren Geſchmack S
erhalten. Wie ſtark iſt der Wein? 3. in

Antwort Die Probe enthielt 9,5
BVolumprozent Alkohol, entſpricht alſo der
Stärke eines mittleren Tiſchweines Der
hannisbeerwein durchaus e n

in Da

S v

der Farbe und Widerſpru
gaben w. 3 e Wer nicht mit entſprechender efe vergoren
wurde, iſt der Geſchmack vorläufig noch nich
erſtklaſſig, ſondern einem derartigen Jung-
wein entſprechend. Von Verbeſſerungsverſuchen
raten wir abzuſehen. Der Wein kann immer
hin auf Jlaſchen gefüllt werden und muß
nur Zeit haben, ſich zu entwickeln und aus

zubauen. Dr. Ks.Se Zuſendungen an die Echriſftiritung, auch Anfratzen, nd zu richten an den Verlag J. Nenmann, Nendamm Wez. Ffo.

ſch und gaber kommen nicht weiter als ſie u

C

angeſetzt, von denen vor

olge. Dasſelbe gilt



Die Eiſenpreiſe in Halle.
Infolge der Preiserhöhungen des Stahl-

werksverbandes haben ſich auch für das Lager-
geſchäft entſprechende Aenderungen als not-
wendig erwieſen. Wie ſchon bei früheren der-
artigen Aenderungen iſt der Handel für Halle
und Umgegend dem Ausmaß der Erhöhung
auch diesmal in den Hauptartikeln Stab und
Formeiſen nicht gefolgt. Der Stahlwerksver-
band erhöhte dieſe beiden Artikel um 5 M. je
Tonne, während die Lagerpreiſe nur um 4 M.
je To. folgten, ſo daß zurzeit mit folgenden End-
grundpreiſen zu rechnen iſt: Stabeiſen 209 M.
je To., Formeiſen 203 M. je To., Bandeiſen
255 M. je, To., Grobbleche 225,50 M. je To.
Dieſe Grundpreiſe verſtehen ſich frei Haus zu
züglich der bekannten Ueberpreiſe, die nur für
Bandeiſen eine Aenderung entſprechend den
Werknotizen erfahren haben.

Zuckerverkriebsgefellſchaft Halle-Roſitz-Holland,
A.G. in Halle.

Die Vertriebsgeſellſchaft für die Erzeugniſſe

An

der Rohzuckerfabriken des Konzerns hat von
den ihr angeſchloſſenen Geſellſchaften für das
Geſchäftsfahr 192627 zur Deckung des 2,37
(2,80) Mill. M. Zinserforderniſſes ſowie der
0,74 (0,69) Mill. M. Verwaltungskoſten eine
Vertriebsumlage von 3,12 (3,50) Mill. M. er-
hoben. Die Bilanz verzeichnet 13,75 (12,88)
Millionen Mark Buchſchulden und demgegen-
über 13,75 (12,88) Mill. M. Buchforderungen.

Sanierung der A.G. für Metallinduſtrie in
Hannover.

Die Verwaltung beantragt eine Herabſetzung
des Stammaktienkapitals im Verhältnis 10:1
von 1. Mill. Mk. auf 0,1 Mill. Mk. norzunehmen
und dann eine Wiedererhöhung um 0,9 Mill. auf
1. Mill. Mk. zu beſchließen.

Amtliche Deviſenkurſe vom 20 Jauuar 1928

Geld Brief Geld Brieft Dollar 4.1915 4.1995 1 Pfund Sterl. 20.44 20.48
100 holl. Guld. 169. 15 169.49 100italien. Lire 22. 185 22.225
100franz. Frks 16.475 16.515 100 ſpan. Peſet. 71.73 71 87
100ſchweiz. Fr. 80.74 80.90 1 argentin. Peſo 1.792 1.796
100 Belga 58.41 58.53 100finniſche
100 tſchech. Kr 12.421 12.441 Markka 10.552 10.572
100 ſchwed. Kr 112.57 112.79 100bulgar Leva 3.027 3.033
100 norweg. Kr. 111.62 111.84 1 fapan Ven 1.967 1.971
100dän. Kron 112.30112.52 1 braſil. Milrs. 0.505 90.507
100 öſtr. Schill. 59.07 59.19 100 jugoſl. Dinar7.383 7.39
100 ung. Pengö 73.28 73.42 100portug. Esc. 20.43 20.47

Magdeburger Produktenbörſe vom 20 Januar.
Weizen 244- 246. Roggen 240-242, Sommergerſte 250
bis 265. Wintergerſte Hafer 223--225, Mais 210--212,
Vikt- Erben 490 430. Weizenmehl 35,00-36,90. Roggen-
mehk 38,59 34.75, Weizenfleie 15,80 16,00, Roggenkleie
15,70--15,80. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm
im übrigen ſür 10 Kilogr. z

Magdeburger Rauhfutternotierungen v. 20. Januar.
Weizenſtroh drahtgepreßt 1,20--1,30, Roggenſtroh draht-
gepreßt 1,29--1,30, Haferſtroh drahtgepreßßt 0,90--0.95,
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 0,90—0,95, Roggenſtroh bindf.
gepreßt 0,80--0,85, Weizenſtroh bindf.-gepr. 0,80--0,85,
Heu, gutes 2,80--3,00, Luzerne 4,20--4,70.

Magdeburger Zuckermarkt vom 20. Januar. Weiß-
zucker keine Notierung, Tendenz: Still

Metallpreiſe in Berlin vom 20. Januar (feſtgeſtellt
von der Verein. ſür die deutſche Elektrolyttupfer-Notiz).
Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr 135.25
Notierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe

Metallpreiſe ſür 1 Kilogramm in RM.
Original-Hüttenaluminium (98--99 Proz.)

in Blöcken. Walz- und Drahtbarren 2,10
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 2,14
Reinnickel (983--99 Prozent) 3,50
Antimon (Regulus) 0,95-—1,00Fein-Silber, ca. 900 fein 78,00 79.00

Eiſenhüttenwerk Keulg bei Muskau. Für
1927 wird ein Verluſt von rund 248 000 M.
ausgewieſen.

Sonnabend, den-J-„JW=J——Z2 27. Januar 7928

das mitteldeutſche Getreidegeſchäft.
Der mit der mitteldeutſchen Landwirtſchaft eng

verbundene mitteldeutſche Getreidehandel war
zwar im Gegenſatz zu den vorhergehenden Jahren
in letzter Zeit infolge der relativ ruhigeren
Situation auf den Getreidemäcrkten vor größeren
Erſchütterungen bewahrt. Die Geſchäftsergebniſſe
des Getreidehandels l tten nach dem letzten Bericht
des Halleſchen Bankvereins, ganz abgeſehen von
den nachteiligen Auswi kungen der Geld-
verknappung und der Steuerlaſten, vor allem unter
der geringen Verdienſtſpanne und unter den wenig
befriedigenden Ernteerträgen. Das Futtermittel-
geſchäft war zudem durch die mangelnde Kaufkraft
der Landwirtſchaft ungünſt g beeinflußt. Der
mitteldeutſche Getreidehandel iſt zu weſentlichem
Teil Binnenhandel. Gerade in unſerem
wichtigen land wirtſchaftlichen Produktionsgeb et
wird die volkswirtſchaftlich wertvolle Funktion des
Ausgleiches zwiſchen Erzeuger und Verbraucher
auf dem Gebiet der Landesproduktion, abgeſehen
von den genoſſenſchaftlichen Handelsorganiſationen,
durch einen Getreidehandel ausgeübt, der ſich aller
meiſt aus ſoliden mit der Landwirtſchaft ſeit jeher
eng verknüpften- Firmen älteren Ranges und
Wertes zuſammenſetzt und ſich faſt ausſchließl ch
und zwar ſchon ſeit Generationen in Privathänden
befindet. Jnſofern iſt der mitteldeutſche Getreide-
handel, der vielfach die landwirtſchaftliche Pro
dukt on durch Kreditunterſtützungen zu fördern
beſtrebt iſt. der Landwirtſchaft gegenüber in einer
Art Vertrauensſtellung und zugleich ein unent-
behrliches Zwiſchenglied in dem Prozeß der Er-
nährungswirtſchaft. Die Bedeutung des mittel-
deutſchen Getre dehandels wird dadurch beſonders
unterſtrichen, daß in der Reihe der hauptfächlichſten
Produktenhandelsplätze Mitteldeutſchlands zu
Beginn des Jah!es 1927 die

Produktenbörſe zu Halle
ihre ſtaatliche Anerkennung e hielt. Es liegt im
Weſen des Getreidehandelsgeſchäfts, für das de
Verfrachtung auf dem Waſſerwege eine ausſchlag-
gebende Rolle ſpielt, daß die an den Schiffahrt-
ſtraßen Mitteldeutſchlands gelegenen Städte, unter
ihnen Magdeburg und Halle, als Getreidehandels-
plätze eine vorherrſchende Rolle ſpielen. Die un-
befriedigende nländiſche Ernte von 1926 und die
überaus günſtigen Ernteergebniſſe des Auslandesim Jahre 1927 vereitelten den über nicht unbe-

trächtlichen Export von Getreide aus
unſerem hiefigen Bezirk. Dagegen
herrſchte auf dem mitteldeutſchen Getre demarkt
zeitweilig eine rege Jmporttätigkeit, einmal da
wegen des geringen Klebergehaltes des Weizens
Auslandgetreide zu Miſchzwecken benöt'gt wurde,
ferner weil die Konkurrenz ausländiſcher Gerſte ſich
ſtark fühlbar machte. Das Auslandgeſchäft trat
aber relativ doch zurück vor dem Binnengeſchäft,
in dem der mitteldeutſche Getreidehandel mit
ſeinem reichen land wirtſchaftlichen Hinterland als
Warenverteiler eine beachtl ſche Rolle ſpielt.
Mitteldeutſchland als Weizenüberſchußgebiet und

Roggenbedarfsgebiet
belieferte beſonders die Weizenbedarfsgebiete um
Berlin und Leipzig, während infolge der fehlenden

direkten Waſſerverfrachtungsmöglichkeit nach Sild
deutſchland das Rendement dorthin ſchwie iger
war. Neben dem Ausgleich zwiſchen dem mittel-
deutſchen Weizenüberſchußgeb et und etwa dem
Roggenüberſchußgebiet der Mark ſeien die Funk-
tionen des mitteldeutſchen Getreidehandels noch
dadurch fkizziert, daß ein Maktausgleich n unſerem
Bezirk, als e nem von den Malzverbrauchern be-
ſonders geſchätztem Ueberſchußgebiet für Gerſte und
Bedarfsgebiet für Hafer, zu ſeinen Aufgabe, ge
hört. Die mitteldeutſche Braugerſte iſt bekännt-
lich wegen ihrer Ouakität ein weſentlicher Handels
artikel. Bee nflußt wurde das mitteldeutſche Ge-
treidehandelsgeſchäft noch durch die Geſtaltung des
Roggenpreiſes, der ſich im abgelaufenen Jahre
auffallenderweiſe dem Weizenpreis genähert hat
und dieſen zeitweilig ſogar überſtieg.

Die Bewegung der neuen Ernte
durch den. Getreidehandel iſt in vollem Gange.
Die günſtigen Ernteerwartungen ſind durch die
Ernteerträge enttäuſcht worden. Der mittel-
deutſche Bezirk weiſt im Gegenſatz zu anderen
Provinzen, wo durch ſtarke Regenfälle förm-
liche Mißernten verurſacht wurden, an Quan-
tität und Oualität ein verhältnismäßig befrie-
digendes Ergebnis aus. Jmmerhin dürfte
auch die mitteldeutſche Ernte, die man als eine
Mittelernte anſehen kann, noch nicht dazu an
getan ſein, der Landwirtſchaft ſowohl wie auch
dem Getreidehandel eine Beſſerung ſeiner ge-
ſchäftlichen Situation zu bringen. Wenn es
auch dem Getreidehandel ſchließlich gelingt, die
notwendigen Mittel zur Bewegung der Ernte
aufzubringen, ſo wird doch vielfach darüber
geklagt, daß die für den Getreidehandel not-
wendigen Kredite nicht in ausreichender
Menge und zu rentablen Bedingungen zur
Verfügung ſtehen.

Keine großen Vorräte.
Kürzlich brachten wir eine Statiſtik des

Deutſchen Landwirtſchaftsrats über „Vorräte
der deutſchen Landwirtſchaft“. Danach ſollen
z. B. im Reichsdurchſchnitt am 15. Dezbr. 1927
noch 55 Prozent. Winterweizen im Beſitz der
Landwirtſchaft geweſen ſein. Von landwirt-
ſchaftlicher Seite werden wir darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß dies für Mitteldeutſchland
nicht zutrifft. Hier hat der Landwirt manch-
mal kaum mehr 5 Proz. der Ernte in ſeinem
Beſitz.

12. Deutſcher Karkoffeltag.

Jn Ergänzung unſerer früheren Meldung
teilen wir noch mit, daß auf dem 12. Deutſchen
Kartoffeltag in Berlin am 31. Januar außer
Profeſſor Dr. Sagawe (Kielh) noch Ritterguts
beſitzer v. Lochow (Petkus) über „Pratktiſche

v -r v v „—mWW„J*—Vorkurse der Beriiner Börse vom 21. Januar
gelede 17.25 Bergmann El. 191, 70 J Tarbenindustrie 270,62 1 Teurehütte 80.,00 J Rütgerswerke 37
Ala Da Credn 147, 00 Blin.-Kerlsr. i00. 81,75 Feldühle Pad. 217.00 limeHotfmann Sachsenwer« 124.50B. el. Verte S Berl. Masch. elten-Guſlle 125,87 Iudwig Loewe 273,87 Salzderturto 248,25
Barut tür Braun Bingwerke Gelsenk Berg. 141,25 C. Lorenz 111.20 J Serotti
armes Bau 152,50 Bochumer Guß Ges. el. Untern. 279.60 Mannesmann 126,75 Sebeſdemandel 26.,00
r Huderus 104,00 Goſdscinict 117,50 Mansſfeid 64. 121,87 Schles. Bg. Zink 140,00
an. Veremedank 176, 00. Buch Waggon Hoecke: al 389,50 J HMetalibank 40o. Elek. Lit. B. 1688.25
erh. Handels 160, C0 Carl WVasaer 128,25 tibg. El. Werke 150 75 Motor Deute o. TextOcmmerz dank 1I76,75 Chem v. tieyden 132, 00 Hammersen Nationale Auto 99,00 Schneider. flugo
Darmstadtd an 242,00 Contt Caoutch. 120,50 Hans Licyd Nordd. Wolle 166.90 Schub. -Salrer 353
Dentaehe Bank 157. Daimler Motor 388,25 Harpener Berg 186, 00 Odertudarf 96,75 Schuckert El 188,25Dter r toges, 160,50 Dessauer Gas 1739,50 Hartmann Mech. JOderechl, Koks 99,00 Siegen- Solingen

rer Bank 161,76 Di. At] Telegr. 106,00 Hirsech Kupfer J Orenstein 136,00 J Siemens-Halske 294,00
Mittels Credit 220.00 D. Luxemburg Hoesen Stsu 149,00 Ostwerke 354,00 Stettin VolkanQasterr Crecdlit D. Erdöi 137, 00 Hohbenloe 19,75 Phönix Berg 182 75 J Stötr Kammgaro, 167,00Bechadegk I93,57 Dt. Kadelwerke Holrmann 147.50 Pöge Eleitro 110,00 Thüringer Gas 143, 75
Wiener Bankv, 7.62 Di. Kaliwerke Ilse Bergbeu D Polyphoo 259,50 Leonhardt Tietz 201.00wies 407,00 D. Maschinen 69,00 alt Aechers!. 177.00 Bhein. Braunk. 245,50 Trensresdio 137.00
Accumaiator D. Eisenhandei 21,00 Karlsr. Mascd. 16,75 do. Eleitro Verein Glanzet, 5680. 00
Adierwerte 90.00 Dynamit Nodel 133,75 Klöcknerwerke 129,25 Rheinstad) 177,87 Ver. Schuhtabr. 79.00
Allg. El Gen. 72,75 E. Licht -Kra 233,75 Köln-Neuessen 149,50 Rhb.-Wett Eldcir. Ver. Stahlwerke 107.,50
Aohaeoturg E. Lieferung Gebr. Körting 687.00 do. Spreng Vogel Telegr. 9Auged. Nad. köosen Steſnk. 152,60 Krauß e Co. E6,25 Rhenania J Westeregeln 184,00Busalt S Fahlberg- i Lahmeyer 167,75 1 hiebeck Montan u K. onot 261,c0o

ändert, für Roggen eber erhöht.

Erfahrungen in Kartoffelanbau und ver
wertung“ ſprechen wird.

Freunölich.
Berlin, 21. Januar. (Eigene Drahtmeldung An

der Sonnabendbörſe nahm die Spekulation Wochen-
ſchlußdeckungen vor. Geſucht waren Spezialwerte.

Hallische Börse vom 21. Januar
(In Relchsmark-Prozenten.

neute vortag neute VortagAng. D. Cred 146 6 1450] Glauz. Kuck.) 1900 G. 100
ttaii. Bankv. 1420 1426] tahe Mal 1450 1456Gew. unſdiso 936 83 Halſe Hetist. 576 650
wanderedlt b 840 84 G HalleMasch. 16550 165
AKörd. Bankv 95ebo 83,50 do. Köhren 746 7460
Krügershall 1400 140 G ttdbr. Müun l 7606 576Mansfeld 119,50 116 Morite ſam 206 20 G
r rehl. Brnk. 2156 2156] Gb. jentzsch 730 730
Riebeck Mo. 182.56 182 B KsbSchmied 1605
Wersch t 1806 173 Körbisdorf?
Bruckd. N. 60000 6000 Kytth. tiütte 726 726Ammend. Pp 222 G 2223 G. cindnet 46,75 bB 46,7. G

145 0 SchraplKak 700 17096
önn. Mal 3150 115 G Stm. Alsleb.. 3B 8326Ellenb. Katt. 930 66 G Vester 63eb G 83 b

Eis. Brünner 25 b 25b Gr Wegelin H. 124,6 G 1236
Engelhardi 2100 205 ZeltzMasch. 165 165
F. Zimmerm. 17b0 170] Zuckerhialle 3

Die Halleſche Börſe vom Sonnabend brachte
wenig Kursveränderungen. Die Tendenz war
behauptet. Jntereſſe zeigte ſich für Montanwerte,
die bis zu 5 Proz. gewannen. Auch Banken waren
geſucht. Am Markt der Jnduſtriepapiere waren
Wegelin Hübner gefragt und zogen um
1 Proz. an bei kleinem Geſchäft. Hettſtedter
Eiſenbahn gewann 2 Proz. Eine ſtarke Kurs
ſteigerung erſuhren Eilenburger Kattun, die um
7 Proz. anzogen. Und zwar auf Blättermeldungen,
die das Bankhaus Steckner an der Börſe als un-
richtig bezeichnete. Ammendorfer Papier lagen
etwas ſchwächer. Der Freiverkehr blieb ohne
Umſatz.

Produktenbörſe zu Halle vom 21. Januar 1928.
Weizen ruhig 240—-247 (240--247), Roggen ruhig
219255 (250--256), Braugerſte ſtetig 268——295
(268--295), Futtergerſte ruhig 220—230 (220 bis
230), Hafer gefragt 230—235 (229--234), Mais
ſtetig 210 (210), Viktorigerbſen ruhig 44—-46 (44
bis 46), Futtererbſen ruhig 18-20 (18--20),
Weizenkleie gefragt 15—-15 (15--15 Roggen-
kleie gefragt 152—16 (15*2-16), Malzkeime ge
fragt 1554 16 (15 --16* Trockenſchnitzel 13
fragt 1554 (15 16 Trockenſchnitzel ge
fragt 13 13 (1254 13

Die Lage am Brotgetreidemarkt hat ſich kaum
verändert. Starkes Angebot und geringe Nach-
frage der Mühlen. Braugerſte wiederum in guten
Qualiläten iſt geſucht. Futtergetreide konnte
ſeinen letzten Stand behaupten. Futterartikel
ſind anhaltend gefragt.
Berliner Produktenbörſe, 20. Januar. Die
Cif- Forderungen waren für Weizen wenig ver-

Das Mehl-
geſchäft wies kaum Veränderüngen auf Gerſte
in guter Brauware war knapp, ſonſt reichlich an
geboten. Hafer für den Export weiter gefragt,
ſonſt ruhig. Mais ſtill.
Weizen, märk 233 236 Viktorigerbſen 51,00--56,00
Roggen märk. 234--237 Kl. Speiſeerbſen 32,00 35,00
Sommergerſte 220--270 Futtererbſen 21,00--22 00

Wintergerſte S Peluſchken 20,00 21 00Hafer märkiſcher 200-211 Ackerbohnen 20,00 21.,00
Mais loko Berlin 215--217 Wicken 21,00--24.,0
Weizenmehl Lupinen, blaue 14.00 14.75

100 Kilogr. 30,00-34,00 Lupinen, gelbe 15.,70 16.,10
Roggenmehl Seradella 21,00 25,00

100 Kilogr. 31,00--33,75 Rapskuchen 19;,9) 20,10
Weizenkleie 15,00 Leinkuchen 22.10--22.40
Roggenkleie 15,00 Trockenſchnitzel 12;20 12,40
aps 345 350 Soya-Schrot 21.50--21.80

Leinſaat S Kartoffelflocken 23,30 23,60
Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom

21. Jan Auftrieb 1989 Rinder, 1750 Kälber, 4525 Schafe,
13 181 Schweine. Preiſe: Rinder 20--62, Kälber 48--87,
Schafe 25--60, Schweine 1. 2. 56 57, 3. 53-s6,
4. 52--53. 5. 48--50 Marktverlauf- Ruhig.
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Berliner Börsenkurse
vom 20. Januar.

Die Notterungen für Aktten und Anſehen verstehen sleh in
„Heionsmark für 100 Reſchsmark“: für auf Papiermark lautende
Aktien und Aniethen in „Reichsmark für 100 Reichsmark““

(gekennzelchnet durch hinter der Notſerung).

Deutsche Hnleihen Bankaktlen
196Dt. Gidam t. 32.60 33.50 BegiHapaeigeg, 266,87 264,50

do f.35 91.20 51.20 9o. Hyp. -Ba
l. do t. 35 100.60 Com.- u. Privatb. 176,12Dt. Reichsanl. 27) 7.60 87. 50 Darmst Nat. B. 2409,25
Dtsch. Ablösgs. Deutsche Bank 166,50schuid einschl. Disk. Command. 160,00
Auslosungsr. 72,25 652,20 Dresdner Bank 160,50

do ausschiliebl. Hall. Bankverein 43,00Reichsbank 193,50Auslosungst 17,00 16,40do. Schutzg.- An 8,20 7,92 Sächsische Bank 169,00 190, 00

industrieaktienEisenbahnaktien
A. G. I Verkehrsw 191,25 104,20 TBrschw. L.-Eis. C Axkumulatoren 182.80
Dt. Eisenb. Betr. 82,00 62, 00 Ad Hort -Zem. 7000 218.50
Elſektr Hlochbahn 68,50 86,25 Adler S i25:0 t
fiaib. Bl. A. G. 68,00 69,00 S dlerhütte Glas 33
Hiaſſe-Hetist. 69,50 57,00 Adlerwerke 67 o
Niederlsus. Eb. 31,50 31,50 AlexanderwerkSchantungbahn 72 17.60 Aijg. Elebtr. Ges. 73.
Zschipk -Fanst. 230,00 229.00 do. do. Vrz. 00

Alsen Portl.Zem -35,00
scnmiiianurtsaktien u Ammendit. Papier

Hamb Pachkett, 148,70 146,00

famb -Südam. 2167an Danpſech. 210.28 2i0.6e
Neptun Bremen 142.00 142.0.
Nordotsch Hoyöd 2,75 162,00
Ver Elbechiſftabrt 77,00 76,20

Brauereiaktien

66,00
170,12

do. do. V. -A 67 686,7
AnkerwerkeA. G. 2
Annabg. Steingut

6achm. Läw. 227,50
P. J. Bemberg 447,00

Engelhards 210,00 207,00o enbrauerei 275,00 273.,00
an Patzenh. 405,00 (403,00 do.

rauh. Nürnbrg.
Ken B. Kiedech

ergmann Elek. 190,00

16 00 184,603.00 liot.e eo, Masch. F. 127

AD Ered. Anst. 146,50 115,80

Cont. Caoutch

Anh Kohlenw. 107.12

Augsb. Nbg. Mib. 19,75 [108, 25

b rger, Tiefb. 316,25 310,50

Berſin-Gub. Hutt. 349,00 346,00
Holzkont. 102,50 100,00

Disch. Steinzeug 254,00 224, 00

do. Tel. u. Kab. 11,00
do. Ton- u. Stz. 130,00

Borna Braun S
Bösperde Walzw. 74,00 75
Braunk. u. Br. Ind. 179,50
Braunschw. Kohl 280.,00 do. Wollwaren
Braunschw. Jute 158,50 157,50 o. Eisenhdl.
Braunsch. Masch. 68, 00 do. Metallhdl.
Breitenb. Portl. C. Dommitzsch Ton 174,50
BuderusEisenw. Doering&lehrm.Bürstfbr. Kränzl Düren Metallw 208,00
Busch Opt. Ind.Busch Lüdensch. 80., 75 0 e hBusch, Vaggon 72,12 72.80 intracht raunk. 172,50

d e Eäjsenb.-Verk.-M. 140,00 136,25
Calmon Asbest Eisenmatihes
Capito Klein 86,00 Elektra Dresden
Caroline Braunk. 205,00 E. Licht u. Kraft 222,00 216, 25
Zarton, Loschw., 113,00 114, 00 Eschw. Bergw. 411,00 211,00
Charl Wasserw. do. Rating. Mat SChem. F. Buckau Essen. Steinkohl. 150.00 120, o0Chem F Grünau Etzoldu. Kießſing 80,25 80,25
Chem v. Heyden Excelsior Fahrr. 109,25 110,00

do. Milch faber Bleistift 78,75 75,00Sie 33.70 tand Saccheris 187.55 äs sn et n m FalkensteinfGard. 118, o i. doTarre ajork o o o I G. Farbenind. 270,00 267,00
ncord ch. Fab. 15700 135 eldmühle Papier 21.,12 213.00

do. Spinnerei J. i Felt. Guilleaume 123,00 122,00
118,50 Flensb. Scinftb. 18,00 115,00

Fraustädt. Zuck..
145,22 Freund Masch. 35,00 36,00

Friedrichsh. Kali 29,00 160,00
Friedrichshütte 127,00
R. Frister Co. 13.25
Fröbeln Zucker
Gaggenau
Gebhardt Co. 060
Gebhardt& König
Gelsenkirch Berg
Genthin Zucker
GermaniaPortiC.
Ges. i. elekt. Unt.

Gildemeister
Gladbach Wolle 1,00
Glauzigerzucker

do. Post-u. Eis, 30,50 30,25 Glockenstahlw.
do. Schachtbau Gebr. Goedhardt

Corona Fahrr. 173,
Cröllwitz Papier o
Daimler Motores 88,00
Demmer, Gebt 00 114.50
Dtsch. Atl Telgr. 104,0
do. Asphaht 1.6,00 2do. Babcock
do Conti Gas
do. Erdöl A. G
do. Fenstergi
do. Gußstahit. 00,00
do. Jute-Sp.
do. Kabel
do. Linol. Untrn
do. Linoleumw.

do. Maschinen
86,60

130.,00do. Karir. ind s 50 109,00

do. Spiegelgias 79,00 79,50 Th. Goldschmiat 115,00 114,00

Hallesche Masch. 167,00
Hamburg. Elektr 130,00

Hammersgenu. Co. 142,12
Hannov. Masch. 62.00
Harburg. Eisen 124,50
tlarb. Gummi 982,50
tlarkort Bergw 26,00
Harpen Bergbau 193,0
Hartmann Masch. 22.50 22.60
Hedwigshütte 114,25 112,70
Heidenau Papier 57,00
Hindebrd Mühten 7,00 68,00

do. Holzind. 2

LeonhardäBraunk. S
eopolgegrube 92.50 94.00

141,50 Lind. Eismasch. 153,75 183,75
Lindström A.-G. 375,00 378,00
Lingel Schuhfbr. 76,00
Lingner-Werke 106,50 110,00

26,00 L. Loewe Co. 272,00 267,75
L. Lorenz A.-G. 113,00 113,00
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Met. 105,25
Lüneb. Wachsbl. 92,00 80,00

Magdeb. Gas 93.253
4 7 do. Bergwerk 97,50 95,00

ilgers Verzk. 81,00 90,75 do. Mäühlen 119,00
Hillewerke 27,50 27,00. Mannesmanuröh. 155, 25 153, 00
Hilpert Masch. 92,00 91.,00 Mansfeld A.-G. 120,50
Hirsch Kupfer 113,00 113, 00 Maschfb. Buckau 16 50
tlirschb, Leder 1168,00 116,660 Kappel 80.,00Hoesch Stahlw. 148,00 o Mech. Web. Lind 232,50
tjofmann Stärke 76,75 75,80 Motoren Deute 66,00 66,00
Hohenlohewerke 19,62 19,12 Neckàrsuim IC3,25
Hotelbetriebsges. 189,50 188, 00 Niederlaus. Kohl. 166, 75
HubertusBraunk. 140,50 3660 Nordd Wollkam 16.,00

sch.HumboidtMasen. 36. 00 Oberb. Veber! Z. 1602. 75
Humboldt Mühle bsch. Eisb. Bd. 96,25
Ilse Bergbau 234,75 „„Kokswerke 99,12Industriebau 146.00 146,00 do. do. Genuß 128,50
Max Jüdel Co. 1.2,00 148,00 Odenw. Hartst. l

Jülich Zucker 71,00 in Stahl
Kahla Porzellan 114,00 renst. Koppel (35.Kaiser-Keil.A G e 00 Ostwerke 2-.50
Kaliw. Ascherslb. 73,00
Kalker Masch. 33,25
Karisruh. Masch. 17,00
Klöckner-Konz. 28,00
Köln-Neuess, B. 147,50 146,2
Köln. Gas 00 96, C Pauen Spitzen
Körbisdorf Zuck. (05,00 105, C do. Stickerei Ie8,00
Gebr. Körting 90,00 688,75 Plauen Tüll u. G. 80.12 80.,12

Körtings Eilekt. 119,00 Pöge Siektr. 107,00 105,75
Kyfhäuserhütte do. 7 DLahmeyer Co. 166,75 166, 25
Laurahütte 63,25 77,00
Leipz. Immobil. 126,00 126.00

165,50
i61 00
102.,50
89.00
97.00
76,00
33.00

133.75

34,00 do.
17,00 Jul.

PittlerPiauen Gardinen l. 20

Rathgeb. Wagg. 689,75
Rauchw. Walter 91,00 68,50
i Ravensb. Spinn

7 Landkraft 92,00 91 00 91,25o0

Heicheſt Meiaſ. 91,00
Leipz. Pianozim. 132,00 130,50 BReisholz Papiegg 463, 00

Siemens &Halske

Stöhr Kammgarn 166,75 166, 50

St 62

C. Tack 118,50 118,560
Tafelglas 120.00 118,00
Telefon Berliner 72,75
Terra Samenzu. 28,50
Teutonis Misb. 180.50 180,50

e ür. Bleiweißfb. 50,00 40,00i r e 4300 143.00
„Gas eipzig 132.50 141,75

do. do. Sprgst. Leonh. Tietz 200,00 1898.00David Richter 203,00 203,00 Trachenbg. Zuck. 89,00 88,00
A Riebeck Mont. 152,00 1. 1,00 Triptis Porzellan 51,00 90,50

D. Riedel 1.25 50., 25 Tanitabrik Fiöha 10400 104,00
ockstroh-Werice 119,00 120, 00

Koddergrube 620,00 T 977,00
h. Rosenth. 116,50 117,50 Gothaniawer 7r tieren 3532 13533Rositzer Zucker 76,00Ruscheweyn 123.00 120.00 do, Jutesp. Uit. B 128.

o. 9562 do. Laus. Glas 136,00 132,00Rütgersw. A. O. do. Mark. Tuch F2, T0 72,30
Sachsenwerx 124.25 123,12 do. Port. zem

t n Scnimischow 236,00chsGußstDöhl. I 137,00Saline Saizung. 143.00 v e e
Salzdetfurth 245,50 243,00 o. St. Zyp& W. 201, 00 200. 00
Sangerh. Masch. 129,00 Ver. Thür Meta 60,00
Sarotti-Schokol. 182,00 Vogel Teſ.-Draht 83,75 82,50
SauerbreyMasch. 62,00 Vogtl. Maschinen 79,709
Saxonia-Zement 143,25 Vogtl. Tun 89,0Scheidemandel 26,12 Voſts Aelt. Porz. 6, 00
re 118,00 Vorwhl. Portl.-Z 162,25

omSchönebeck Met. 66.50 67,50 Wandererwerke.. 227.00 212.00
Schubert &sSalzer 348.00 34100 Varstein Grub. 132.2-
Schuckert Co. 107,00 Wegelis Hübn. 123.50 124,60
Siegen-Sofinger 43,75 Wenderoth r
Sie Glas na, 148.00 WVsch.-Weißent. 122,60

.91,25 266,00

Sinner A.-G. 80
Sonderm. Stier 87,00
Spinn. Renner.
Sprengst. Carbon 19.50
Stadtberg. titt. 43,00
Stabturt. Chem. 4,12
Stock Co. 174,75

Keiß Martin 68,00 a
Rhein. Braunk. 244,80 242,00
Rhein. Chamotte 64,00 64,00

do. Elektrizität 2,00
do. Maschinen 24,50
do. Spiegelgl. 181,50

Rheinstahl 177.00
Rh.-W'stf. Kalkw 136,00

Westeregeln Alk. 163,00
Wissner Metall 141,00 138,0
W'ittener Gut 52,00

r Vittkop Tiefb. 130,80
u9,50 Wolh, R. 725 d.42,50 Wotan- Werk 2.00 gt42,00 Wrede Malz I 00 12
a 75 Wunderlich &Co 180, 25 e

Zeitzer Masch. 167.00 166.
toewer Nähm. 60,00 62.00 Zeſistott- Ve-ern. 152.00 0
Stollberger Zink 216,50 216,00 do. Waldhof 260,00 287.elkartes 470,00 266, 00 Zuck. Rastenbg 93.25 53.09
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Wir juchen

zur Neubeſetzung unſerer Geſchäftsſtelle für
den Reg.-Bez. Merſeburg mit Sitz Halle einen

wirklich tüchtigen Lebensverſicherungs-Fachmann

als

eſchäftsſtellenleiter

Die Stellung iſt mit hohen Bezügen aus
geſtattet und ſehr entwicklungsfähig!
Eine Generalagentur in ſämtlichen Sachver-
ſicherungszweigen wird mit übertragen.

Lückenloſe Bewerbungen mit Reſultatsnachweiſen
und Lichtbild ſind zu richten an die

Deutſche Lebensverſicherungs- Bank
Zweigniederlaſſung Berlin der

Frankfurter Lebensverſicherungs-Aktien- Geſellſchaft
Berlin N. W, 40, Herwarthſtraße 4

Großer elektrotechniſcher Konzern ſucht
für ſeine Verkaufsſtelle

gute Aquiſiteure
(auch Damen)

bei hohen Verdienſtmöglichkeiten. Off. mit
Referenzen u. Y 25725 an die Exp. d. Ztg.

Vertreter
die in Privatkundſchaft mit Erfolg tätig
und an intenſtves Arbeiten gewöhnt ſind,

erhalten

ſofortigen Verdienſt
bei gut eingeführter und mit günſtigen

Einrichtungen verſehener Geſellſchaft.
Off. u. X 3392 an die Exp. d. Ztg.

Für gute bürgerliche Gaſtwirt-ſchaft wird ein verheirateter Fach

mann als

Geſ(häftsſührer
geſucht. Küche für eigene Rechnung.
Kaution erforderlich Offerten unter
D 2103 an die Expedition dieſer
Zeitung.

5--u mm

Wer Flieger
werden will

Sport oder Verkehrsflieger, ſchreibe
um Rat und Auskunft an die
„Ala“ Deſſau.

Zu ſofortigem evtl. auch ſpäterem Antritt
unvexheirateter

Chauffeur
geſucht. Bewerber mit gärtneriſchen Kennt-
niſſen werden geh ersiſge Angebote erbeten

u. A 16085 an die Exp. d. Ztg.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Schetnes

and anter m Abonnementsquittung n aufendenMonan erfoilgſ die konenloje Aufnahme
etner Kleinen Anzetge“ bie zu 10
Worten Jeder weitere Worn koſte
s Pig Jrern gelten als Worte die fett

edruckteſberſchriftszetle koſtet 16 Pfg
er evti Mehrbetrag wird der Ein

fachheit halber dem Jnſeras deigelegt

Wortlam der Anzeige:

Die vorſtehende Bergünſtigung
wird nicht gewähr auf Anzeigen ge
ichäftlichen Jnhalte oon Vermittlerv
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern and Heiratsanzeigen

—ZTTAReklamelampe
rotierend, auswechſel-

bare Schrift.
Vertreter

geſucht, auch Bitter
feld, Merſeburg uſw.
Off. unt. S 222
die Exp. d. Zig.

ehe

5-10 M. täglis
Nebenverdienſt, leichte
Arbeit,
ſchreiben.

Sie koſtenlos Proſp
Off. u. D 2121
die Exp. d. Zig.
Erfahrener riker

richtet

Fabrikation
eines leicht herſtell-
baren,
Artikels der
brauche ein. Off. u
D 2094 an die Exp.
d. Ztg.

Junger
Friſeurgehilfe

f r ezu ſofort od. ſpäter
geſucht. Lohn nach
Tarif.
Karl Wolter, Herren-

„riſeurgeſchäft,
Freyburg a. U

Tüchtiger
Motorrad- u.
Autoſchloſſer

der auch Nähmaſch.
reparieren kann, bis
ſpäteſtens 1. Febr.
1928 geſucht. Ge-
legenheit z evtl. Ab-
legung der Meiſter
prüfung wird gebot.
Bruno Schellenberger,
Gerbſtedt, Hoheſtr. 19.

Tel. 209.
Stock- u. DKW.-Ver-

tretung.

Einen jüng., tüchtig.
Schneider

geſellen

ſtellt ſof. für dauernd
ein

E. Hellwig,
Schneidermeiſter,

Oberfarnſtedt,
Kr. Querfurt.

Junger
Väcker

etwa 20 J. alt firm
in allen Arbeiten,
wird zum 15. Febr.
oder 1. März geſucht.
Selbiger muß ganz
ſelbſtänd. arb. können,
kann ſich in Konditor.
ausbilden. Koſt und
Wohn. i. Hauſe. Mit
Angabe der zwei letz
ten Stellen, Zeugn.
Gehaltsangaben, ſind
Off. zu richten unter
M 25734 an die Exp.
d. Ztg.

Suche für ſof. einen

Wirtſchafts
gehilfen

Landwirtsſohn be
vorzugt, d. ein Paar
Pferde übernehmen
und mit allen land
wirtſchaftl. Arbeiten
vertraut ſein muß.

amilienanſchl. Ge
alt nach Uebereink.
Alfred Lehmann,

Landwirt,
eiligenkreuz 24, bei
d Köſen a. d. S.

DFriſeurgehilfe

2224 an

Adreſſen
Verlangen

an

Chemiker S

abſatzfähigen
Auto-

in unihbahittteeh

(Bubikopfſchneider)
bei hohem Gehalt zu ſofort oder ſpäter geſ.
W. Zimmermann, Herren u. Damenfriſeur,

Mücheln, Bez. Halle, Markt 9

Dreher
älterer, zuverläſſiger, in allen vorkommen-
den Dreharbeiten, ſpeziell Gewinde, bew.,
zu ſofort geſucht. Berückſichtigt werden nur
folche, welche eine langjährige Tätigkeit in
dieſem Fache nachweiſen können. Angebot
unter Beiſügung von Zeugnisabſchriften

(lückenlos) zu richten an
Gebr. Richard Max Schmidt,
Tieſbohrungen und Brunnenbau,

Hohenthurm bei Halle a. d. S.
Perſönliche Vorſtellung zunächſt zwecklos.

Suche zum 1. März einen verheirateten

Schweizer
welcher mit Frau einen Kuh u. Schweine-
ſtall mit etwa 40 Stück Großvieh zu be-
ſorgen hat, ferner verheirateten, erſten

Geſchirrführer
der mit allen land wirtſchaftlichen Maſchinen
vertraut iſt, ſelbiger kann ſofort oder bis
1. April 1928 antreten.

futt
it

z

in

Kaufm. Lehrling
mit gut. Schulbildg., zu Oſtern geſucht

Mitteld. Geſellſch. f. elektrot. Bedarf

Bader CO.,Merſeburger Straße 163.

Elektrogroßhandlung ſucht zu Oſtern einens kaufmänniſchen

Lehrling
Off. u. S 2223 an die Exp. d. Ztg.

Lehrling
mit guter Schulbildung von Landmaſchinenhandlung zum 1. April 1928 x Selbſt

ſchriebene Angebote unter 2115 an dieE. d. Ztg.

LehrlingKräftiger

Sohn achtbar. ElternMüller Lehrling mit guter Schulbild.
ternzu ſofort od. Oſt geſf und inrich Radtke, zum 1. April geſucht.

Wind- und Motor- Bäckerei und Kondit.
mühle Bockwitz Daniel, Reißig, Ruhla

a S

Jnſpettor Schrader, Pohritzſch b. Brehna. bei Belgern (Elbe). (Thüringen).

Ah ad W
Die Bezugsquittung iſt mit dem
Inferat einzuſenden. Unſere Bezieher
haben
zeige

Suche zum 1. Februar, evtl. auch früher,
ein ordentliches, ſauberes

Hausmädchen
22-—-23 Jahre alt. Anmeldungen ſchriftlich
oder perſönlich. Karl Bieler, Hotel „Stadt
Leipzig“, Eiſenberg (Thür.).

Erſtes Mädchen
oder einfache Stütze, erfahren im Kochen
Backen und Nähen, ſauber, zuverläſſig und
ehrlich, für Küche und Zimmer, bei gutem
Lohn zum 1. Febr. 1928 geſucht. Hausmäd
chen vorhanden. Zuſchr. erb. an Handels
mühle Ernſt Metge, Arnſtadt (Thür.).

Anſtändiges, intelligentes
Mädchen

17 bis 19 Jahre alt, für Geſchäftshaushalt
eſucht, ſelbige muß im Verkauf mit tätig
ein. Ausführliche Angebote an

Karl Vogel, Kolonialwarenhandlung,
Eilenburg, Röberſtr. 43.

Sauberes, fleißiges

Mäoöchen
über 18 Jahre alt, findet ſofort guten
Dienſt gegen hohen Lohn bei Bernhard
Borgis, Halle, Domplatz 10.

Welche Waiſe oder Halbwaiſe oder
armes ordentliches Mädchen wünſcht in kin
derloſem Geſchäſts haushalt angenehme

Dauerſtellung
mit vollem Familienanſchluß? Offerten wenn
möglich mit Lichtbild, unter E 25681 an die
Exped. d. Ztg.

Markt 15,

Aehten Sie
16 Läden mit

veherniliun m m

für alle zum chemisch reinigen ab gegebene
Damen- und Herren-Sacrderobe

auf unseres E S rdiesem Zeichen See
l

zum 5eispiel:
Herrenacn zug
WVWollkieich

Jumperjederzeit freie Abholung und
Vereipigie Färbereien und Wäschereien

Mauersberger, Galgenberg
Union, SGiesert, G. m. b.

Läden in Mers burg:
Fernruf 787.

M. 003.60
J 2.25

Zusteillung

Burgstr. 20, Fernruf 1097

Suche verheirateten
Gutsgärtner

und en aufeLand, Mädchen für
Privat und Land-

wirtſchaft. Luiſe
Schmilgun gewerbs-

mäßige Stellenver-
mittlerin, Halle, Mer-
ſeburger Str. 163, II.

Lediger
Geſchirrführer

findet ſofort Stellung
bei Gutsbeſ. Hoyer

Unterrißdorf b. Eisl.
Ledigen

Geſchirrführer
ſucht
Bernhard Hoffmann,
Reideburg b. Halle,

Wieſenſtraße 4.

Einen ledigen
Geſchirrführer

ſucht z. 1. Febr. od.
ſpäter.

K. Sauerwerk,
Neumark, Bez. Halle.

Einen ſelbſt. arbeit.
Stellmacher

geſellen
ſtellt ſofort ein

Karl Häßler,
Altengottern Nr. 70.

Einen
Väckerlehrling

ſucht zu Oſtern
Paul Hartmann,

Bäckermeiſter,
Möckerling bei

Mücheln.

Schmiedelehrlg.
ſucht Oſtern. Koſt u.
Logis im Hauſe.

Otto Straubel,
Schmiedemeiſter,

Bad Bibra,
Kr. Eckartsberga.

Wirtſchafts
gehilfe

a. l. aus kl. Wirtſch.,
der ein Geſp. Pferde
übernimmt, für mein

Ordentliches
Stubenmädchen

wird zum möglichſt
baldig. Antritt geſ.
Angeb. an

rau M. Nagel,

Suche zu Oſtern einen
Schneiderlehrling
Saupe, Schelkau bei

Teuchern

Schneiderlehrling Mücheln, Bez. Halle,

u Am Echo Z.au me,Gröbitz b Stößen. l einnüdchen

Kräftiger nicht unt. 18 Jabren,
Junge für kleinen Villen

16 E haushalt ſofort oderJahre Zur Er ſpäter geſucht.
lernung des Molkerei Frau Erna Boll,
S gehe Fuig Arnſtadt,

ation, Taſchengeld,Lehrzeit 2 Jahre. Kupferraſen 5
Dampfwmolkerei Wegen Erkrankung

Worbis. meiner Stütze ſuche
ich per 1. Febr. oder
ſofort ein tüchtiges

Alleinmädchen
oder Stütze

nicht unt. 20 Jahren,
welche perfekt kochen
kann und alle Haus-
arbeiten übernimmt,
bei hoh. Gehalt. Mit
langjährigen Zeug

Suche zu bald. An
tritt ſauberes, ehrl.

gutempfohlenes
Stubenmädchen

Frau H. Handt,
Trerget Oberfarn-
ſtedt bei Querfurt.

7

Suche zum baldigen

M zuverläſſig,

Alleinmädchen

nicht unt. 18 Jahren,
z. 1. Febr. geſ. Perſ
Vorſtellung mit guten
Zeugniſſen mittags
bis 1 Uhr.

Frau Landrat
Mangold, Halle a. S.,
Kronprinzenſtr. 13. I. r.

Suche ordentliche
Frau oder

Mädchen
tagsüber

zum Kind.
Thiemig, Hale,
Wettiner Str. 31

Funges Mädchen

aus ordentl. Familie,
kinderlieb u. an fleiß
Hausarbeit gewöhnt.
z. 1. Febr. od. ſpäter
geſucht.

Gloeckner Halle.
Stephanſtraße 2, II.

Geſucht wird er
fahrenes älteres

Mädchen oder
ötültze

das gute Zeugniſſe
aufzuweiſ. hat; Hilfe
vorhanden. Schriftl
Offerten an

Frau Rechtsanwalt
Hurwitz,

DeſſauHaideburg.

Suche zum 1. Febr.
für meinen Geſchäfts
haushalt ein junges,

ehrliches fleißiges
Mädchen

als Stütze, nicht unt.
19 Jahren ſelbiges
muß im Kochen und
Nähen bewand. ſein
und ſich im Geſchäft

mit betätigen.
Franz Starke,

Bernburg, Roſenſtr. 6

Saub., kinderliebes,
ehrliches

Mädchen
mit guten Zeugniſſen
ſür kl. Privathaush.
ſofort oder 1. Febr.
geſucht.

Ziegler, Halle,
Händelſtraße 28.

Mädchen

nicht unt. 17 raufs Land geſucht.
Jorre, Gutsbeſitzer,

Brimeil 23.

Kräft. Mädchen
für Küche und Fü'!e
rung von 20 bis 30
Schweinen bei hr
gutem Lohn geſucht.

Pitſcheltſchel,
Rittergut Ehrenhain

b. Altenburg.

Ehrliches, ordentlich.
Mädchen

ſ. land wirtſchaftlichen
Haushalt geſucht z.
I. Febr., evtl. ſpäter.
Friedrich Wiegand,

Herreden,
Nordhauſen a. Harz.

Mädchen
unbedingt zuverläſſig
fleißig u. ehrl., mit
gut. Zeugn., welches
nähen kann und ge
wandt im Haushalt
iſt, f. 2Perſ.-Haush.
geſucht. Halle Leip-
ziger Str. 86, 2 Tr.,

2. Aufgang.

Ein älteres, ſolides
Mädchen

mit Kochkenntn. und
an Alleinarbeiten ge-
wöhnt, für Geſchähpis-
haushalt geſucht. Mit
guten, lückenl. Zeug
niſſen vorzuſtellen.

gang
Reilſtr. 7, Fleiſcherei.

Tüchtiges, ehrliches
chen

welches der Hausfr.
viel zur Hand gehen
muß und auch melk.
kann, z. 1. Febr. od.
ſpäter geſucht.

Thilo Kirchner,
Dielsdorf b. Weimar.

Junges ehrliches
Mädchen

aus beſſ. Familie, n.

Suche zum 15. Febr
ein ehrliches, fleiß.,
ſolides

Mädchen

für ſämtl. Hausarb.
und zum edienen
der Gäſte für ein
mittl. Hotel. Offert
m Bild u. Gehalts-
anſprüch. erb. unter
A 16080 an die Exp.
d. Ztg.

Ein geſundes euverl140 Morg. g. Wirt
ſchaft z. 1. März od.
früh. geſucht. Stell.
vei Fam.Anſchl. Off.
u. Gehaltsford. unt.
M R poſtlagernd
Friedeburg (Saale).

Suche ſofort einen
jungen, tüchtigen

Geſellen
u. z. 1. April einen

Antritt ein ſolides,
ehrliches

Stubenmädchen

welches ſchon in ähn-
licher Stellung war,

niſſen zu melden bei
Frau Eliſab. Müller,
Halle a. S., Magde-
burger Str. 134a, II.

Beſſeres, kinderlieb

unt. 19 Jahren, für
Geſchäftshaushalt

(Kolonialw. u. Reſt.)
geſucht. Etwas Koch
und Nähfenntn. erw
Dienſtmädchen wird
gehalt. Off. unt. N
25735 an die Exp
d. Ztg.

Hausmädchen
welches kochen kann
und alle häusl. Arb.
verrichtet, wird von
einem älteren, wegen
Verheir. der Tochter
alleinſt. Pfarrer in
d. Nähe von Cobu.

Weißenfels a. S.,
Preußiſcher Hof

Arbeiterfamilie
für Landwirtſch ſucht

Körner, Wolkrams-
hauſen (Harz).

zellan- und Spielw.
rn ſuche zutern einen

Lehrling
mit guter Schulbild
Richard Wiermann,

Könnern a. S.

kräftigen und zum 1. FebrLehrling Suche um 1 Febr. ein Mädchen f. Küche Alleinmädchen
ledigen, ordentlichen und Haus. Frau nicht unter 17 J. mit

Kurt Bieler, Helene Eißfeldt, beſten Zeugn. geſucht.h nſter Schweizer Riltergut Kötſchan. Vorſt. i 3
opejun Bedingung gut. Vieh „2eibzig-Corbetha. Uhr, Halle. Mühl

pfleger und Melker, weg 50 II.junger Mann re 2mit verrichtet. e ter 20 u eng Dauer u Alleinmädchen
eißig und ſolide. m ten Kochkenntniſſen geſufür Pferdehandlung E. dalle Schmeerſtraße pt. Laden.

und Ausſpann bei greis Querfurt 7Gaſtwirtſch., bei gut Suche für ſofort od. ſpäter auf ein größ.Lohn mit Koſt und Für meine Koloniar- But in der Nähe Leipzigs
Logis. Albin Ulitzſch. waren-, Glas-, Por 1 Stubenmädchen und

1 Hausmädchen

mit guten Zeugniſſen. Perſ. Vorſtell. am
22. Jan., nachm. 2 bis 53 Uhr

Hotel Goldene Kugel, Ha

Suche ehrliches, fleiß.
Mädchen

im Alter von 16 J.
daß ſich keiner Arbeit
ſcheut, als lernende
Stütze, am liebſten
aus kleiner Land
wirtſch., die mit mir
ſämtl. Arbeit ver-
richtet; habe 70 Mor
gen große Landwirt
ſchaft u. bereits eine
Hilfe. Taſchen geld
nach Uebereinkunf
voller Familterenſſhl.
und gute Behandl.
Angebote unter P
25737 an die Exp.
d. Zig.

zum 1. März geſ.
Angeb. m. Zeugn. u.
Lohnanſpr. unt. L
25733 an die Exp.
d. Ztg.

Suche ein in ſämmtl.
häuslichen Arbeiten
ſelbſtändig. erfahr.,

tüchtiges

Hausmädchen

mit gut. Zeugniſſen,
in bveſſ. auerſtelle
neben noch einew
Mädchen. Off. mi
Bild und Gehalts-

anſprüchen an
Frau Schröder,

Wernigerode (Harz)
Weſternſtr. 16.

das Recht auf eine Freian
bis zu 10 Worten monatli

Solides. ehrliches
Hausmädchen

nicht unt. 18 Jahr.,
zum 1. Febr. geſucht.

Dentiſt Maus,
Halle, Gr. Stein-

ſtraße 18. I.

Jüngeres, tüchtiges
Hausmädchen

zum 1. Febr geſucht.

Fr. Korreng,ſchornewitz
bei Bitterfeld.

Suche zu 1. Februar
1928 oder auch früher

ehrliches
Hausmädchen

im Alter von 18 bis
23 Jahren, das auch
etwas kochen kann,
ſür kinderloſ. Haus
halt. Frau Rechts
anwalt Dr. Schein,
Weimar, Rothäuſer
Bergweg 16.

Fleißig., unbedingt
zuverläſſiges

Hausmödchen

nicht unt. 18 Jahren,
wird baldigſt im
Kinderheim Allſtedt
geſucht.

Stütze oder
Alleinmädchen

geſucht; firm i. Koch.,
Nähen u Plätten, in

2-Perſ.- Haushalt
Waſchfrau wird geh.
Off. mit Lohnanſpr.
erbet. unt. B 13 an
die Exp. d Zig.

Ein ordentliches
Dienſtmädchen

nicht unter 18 Jahr.
ſucht ſofort od. ſpät.

Otto Zeiſing,
Reideburg, Halleſche

Straße 8/9.

Häusl. Mädchen, im
Stadthaushalt tätig
geweſen, im Kochen
geübt, zum 1. Febr.

l

öttttze

geſucht. Ang. mit
Angabe bish. Tätig-
keit, Zeugnisabſchr.,
Bild, Gehaltsanſpr.

Zimmermannſtr. 2.

Einf. 6tütze
die ſich jeder vork
Arbeit im Geſchäfts
haus unterzieht, zum
1. Febr. geſ. Gleiche
Stütze vorh. Off. u.
E K poſtlag. Jena

(Thüringen).

Suche für 70 Mor
große Landwirtſcha
ein einfaches Müdchen
von 17 bis 20 Jahren
b. Familienanſchl. als

ötütze

welche alle vorkom-
menden Arbeiten mit
der Frau verrichtet.
Gehalt nach Verein
barung.
H. Gaede, Schmerſau,
Poſt Packebuſch Altm.

Suche für ſofort
junges Mädchen als
lernende Stütze

welches alle Arbeiten
im Haushalt mit mir
verrichtet und in der
Landwirtſchaft hilft.
Fprhenanicheuß u.

ehalt.

Fr. H
Lichterfelde

Klinghammer,
(Altm.).

Unabhängige, ehrliche
ältere Perſon

mit freundl. Weſen
in einfachen, kleinen
Geſchäftshaushalt in
Dauerſtellung geſucht
zum 1. Februar.

Dürerhaus, Vacha
(Rhön).

Wochenpflege

Aeltere, beſſere ſaub.
Frau f. Mitte Febr.
Nähe Halle geſucht.
Off. unt. T 2116 an
die Exp. d. Ztg.

Kochlehrling
Jung. Mädchen kann
unt. gut. Anleitung
gründl. das Kochen
erlernen. Off. unt.
D 2105 an die Exp.
d. Ztg.

Lernende

für unſere Kurz u.
Strumpfwaren zroß-

handlung z. 1. April
mit gut. Schulzeugn.
geſucht. Selbſtgeſchr.
Off. mit Lebenslauf
und Zeugnisabſchr.
erb. unter H 4912 an
die Exp. d. Ztg.
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Meer von
Fwei Jahre von der eigenen Mutter

gefangen gehalten.
Zwei Jahre lang wurde eine Bauerntochter

im Dorfe Baſſen bei Ottersberg in einem
engen Zimmer mit kleinem Fenſter von der
eigenen Mutter und einer Tante gefangen
gehalten. Nachdem ein Knecht in dieſen Tagen
das Verbrechen zur Anzeige gebracht hatte,
konnte das in der Gefangenſchaft abgemagerte
und körperlich verkommene 24jährige Mädchen
durch Eingreifen der Polizei befreit und einer
Heilanſtalt zugeführt werden. Die Beweg-
gründe für das Verbrechen ſind noch nicht auf-
geklärt.

Der Beinkranke als Klettermaxe.
Drei verdächtige Geſtalten wurden am Don-

nerstagabend in Berlin vom Koburger Tore aus
auf dem Dache eines Hauſes der Reichenberger
Straße wahrgenommen. Das Ueberfallkommando
verfolgte ſie und nahm ſie nach einer wilden
Jagd über mehrere Dächer hinweg feſt. Auf dem
Polizeipräſidium behaupteten die Ertappten, der
Dachbeſuch habe einer Wette gegolten. Ein Mann
habe behauptet, ſeine Antenne ſei ſo feſt, daß ſie
keiner losbekomme. Jn Wirflichkeit hatten ſie
einen Einbruch in eine Lederwarenfabrik geplant
Einer der Verhafteten, der 32 Jahre alte Emil
Päſchel, hat noch zwei Jahre Gefängnis zu ver-
büßen. Er iſt zu vier Jahren verurteilt. Nach
Verbüßung eines halben Jahres legte er ſich
wegen eines Beinleidens ins Bett und blieb 1
Jahre lang liegen. Dann wurde er beurlaubt
und war plötzlich wieder ſo weit, daß er ſogar
über die Dächer rennen konnte.
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Der Kieler Branöſtiſtungsverſuch.
Jn der Kieler Brandſtiftungsaffäre ſind die

verhafteten drei Jnhaber der Autogarage wieder
auf freien Fuß geſetzt worden, weil ihre Unſchuld
erkannt worden iſt. Jn Haft behalten wurde da
gegen der 28jährige Teilhaber der Firma, Ludwig
Feddern, da bei ihm beſonderer Verdacht vorliegt.

Er hatte bei einer Hamburger Verſicherungs-
firma eine am 19. Januar abgelaufene Ver
ſicherung über 55 000 Mark abgeſchloſſen. Am
18. Januar war der Brand in der Garage aus-
gebrochen. Schon früher einmal war in dem Hol-
tenauer Wohnhaus des Feddern ein Brand aus-
gebrochen, für den damals eine Verſicherung auf
kam, da eine Brandſtiftung nicht feſtgeſtellt wer-
den konnte. Kürzlich hatte Feddern auch einen
Motorradunfall, den er ſich von einer Ver-
ſicherung mit 3000 M. bezahlen ließ. Man
vermutet daher in Feddern einen Verſiche-
rungsbetrüger.

Ein neuer deutſcher Flugweltrekorö.
Ein Dornier Superwal ſtellte in

Friedrichshafen den erſten Rekord für Waſſerflug
zeuge mit 4000 Kilogramm reiner Nutzlaſt auf
einer 100-Kilometer-Strecke mit 209,55 Kilo-
meter Stundengeſchwindigkeit auf.

Elf Todesopfer in Völklingen.
Die Hochofenexploſton hat weitere Opfer ge

fordert. Jn der Nacht zum Freitag ſtarben infolge
ihrer ſchweren Verletzungen der verheiratete
Hüttenmeiſter Sellauch aus Völklingen, Vater von
vier Kindern, und der ebenfalls verheiratete
Hüttenarbeiter Brenner aus Saarlouis-Roden.

Danksagusg.
Jedem, der an

Rheumatismus,
Ischias od. Gicht

leidet, teils ich gern
kostenfrei mit, was
mich schnell und billig
kurierte. 15 Pfg. för
Käckporto erwünscht.

rarschat, Schleusen-
meilster, Oranienvurg,

5chleuse Lehnitz No. 98

Allen überlegen
sindlerrschuh's neueste e

Wäschemangeln
mit gesetzl, geschützten

Fährungsflägeln.
Kein Rutschen u. Schief-
lauten mehr. rierrliche

Wascneglättung, viel
kKundschaft, gute Ein-

Merseburg

Damit iſt die Zahl der Todesopfer auf elf ge
ſtiegen; für die übrigen Schwerverlehſten ſoll keine
akute Lebensgefahr beſtehen.
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Fünf Dampferpaſſagiere ertrunken.
Der alte Küſtendampfer „Smiril“,

der zwiſchen den Jnſeln der Färöer-Gruppe ſchon
ſeit faſt 50 Jahren den Verkehr vermittelt und
viele ſchwere Stürme überſtand, wurde von einem
furchtbaren Unglück heimgeſucht. Vor der beniüch-
tigten Mjopangaes auf Oeſterö einer Klippe, die
ſtärkſter Brandung ausgeſetzt iſt, erhob ſich eine
außerordentliche ſtarke Sturzſee, ſchlug auf das
Achterdeck des Dampfers und riß die ganze
Rauchkajüte los und ins Meer. Die fünf
Paſſagiere, die ſich in der Kajüte befanden, wur
den mit in die Tiefe geriſſen. Jm gleichen Augen
blick brach die Sturzſee auch in die Kajüte, die
ſich unter Deck befand, wo die ührigen Paſſagiere
in unbeſchreibliche Aufregung gerieten. Schwer
beſchädigt erreichte der Dampfer den Hafen
Klaksvig, wo ſofort zwei andere Dampfer aus-
liefen, um nach den Verunglückten zu ſuchen. Von
ihnen war keine Spur mehr zu finden. Unter den
Ertrunkenen befanden ſich ein junger Mann und
ein junges Mädchen, die eben von einem Beſuch
nach Kopenhagen zurückkehrten. Die Umgekomme-
nen ſtammen ſämtlich von den Färöer.

Schiffszuſammenſtoß im Fegäiſchen Meer
Der engliſche leichte Kreuzer „Caledon“ iſt

einem Bericht aus Athen zufolge im Aegäiſchen
Meer mit einem italieniſchen Oeldampfer zu
ſammengeſtoßen. Der Oeldampfer iſt in das
Schlepptau eines britiſchen Kriegsſchiffes genom-
men worden, das verſucht, den ſchwerheſchädigten
italieniſchen Dampfer in den Piräus einzuſchlep-
pen. Der erſte Offizier des Dampfers und der Ste-
ward werden vermißt. Der übrige Teil der Be-
ſatzung befindet ſich in Sicherheit.

10 Tote, 56 Verletzte.

Nach einer Meldung aus Suva, der Haupt-
ſtadt der Fidſchi--Jnſeln im Stillen Ozean, ereignete
ſich auf einer franzöſiſchen Handelsniederlaſſung
eine Erploſion, bei der zehn Perſonen ſofort getötet
und 56 ſchwer verletzt wurden. Unter den i
befindet ſich auch der engliſche Polizeichef.

der „Tote“, der das Beerdigungsgeld zählt
Jn Ackelreuth liegt der Reiter Sepp tot in

ſeinem Bett. Nur mit einem weißen Leinen-
tuch bedeckt. Seine Frau hatte die Huber-
bäuerin um ein Darlehn gebeten, damit ſie
ihren Mann begraben laſſen kann. Die gute
Frau hilft gerne, legt ein Päckchen Geldſcheine
auf den Tiſch und betet noch für die arme
Seele des Toten. Kaum iſt ſie aus dem Haus,
da bemerkt ſie, daß ſie ihren Regenſchirm ver
geſſen hat. Doch als ſie wieder in die Stube
ritt, erſchrickt ſie gengu ſo wie der Reiter
Sepp, der, in das Leinentuch gewickelt, mit
ſeiner Frau am Tiſch ſitzt und eifrig das Geld
nachzählt. Vor Gericht erklärte der Sepp
unter anderem, daß ihm ſonſt niemand nur
einen Pfennig Geld geliehen hätte.

Revolte in einem indiſchen Gefängnis
Nach Meldungen aus Allahabad haben im

Propinzialgefängnis in Naini 100 Gefangene
revoltiert. Während der Mittagsmahlzeit griffen
ſie einen der Gefangenen, der die Aufſicht führte

an. ſchnitten ihm die Naſe ab, und überfielen
dann verſchiedene Wärter. Nachdem Hilfe herbei-
gerufen worden war, konnte ein Teil der revol-
tierenden Gefangenen überwältigt werden. 20
Gefangene entkamen auf das Gelände einer Fa
brik, von wo ſie auf die Wärter ein Bombarde-
ment mit Gegenſtänden aller Art eröffneten,

Nachdem die Gefangenen der Aufforderung,
ſich zu ergehen, keine Folge geleiſtet hatten, wurde
von den Wärtern das Feuer eröffnet.
Dabei wurde ein Gefangener getötet und 16 ver
wundet. Die ührigen wurden ſchließlich von den
Wärtern nach heftigem Kampf überwältigt, Da-
bei trugen jedoch mehrere Wärter Meſſerſtiche
und ſonſtige ziemlich ſchwere Verletzungen
davon.

Seltſames Brandunglück in Budapeſt.
Polizei und Feuerwehr werden durch eine

rätſelhafte Brandkataſtrophe beſchäftigt, der
die 68jährige Witwe eines ſteinreichen Grund-
beſitzers, des ehemaligen K. u. K. Kämmerers
Wolfgang von Szentivany in ihrer Wohnung im
Joſeſſtädter Bezirk zum Opfer gefallen iſt. Die
verkohlte Leiche wurde am Mittwochfrüh in
dem völlig niedergebrannten Schlaf-
zim mer entdeckt. Die Urſache des Brandes war
hisher nicht aufzuklären. Da die Wohnung voll
ſtändig ausgebrannt iſt, iſt zurkichſt auch nicht feſt
zuſtellen, ob Brandſtiftung zum Zwecke der Be
raubung vorliegt.

Es wird noch mitgeteilt, daß der zur Hilfe
eilende Arzt Dr. Harmos mit ſchwerer Gas-
vergiftung ins Spital gebracht werden
mußte. Nach der polizeilichen Unterſuchung iſt die
Annahme nicht von der Hand zu weiſen, daß Frau
Szentivany, die über ein bedeutendes Vermögen
verfügte, einem Verbrechen zum Opfer
gefallen iſt, um ſo mehr, als die Leiche
unter dem Bett aufgefunden wurde.

„Kunſtliebhaberei.“
Ein überraſchendes Ergebnis hatten die Nach-

forſchungen der Kriminalpolizei in der Wohnun
einer gutgeſtellten Frau in Neukölln, die be
einem Ladendiebſtahl auf r Tat ertappt
worden war. Eine Kunſthandkung in der Pots-
damer Straße in Berlin war wiederholt beſtohlen
worden. Sie traf deshalb beſondere Sicherheits-
maßnahmen, und ſo gelang es, eine Kundin zu
entlarven, die
ſchon öfter ſich am dem Preiſe von Bronzefiguren

erkundigt
hatte. Sie wurde jetzt dabei ertappt, als ſie eine
große Bronzefigur in einer Wachstuchtaſche ver
ſchwinden ließ. Außer den Bronzen- hatte ſie ſich
früher auch für Meißener Porzellanfiguren „inter-
eſſiert“. Die Ertappte wurde als die 35jührige
Frau Fröbſch aus der Hermannſtraße feſtgeſtellt.
Den Diebſtahl in der Potsdamer Straße gab ſie
zu, weil ſie ihn ja nicht leugnen konnte. Jhrer
Behauptung, daß es der erſte ſei, traute man je-
doch nicht. Dieſes Mißtrauen erwies ſich in uner-
wartetem Maße als berechtigt, Jn ihrer Wohnunfand die Polizei ſo viel Srongen. Kriſtalle un
Porzellane, daß
man ſchon von einem kleinen Muſeum ſprechen

kann.
Die Frau behauptete erſt, alles gekauft zu haben.
Jn einem eingehenden Verhör aher gab ſie nach
und nach zu, den weitaus größten Teil der Samm-
lung in den letzten zwei Jahren durch Laden-
diebſtähle ſich verſchafft zu hahen, Die Diebin
ſtahl nur aus „Kunſtintereſſe“. Sie ver-
äußerte deshalb auch nichts von dem, was ſie er-
beutete. Die Entlarvung der „Kunſtfreundin“
ſetzte die Kriminalpolizei in den Stand, dem Ge-
ſchäft in der Potsdamer Straße allein für 1200
Mark geſtohlene Gegenſtände wiederzuvperſchaffen.

rau Fröbſch wurde, weil ſie geſtändig jſt, vor
ufig wieder auf freien Fuß geſetzt.

Aufgegeben inſolge Benzinmangels.,

Auch der jüngſte Verſuch Amerikas, der
von den Junkersfliegern aufgeſtellten Dauer
flugweltrekord von 52 Stunden 22 Minuten
31 Sekunden zu brechen, iſt kurz vor der Er
reichung des geſteckten Zieles geſcheitert. Di
amerikaniſchen Flieger, Kapitän Kingsfor'
Smith und Leutnant Pond, die am 17. Janua
mit einer Fokkermaſchine zu einem Rekord
verſuch aufgeſtiegen waren, mußten nach eine
Flugzeit von 50 Stunden 6 Minuten infolg
Benzinmangels aufgeben.

Eisgang auf der Elbe.

Das bei Tetſchen aufgeſtaute Eis hat ſie
teilweiſe gelöſt. Die freigewordenen Eismaſſe
paſſierten Pirna. Auf der Elbſtrecke in der Tſchechr
flowakei iſt nunmehr eine Fahrtrinne freigewor
den. Der Hauptteil des Eiſes, der an den Seite
lagert, hat ſich noch nicht in Bewegung geſetzt.
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Der transatlantiſche Telephonötenn.
Der transatlantiſche Telephondienſt von Kub

und den Vereinigten Staaten nach Europa he
eine weitere Ausdehnung, und zwar ar

Brüſſel und Antwerpen, erfahren. Die vorange
gangenen Verſuche verliefen vollkommen be
friedigend, und man erwartet nun, daß innerhal
einiger Monate der transatlantiſche Dienſt ar
eine Reihe weiterer europäiſcher Hauptſtädt
ausgedehnt werden kann.

denkaufgabe Nr. 69.
Waſſerſpiele.

7 e97 c e
5

e n S
Jn den Waſſerbehälter dieſes Brunnens mün-

den drei Waſſerröhren. die in den 3 Brunnen-
figuren verſteckt ſind. Die Röhre des Seehunde
würde den Behälter in 6 Stunden, die Röhre
des Löwenmauls in 4 Stunden und die Röhre des
Füllharns der Waſſernixe in 3 Stunden füllen
Wann würde der Behälter gefüllt ſein, wenn alle
drei Röhren zugleich fließen?

Masken-Kostüme
Masken- Stoffe
Masken-Kriikel auer Kri

in reicher Auswahl und zu sehr billigen Preisen,

Anfertigung von Hasken- Garderobe
und Putzateliers nach

Modellen und eigenen Angaben in kürzester Frist.

Otto Dobkowitz
n Leuna

in unseren Schneider ei-

nahme. Bequeme Zahlg.

Ernst Herrschuh Ky
FranSiegmar-Chemnltz 262

Aelteste und vedeut,
C Spezialtabrik,

kanhaus enSchwach- u. Starkstromteehnik. meister-Abt.f Maseh.-
4 Sonderabt. f. Land a Flugtechb.

Ingenienr- unä Werk-
Preiswerte

and Automobile
T l

h lngenieursch ule
Höhbere Technjisehe Lehranstalt

Masehinenbau, Elektrotechnik, Gasr und Wasger-
technik, Chem'e, Flugwesep.Militür SHoſen

Pelerinen, ruſſ. Wattenhoſen
Pelzmützen uſw.

e

Bad Sulza Thür.

Muſikhaus
Pro er. Kostenlos,

5clnis Lancied Geſer kauft bei unſeren Juſerenten

Pianos
bei bequemſter Zahlung

Lüders Olberg G. m. b. H.
Halle a. S., Leipziger Straße 30
Fernruf 297 96

ohne Preiserhöheng von I 0 Pfg.
Aerziliche Gutachten liegen den Packangen bei,

Alleinhersteller Zigarettenfabrik Florida, Leipzig W. 33



Heute nachmittag 3 Uhr rief Gott
treuen Diener, unseren lieben Vater

Pfarrer i. R.

sein himmlisches Reſch.,

Johannes Luther
nach kurzem Leiden im 87. Lebensjahre zu sich in

Die trauernden Hinterbliebenen
im Namen aller Geschwister.

Marie Luther.

Pissen-Altranstädt, den 19. Januar 1928.

Die Beerdigung findet am Sonotag, nachmittags 3 Uhr statt.

9peisez mmer
Herrenzimmer
Schlatzimmer
küchen und

einzelneNMöbel jeder

Art
2mpfiehlt in grober Aus-

wanl

6.Schaible
Möbelfabrik

Halle-5., Gr. Märkerstr. 26

um Natskeller

der Herr seinen

ppiche Läufer
Franxiurt 4. M., 1700

Pür die anläblich des Heimganges unserer lieben
Entschlafenen, der

Frau Verw. Hedwig Willnovw
geb. lftiger

uns erwiesene Anteilnahme danken wir herzlich.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Otto Wilinow, Regierungsinspektor.
Merseburg, den 20. Januar 1928.

Arzt
vom Sonntagsdiens'
(nicht tör Angehörige der

Merseburg).

Herr Dr. Kkimbron
hristiunenstr. 12. Iel. 108

*onntags- bzw. Nacht.
dienst der Apotheken:
onntag, den 22. Janua:

Dom Apotheke

Ueber das Permögen des Mühlenbeſitzers Franz
Stöckchen in Milzau Kreis Merſeburg iſt heute
nachmittags 3 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.
Als Konkursverwalter iſt Rechnungsrat Eicke in
Merſeburg ernannt Anmeldefriſt und offener
Arreſt mit Anze gepflicht bis 20 Februar 1928.
Erſte Gläubtgerverſammlung 11. Februar 1028,
vormittags 10 Uhr, Prüfungstermin am 6. März
1928, vormittags 10 Uhr an Gericht-ſtelle.

Merſeburg den 18. Januar 1928. Das Amtsgericht

Giedlungsſchule Reu-Röſſen.
Die Anmeldung der Schulnenlinge findet am
WMontag, den 50.1. von Buchſtabe A bis k. und

Dienstag, 31./1. von11 bis 1 Uhr im Rektorzimmer der Siedlungsſchule
ſtatt. Schulpflichtig werden Oſtern 1928 alle vom
1. Juli 1921 bis 30. Juni 1922 geborenen Kinder.
Mitzubringen ſind der Impfſchein und der Taufſchein

Der Schulleiter.

Eclucrcl Klaus
Tel. 27 Windberg s Tel. 27
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Westfälischen
Schlesischen
la Gas-Kolcs
in allen Brechungen und vorzügitcher

Qualitat

Luckenauer u. Geiseltal-
Braunkohlenbrikett
Langenbrahm-Anthracit

Jede Menge frei Haus zu den billigsten
Tegespreisen

Am Montag, den 23. Jannar 1928
beginnt ein neuer

Nähmaschinen
ſeurſus

zum Erlernen d. Stick-, Stopf-,
Dichtl-Wollarbeiten uſw.

Dieſer Kurſus trägt ſehr dazu bei, nicht nur
die Maſchine in allen Einzelheiten
ſondern auch die genaue Handhabung
aller Hilfsapparate tennenzulernen. Die J
Teilnahme iſt koſtenlos für Damen, die
bei mir bereits eine Nahmaſchine kauften

oder zu kaufen gedenken.
Da mit einem Andrang zu den ſo beliebten
Kurſen gerechnet werden muß, erbitte ich

Anmeldungen ſofort.

Emil Schütze
Merſeburg, Gotthardtſtraße 4

Erage, kein Laden.
Denkbar größtes Lager in den beſten

deutſchen Nähmaſchinen.

Teilzahlung von monatlich 10. RM.
an gern geſtattet.

San Sewitkhaßt r
Wedweſhe gwiehV
Voartenba Beſlövel
Je

Dieſartof
Dee

o u r n ar a ar o aVeranstaſtet vom Ausstellungs-, Messe- und Fremgen-
verkehrs-Amt der Stagt Berlin Charlottenburg 9

BGBBBBBBBSB S
Einladung

27 otdeutl. Generalverſammlung

am Sonntag, den 29. Januar 1928,
2 Uhr nachmittags
im Sackſchen Gaſthof zu Kötſchau.

Tagesordnung:
1. Bericht über den Geſchäftsgang, Rechnungs

leunng und Entlaſtung des Vorſtandes.
2. Reu be w. Wiederwahl der ſatzungsmäßig

ausſcheidenden Vorſtandsmitglieger Herren
Weißhuhn und Schelling.

3. Reuwahl der BVertrauensmänner, des Ob-
mannes und deſſen Siellvertreter.

4. Feſtſetzung der Prämien und Eintrittsgelder
per 1928.

5. Beſchlußfaſſung betr. Stutenverſicherung.
6. Bekanntgabe des Vorſtandsbeſchluſſes betr. Er

höhung der Verſicherungswerte.
7. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung.

Wir bitten unſere verehrlichen Mitglieder recht zahl-
d ceich und pünktlich zu erſcheinen.

Pferdeverſicherungs-Verein Kötſchau

und Umgegend.
H. Schele, ſtellv. Vorſitzender.

e hBBGBBGGEBGGBEäS
Verkehrsverein
für Lerſeburg u. Umg.

S Hauptverſammlung
am Donnerstag, d. 26. Januar, 20 Uhr

im Hotel „Zum Alten Deſſauer“
Tagesordnung 1. Jahresberidt, 2. Kaſſen
vericht, 3. Bericht über die Reichsbahnplanung

4. Schaffung eines Verkehrbüros, 5. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

EBEVoranzeigel!
Sonntag, den 29 Januar

großer Kölner
N Karnevalrummel

J. 3. Meinen werten Gäſten aus Merſeburg und
Umgebung iſt ab Sonntag, den 22 Januar Ge-
egenheit geboten den Reichsbahnzug ab Frankleben

1.“6 nachts zur Rückfahrt zu benutzen.
S

ohne Anzahung w I0 Honatsraten eſerr

Teppichhaus agay Gldeck,

Schreioen Sie sofort u

Allgem. Ortskrankenkass e

Sonntag, d. 22. Januar

Vachtdienst v. 21. I. 27.

Waschgerät au zuweisen hat.

Die letzten 5 Tage noch
Der Siegeszug des Waschteufels auch in NMerseburg

Nur der Wascheufel, besitzt die unten gen. 8 Hauptvorteile die kein anderes
Da wir am Freitag nachmittag aus verkautt hatten un d infolge-

dessen keine Apparate mehr am Lager waren, ist rocnmals und zwar die letzte Woche
ein nochmaliges

Wäsche kein Vaschen Drohe-

Oaschen

Eintritt frei!
Nur Besucher des Probe-17 e Waschens erhalien den Aus-

Preis J nahmepreis von

d

können.

O 5.

hteufe

Schmutzige Wasche, auch Stärkekragen, aber
nur in trockenem Zustande, bitte mit»ringen.

15.-
Der Waschteufel ist der einzige Waschapparat welcher
von den tiausfrauen seit vielen Jahren gesucht wurde,
denn jede Da ne wünschte und suchte eine Wasch-
maschine welche folgende Vorteile hat und zwar

un e
e mit dern ne noch wäſcht.i Aen Waſcurichter

Das Nachsehen und Nachwaschen mab wegfallen.
Geringer Kohlen- und Seifenverbrauch
Es mwub überall damit gewaschen werden können.
Die Wascne mub auch gleicn maschinell gespült werden

Die Wäsche muß beim Waschen die größte
Schonung eriahren,
Er mub leicht waschen, ohne Anstrengung usw.

Nur der Waschfeufel“ hat alle diese Vorteile. Versaumen sie diese letzten Probewaschen
nicht, bevor der Waschteufel Mersenurg verläbt.

Jede Dame kann maschinell waschen?!

Bitte ausschneiden da nur einmal erscheint.

am Dienstag, den 24. Jan.
am hittwoch, den 25. Jan.
am Dongerstag, den 26. Jan.

am Freitag, den 27. Jan.
am Sonnabend, den 28. Jan.

täglich
vormittags Il Uhr
nachmittags 3 Uhr
abends 5 Uhr

im Saale des Tivoli
Babnhofstrabe

Der Anschsifungspreis mub gering sein.
Es mub die gesamte Wäsche damit gewaschen werden

hanmer-ibtepfele

Ein neuer Großfilm hält ſeinen Einzug

Rur 4 Tage Ab Montag Rur 4 Tage

Das edle Blut.
Der Roman einer verlorenen Jugend nach
der Rovelle von Ernſt von Wildenbruch

Regie: Carl Boeſe
Dieſes iſt die bittere Lebensgeſchichle eines
Knaben, der duldete und ſchwieg Von
allen verkannt und verachtet, beſaß er den
Mut des reinen und wahrhaſtigen Herzens,
war Freund, Kamerad und Bruder
bis zum Tod. Wir erleben es. Heiße,
ſtille Tränen quellen und man ſchämt ſich

nicht ſeines Schmerzes.
Wer kennt wohl nicht Wiloenbruchs er
greifende Kadetten eſchichte, vicle haben ſie
mit tränen umflorten Augen geleſen, dieſe
Ropelle verfiimt übertrifft alle Erwartungen.
Das Beſte iſt die außerordentriche Be-

ſetzung der tragenden Kinder. ollen.
Waldemar Pottier, der jugendliche Haupt
darſteller, von der Preſſe als der neue
deutſche Jacki Cogan gefeiert und Rolf
Müller, zwei bekannte Bühnen u. Film-
kinder, ſpielen mit einer Sicherheit die an

Bewunderung grenzt.

Das edle Blut wird als Carl Boeſes
ſtärkſte Regieleiſtung bezeichnet.

Dazu ein auserwähltes Beiprogramm ſowie
die neueſte OpelWochenſchan.

Das ganze Programm iſt auch für
Kinder und Fugendliche erlaubt.

Strandſchlößchen
Sonntag, den 22. Jan., von nachm. 4 Uhr an

großer Ball
Tanz frei.

69 Flotte Muſik

Es ladet freudlichſt ein Der Wirt.
G

So Neues
e Schhütenhaus

Sonntag, den 22. Januar, von nachm. 4 Uhr an

Carnepal. Kappenball
Stimmung Jazzbandkapelle! Humor!

E. Eilenberger.Es ladet freundlichſt ein

Tivo
Original-Jazz

Sonniag,
den 22. Januar 1928,
18 Uhr

BALIL
Auswärt. Theater.
ötadttheater in Halle.

Sonntag, 19,30 Uhr:
„Annemarie.“

Walhalla in Halle.
Hartſtein-Gaſtſpiel.

Neues Theater m Leipzig.
Sonntag, 19,30 Uhr:
„Jenufa.“

Alles Theater im Leipzig.
Sonntaz, 16 Uhr:
„Vte Himmeisreiſe.“
Sonntag, 21 Uhr:
„Zwölttauſend.“

Operettenhaus in Leipzig.
Sonntag, 15,30 und

19,30 Uhr-
„Der Graf
von Caghlioſtro.“

öchauſpielhans in Leiyjig.
Sonntag, 15,30 Uhr:
„Aſchenbrödel.“
Sonntag, 19,30 Uhr:
„Die große
Hebammenkunſt.“

Lichtſpiele in Halle:
C T. am Riebeckplatz.

Zwei un erm Himmels-
zelt.

C. 2. Gr. Ulrichſtraße.
Rätſel einer Nacht.

Schauburg, Gr. Steinſtraße.
Die Spielerin.

Ufa, Leipziger GStraßtze.

Violantha.
Ufa, Alte Promenade.

Die große Parade.

Wirklich rationelle Auf-
zucht von Jungvieh be-
ſonders kleinen Schwei-
nen und Kälbern, iſt nur
möglich mit dem ſeit
20 Jahren vieltauſendfach
bewährten vitaminreichen
Fiweißpräparat

(geſ. geſchützt)

als Erſatz für teure Voll-
milch. Laſſen Sie ſich von
Jhrem Getreidehändler
oder Jhrer Genoſſenſchaft
ausführlichen Proſpekt
und Gratisprobe geben
und machen Sie einen
Verſuch. Zu haben iſt
Muohk in lO, 25, 50 und
100 Pfund Packungen

bei

Fa. Willy Daume,
Schafſtädt

oder

Mmuok- le elllchaſt

Braunſchweig

Brautleute,
Möbelintereſſenten

wir liefern Jhnen rei

29.-
koſtet die An
feiti ung eines

a Anzugesod. Rantel

Jhrem
incl. Zutaten nach

M S Saus mitgebr. Stoff
M. Ehrlich
HAalte a. S.

Leipziver Str. 69

Hebrauchte Pianos

Flügel Harnonuns O
kaufen u. erbitien Angebol
mit Preis u. Ang. d. Fabrik

Hug Co, kanht

Haus ſämtliche

Möbelzon der einfachſten bis zur
eleganteſten Ausführung
auf bequeme Raten-
zahlungen ev auch ohne

Anzahlung.
Chaiſelongues
gegen 6 Monatsraten.

Falls Sie unverbindlichen
Vertreterbejuch wünſchen,

ſchreiben Sie an die Ge
chäftsſtelle d. Bl. unter

C. 909 28.

Daunendichte

Bettinletts,
rürkiſchrot und indanthren
liefert billigſt vom Erzeuge

m. Jaekel,
Baruth (Mark) 23.

r
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